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Vorwort
Meine „Einführung in das Steuerrecht" war in erster Auflage 

1920, in vierter Auflage 1927 erschienen. Seitdem ist zwar das 
Gesamtsystem des deutschen Steuerrechts unverändert geblieben, 
aber es sind außerordentlich zahlreiche Aenderungen in allen ein­
zelnen Teilen eingetreten, insbesondere seit der Reform von 
Reichsabgabenordnung und Neichsbewertungsgesed in den Jahren 
1930/31. Erst seit die Reichsabgabenordnung in allen neuen Tei­
len in Kraft ist — 1. April 1932 —, haben wir wieder ein ein­
heitlich darzustellendes Steuerrecht. Daß die neue reichsrechtliche 
Rahmenregelung von Grundsteuer und Gewerbesteuer im Augen­
blick in manchen Teilen des Reichs, insbesondere auch in Preußen, 
noch nicht in Kraft gesetzt ist, tut der Einheitlichkeit des neuen 
Rechts im ganzen nur geringen Abbruch.

Bei der neuen Bearbeitung schien es Verlag und Verfasser rat­
sam, nicht, wie s. Z., das ganze Gebiet in ein Buch zusammen­
zufassen, sondern das Gesamtwerk in drei selbständigen Teilen 
erscheinen zu lassen. So entspricht der neue Band „Steuerlehre" 
etwa der früheren finanzwissenschaftlichen Einleitung, der Band 
„Allgemeines Steuerrccht" dem früheren Abschnitt: „Steucrrecht, 
Allgemeiner Teil" und der Band „Die einzelnen Steuern" dem 
früheren Abschnitt: „Steuerrecht, Besonderer Teil".

Die hier vorgelegte zweite Abteilung „Allgemeines Steuer­
recht" enthält den Kern des früheren Werkes, die zusammen­
fassende systematische Darstellung der allgemeinen Vorschriften 
des geltenden Steuerrechts. Sie beschränkt sick nicht ans das 
Recht der Reichssteuern, sondern berücksichtigt überall auch die 
reichsrechtlichcn Vorschriften für Landes- und Gemeindesteuern 
und schließlich auch, meist in einem kurzen Anhang zu den ein­
zelnen Paragraphen, die allgemeinen Vorschriften des Preußi­
schen Rechts über Landessteuern und Kommunalabgaben.

Die Rechtsprechung ist überall berücksichtigt, aber — dem 
Zwecke eines Grundrisses entsprechend — nur in wenigen grund­
sätzlichen Entscheidungen angeführt. Das Schrifttum ist überall 
berücksichtigt, und wenn auch nicht erschöpfend, so doch möglichst 
weitgehend angeführt, das allgemeine Schrifttum in der Zusam­
menstellung vorn, besonderes Schrifttum zu den einzelnen Be­
stimmungen bei diesen. Drei Register vervollständigen das Werk, 
um die Benutzung nach Möglichkeit zu erleichtern.

Durch die Resormgesetzgebung, die gerade auch die Reichsab­
gabenordnung so wesentlich betroffen hat, hat die Praxis im 
Laufe der letzten Jahre den Uebcrblick über die Bestimmungen



des geltenden S teuerrechts vielfach verloren. Ich  hoffe daher, m it 
dieser neuen D arstellung gerade des allgemeinen S teuerrech ts 
nicht n u r  den S tuden ten  und jungen B eam ten, sondern auch der 
P ra x is  ein M itte l gegeben zu haben, die G esam theit der steuer­
lichen Vorschriften wieder zu übersehen und sich anzueignen.

D ie Gesetzgebung ist b is M itte  M a i 1933 berücksichtigt.
B e r l i n ,  im M a i 1933.

B a l l .

A us dem Vorwort zur ersten Auflage 
der Einführung in das Steuerrecht (August 1920)

I n  der S t  e u e r  l e h r e  habe ich kurz die Ergebnisse der 
bisherigen sinanzwissenschastlichen Forschung dargestellt, im A l l ­
g e m e i n e n  T e i l e  d e s  S t e u e r r e c h t s  eine Systematik 
der gesamten deutschen und preutzischen Steuergesetze, im B e ­
s o n d e r e n  T e i l e  d e s  S t e u e r r e c h t s  eine nach recht­
lichen Gesichtspunkten gegliederte Uebersicht über den I n h a l t  der 
geltenden Steuergesetze gegeben, die sich an  die im Allgemeinen 
T eil gewonnene Systematik anschließt.

W er es sonst untern im m t, eine E inführung  in ein Gebiet 
zu schreiben, kann sich meist auf große System e oder Lehrbücher 
stützen, die das ganze Gebiet schon zusammenhängend behandeln. 
D ie S te u e r  l e h r e  a ls  sinanzwissenschaftliche S e ite  des 
S teuerw esens ist oft in diesem S in n e  behandelt worden. F ü r  
das S t e u e r r e c h t  fehlt eine solche A rbeit noch. D ie b is­
herigen B ehandlungen des S teuerrechts beschränken sich über­
wiegend auf Sondergebiete oder knüpfen n u r an gerade er­
lassene neue Gesetze an. D iejenigen Schriftsteller, die inhaltlich 
über ein Sondergebiet hinausgehen, stehen auf großer wissen­
schaftlicher Höhe, beschränken sich aber auf die direkten S teu e rn  
—  wie Fuisting, S tru tz  —  oder behandeln n u r die allgemeinsten 
G rundlagen  —  wie O tto  M aier, F leiner. S o  m ußte ich die 
Systematik der allgemeinen Lehren des S teuerrechts selbst au s­
arbeiten, und ich hoffe, daß in dieser System atik der wissen­
schaftliche W ert des Buches gefunden werden wird.

D er C harakter a ls  „E in füh rung" verbot ein Versenken in 
E inzelfragen. Ebenso habe ich Kritik an der volkswirtschaftlichen 
Bedeutung der S teu e rn  ganz unterlassen, soweit nicht diese 
Kritik gegenüber alten S teu e rn  selbst schon Bestandteil der 
anerkannten Wissenschaft geworden ist. I n  der Kritik am recht­
lichen A ufbau der Steuergesetzgebung habe ich mich gleichfalls 
beschränkt, aber, wo sie m ir besonders wesentlich schien, nicht 
zurückgehalten.

Or. Kurt Ball.
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Uebersicht über das allgemeine Schrifttum
Das! besondere Schrifttum ist bei den einzelnen Abschnitten angegeben; das 
Schrifttum zur wirtschaftlichen Betrachtungsweise ist im einzelnen auf Seite 37, 
das Schrifttum zur Organtheorie auf Seite 48 angeführt.

^..Gesamtdarstellungen, grosze Monographien und ähnliches.
1. Allgemeines: — Geltendes Recht seit 1925.

B a l l ,  Steuerrecht und Privatrecht. Theorie des selbstän­
digen Steuerrechtssystems (1924).

B ü h l  e r ,  Lehrbuch des Steuerrechts, Band I (1927).
C a t t i e n ,  Reichssteuerstrafrecht und Reichssteuerstrafverfah­

ren (2. Auflage 1929).
E m ge , Gratisaktien und S teuern, Grundsätzliche Erwägun­

gen über die Beziehungen des bürgerlichen Rechts zum 
(1923)

F l  e in  e r , Institu tionen des Verwaltungsrechts (8. Aufl.
^  1928).
F r ie d r ic h s ,  Grundzüge des Steuerrechts (1925).
G e y le r ,  Steuerliche Mehrfachbelastung und ihre normative 

Abwehr, Band I ; Mehrfache Besteuerung (Doppelbesteue­
rung im Rechtssinne) (1932).

H a u ß m a n n , D er Rechtsgrundsatz der Gleichmäßigkeit im 
preußischen Kommunalabgabenrecht und seine Verletzung 
a ls Ungültigkeitsgrund kommunaler Steuerordnungen 
und Steuervereinbarungen (1917).

H a u ß m a n n , Die Tochtergesellschaft (1923).
H ense l, Steuerrecht (2. Aufl. 1927).
H e n se l, D er Finanzausgleich im Bundesstaat in seiner 

staatsrechtlichen Bedeutung (1922).
H e n se l, Rechtsfälle aus dem Steuerrecht (1924).
L a s s a r ,  D er Erstattungsanspruch im Verwaltungs- und 

Finanzrecht (1922).
L io n , Die Steuerberatung, ihre Bedeutung, ihre Aufgabe 

, und ihr Strafrecht (1930).
L io n , Bilanzsteuerrecht (1922).
L ip p e r t ,  D as internationale Finanzrecht (2. Aufl. 1928).
M a y e r , O tto , Deutsches Verwaltungsrecht (3. Aufl. 1924).
M e ise l , Britische und Deutsche Einkommensteuer (1925).
M e rk , Steuerschuldrecht (1926).
M ir b t ,  G rundriß des deutschen und preußischen S teuer­

rechts (1926).



v. M y r b a c h -R h e in fe ld , Grundriß des Finanzrechts 
(2. Aufl. 1926), geht vom österreichischen Recht aus).

v. N aw iask h , Steucrrechtliche Grundfragen (1926).
v. P i s t o r iu s ,  Unser Steuerrecht (2. Aufl. Bd. I: A llge­

meines Steuerrecht, 1928, Bd. II: Spezielles Steuerrecht, 
1929).

R o e m e r , Fälle aus dem Gebiet des Reichssteuerrechts mit 
Lösungshinweisen (1930).

S ä n g e r ,  Steuerrecht (in der Sam m lung: „D ie Handels­
hochschule" (1931, Bd. IV, S .  505).

S c h n e id e r , D a s Abgabegewaltverhältnis. Grundzrige eines 
materiellen T eils  (1918).

S tr u tz  (Herausgeber), Handbuch des Reichssteuerrechts 
(3. Aufl. 1927).

W aldecker, Deutsches Steuerrecht (1924).
II.Rechtsgeschichte und früheres Recht.

B ir n b a u m , D ie gemeindlichen Steuersysteme in Deutsch­
land (1914).

G r a b o w e r , Preußens Steuern vor und nach den Befrei­
ungskriegen (1932).

G r a b o w e r , D ie Geschichte der Umsatzsteuer und ihre gegen­
wärtige Gestaltung im In lan d  und Ausland (1925).

S tr u tz , Abgaberecht (in der Encyklopädie der Rechtswissen­
schaft (2. Aufl. 1914).

S tr u tz , Grundlehren des Steuerrechts (1922).

k.W ichtigere Abhandlungen allgem einen Charakters. 
1. A llgem eines. —  Zum  geltenden Recht.

B a l l ,  Die Entwicklung des Steuerrechtssystems (im Verwaltungs'- 
archiv 1925, Bd. 31, S . 308).

Becker, Zur Auslegung der Steuergesetze! (in StW - 1924, S . 145).
Becker, Die Entwicklung des Steuerrechts durch die Rechtsprechung 

seit 1919 (in StW - 1924, S . 1005; 1926 S . 1357; 1928 S . 855; 
1931! S- 945).

Becker, Albert Hensels Steuerrecht. Zur Darstellung des Steuerj- 
rechts (in StW . 1924, S . 1485).

B lu m e n ste in , Die Steuer als Rechtsverhältnis (in der Festgabe 
für Schanz, 1928, B d-II, S . 1).

D a r n , Rechtssicherheit und Richterspruch im Steuerrecht. (IW . 1933, 
S - 289.)

D v rn , B o eth k e , M ir r e , Die Rechtsprechung des RFH. zum bürgev- 
lichen Recht und Handelsrecht (Gruchots Beiträge, Bd. 9, Neue 
Folge Heft 3).

Fleck, Treu und Glauben sowie Sorgfaltspflicht im Steuerrecht (StW-
1932, S- 761).

F r ie d r ic h s , Das System des Abgabenrechts (VJSchFst- 1927 
S - 713).

G r a b o w e r , Die ethische Betrachtungsweise im Steuerrecht (StW-
1933, S - 49).

H en se l Die Entwicklung des Steuerrechts durch die Gesetzgebung 
S - 1919 (in StW . 1924, S . 963; 1926, S . 1331; 1928, S . 841; 
1931, S  923).



Uebersicht über das allgemeine Schrifttum. X I

H ensel, Welche Funktionen hat das Finanz- und Steuerrecht im 
wissenschaftlichen Unterricht zu erfüllen (VJSchFst- 1928, S . 1). 

H ensel, Die Abänderung des Steuertatbestandes durch freies Ert- 
messen und der Grundsatz der Gleichheit vor dem Gesetz (JVSchFst.
1927, S - 39).

H ense l, Die Entwicklung des Deutschen Steuerrechts in den Jahren 
1923 und 1924 (im Jahrbuch des öffentlichen Rechts 1925, S- 351). 

H ensel, Gesetz- und Gesetzesanwendung im Steuerrecht (VJSchFst. 
1931, S- 115).

M ay e r, O tto , Finanzwirtschaft und Finanzrecht (im Handbuch der 
Finanzwissenschaft (1925, Bd. I, S . 86).

M erk, Reichsgericht und Steuerrecht (in der Festgabe für das Reichs­
gericht (1929, Bd. IV, S . 73).

N aw iasky , Einiges über stenerrechtliche Grundfragen (VJSchFSt-
1928, S- 442).

N ie m a n n , Der Stenerverwaltungsakt (VJSchFSt. 1930, S. 173). 
Popitz, Finanzrecht und Finanzwissenschaft (in der Festgabe für Schanz

1928, B d .I, S - 39).
Piopitz, Die Ideale im Recht und das Steuerrecht (im Archiv des 

öffentlichen Rechts 1920, B d -40, S . 129).
S tru tz , Die Entwicklung des Steuerrechtsschutzes (in der Festgabe 

für Schanz 1928, Bd. II, S . 223).
W aldecker, Finanz- und Steuerrecht als juristische Disziplin (im 

Finanzarchiv 1916, Bd- 34, S . 155).
Waldeck er, Steuerrecht und Fiskalism us. (im Finanzarchiv 1925, 

S- 69).
II . Zum früheren Recht.

M eise l, M oral und Technik bei der Veranlagung der preußischen 
Einkommensteuer (in Schmollers Jahrbuch 1911, Bd- 35, S . 285). 

M eise l, Wahrheit und Fiskalismus bei der Veranlagung der mo­
dernen Einkommensteuer (im Finanzarchiv 1914, 31. Jahrgang, 
S- 632).

M rozek, Die Mängel der Veranlagung zur Einkommensteuer und 
ihre Beseitigung (in den Jahrbüchern 1909, B d -136, S . 259). 

v- P i s to r iu s ,  Das neue Reichsfinanzrecht (im Jahrbuch des öffent­
lichen Rechts, 1921, S- 1).

6 .  Bücher zur praktischen Rechtsanwendung.
Vollständigkeit ist nicht erstrebt.
a) I n  Buchform.

B a l l ,  Steuerformularbuch.
B o n d i-W in k le r ,  D ie P raxis der Finanzierung (7. Ausl.

1929, mit Nachtrag).
H e in , Steuerersparungen, Steuererleichterungen und Härte­

verfahren im deutschen Steuerrecht (1933).
H orn  au er , D er Steuerbetreuer (1932).
K a rg er , Steuerlich zweckmäßige Testamente (5 .Aufl. 1930). 
K autz, Handbuch der Reichszollverwaltung (1932).
L io n , Gesetzlich erlaubte Steuerersparungen (3. Aufl. 1933). 
L iz iu s ,  Familienbeziehungen im Steuerrecht (1933). 
M o d e l,  Steuerführer (1933).
R in g -S c k a c h ia n , D ie Praxis der Aktiengesellschaft (1929, 

mit Nachtrag).
T h  e is ,  Praktischer Führer durch das Reichssteuerrecht,

(2. Aufl. 1933).



b) I n  Karteiform.
Handbuch für Steuerpflichtige, herausgegeben vom Verlag 

für Wirtschaft und Verkehr in S tu ttga rt.
Wirtschaftliche Kurzbriefe,

herausgegeben vom Rudolf Lorentz-Verlag. 
o) Jahrbücher.

Die Rechtsprechung und das Schrifttum in Reichssteuer­
sachen, herausgegeben von K lo ß  (Verlag I .  Schweitzer).

Jahrbuch des Steuerrechts, herausgegeben von K oppe ( I n ­
dustrie-Verlag Spaeth L  Linde).

Jahrbuch des Reichssteuerrechts, herausgeg. von S o e r g e l  
und Becker (Verlag W. Kohlhammer).

Alphabetische Schlagwortsammlung zur Rechtsprechung des 
Reichsfinanzhofs, herausgegeben von E ck ste in -G eg e rle  
(Verlag C arl Gerber).

v .  Gesetzestexte mit und ohne Erläuterungen.
I. Textausgaben (nur mit Verweisungen):

a) I n  Buchform:
Reichssteuergesetze ohne Zoll- und Verbrauchsgesetze mit An­

hang: Preußische Steuergesetze (S taa ts-, Gemeinde- und 
Kirchensteuer), herausgeg. von B ü h l er (Verlag I .  Bens- 
heimer, 6. Aufl. 1931, mit Nachtrag).

Die gesamten Reichssteuergesetze, herausgegeben von Koch 
(3. Aufl. 1932).

Reichssteuergesetze, herausgegeben von K em nitz-v . M a n -  
they  (1932).

v. L i l ie n th a l ,D a s  Steuerrecht der Notverordnungen (Texte 
bis Februar 1932).

Die Gesetzgebung aus der Zeit der I n f l a t i o n  und d er 
ersten  S ta b i l is ie ru n ig L p e r io d e  enthält: Reichssteuer­
gesetze und Verordnungen, herausgegeben von B a l l -  
D re s e l  (1923/24).

Für Preußen:
Die preußischen Landes- und Gemeindesteuergesetze, heraus­

gegeben von D ie rk e s , (1931).
Preußische Steuergesetze und Verordnungen, herausgegeben 

von G ro te  und G ie s b e rg  (1931).
d) I n  Karteiform:
Schnellkartei der Reichssteuergesetze, Verlag v r . O tto Schmidt.
Für Preußen:
Schnellkartei der preußischen S teuer- und Finanzqesetze, 

Verlag Or. O tto Schmidt.
II. Ausgaben mit Erläuterungen, 
u) I n  Buchform.

B l ü m i c h - H o f f m a n n ,  Die Reichssteuergesetze (1931, Nach­
trag 1932).



L io n - H a r te n s te in ,  S teuer und Devisen-Notrecht (1932).
Für Preuszen:
D ie r k e s -B o h m a n n ,  Die indirekten Gemeindesteuern in 

Preußen (1931).
b) I n  Karteiform.

B o e tk e -A r l t ,  Handbuch des Steuerrechts.
K o p p e -H e il f ro n ,  D ie S teuern.

L. Entscheidungssammlungen. 
I. Amtliche Sam m lung.

Sam m lung der Entscheidungen und Gutachten des Reichs­
finanzhofs, herausgegeben vom Neichsfinanzhof (Verlag 
C arl Gerber).

II. Private Sammlungen.
Entscheidungen und Gutachten des Reichsfinanzhofs in ge­

kürzter Fassung, bearbeitet von M o  ratz (Carl Heymanns 
Verlag).

Steuerrechtsprechung in Karteiform, herausgegeben von 
M ro ze k , jetzt S c h m id t (Verlag v r . O tto Schmidt).

Neueste Rechtssätze des Reichsfinanzhofs, herausgegeben vom 
R e ic h s f in a n z h o f  (Verlag Carl Gerber).

Die Rechtsprechung des Reichsfinanzhofs in Leitsätzen, her­
ausgegeben von N einach  ( I .  Heß Verlag).

Die Rechtsprechung des Reichsfinanzhofs vom Standpunkt 
der Gemeindeinteressen, herausgegeben von R e n n e b a u m  
(Verlag v r . C. Bertenburg).

Für Preußen:
Sam m lung der Entscheidungen des preußischen Oberver­

waltungsgerichts, herausgegeben von M itgliedern des 
Gerichtshofes.

Sam m lung der Entscheidungen des preußischen Oberver­
waltungsgerichts in Staatssteuersachen, Bd. I—XIX, 1891 
bis 1922, herausgegeben von M itgliedern des Gerichts­
hofs.

k'. Zeitschriften. 
1. Amtliche Zeitschriften.

A m t s b l a t t  d e r  R e i c h s f i n a n z v e r w a l t u n g ,  
herausgegeben im Neichsfinanzministerium (Organisa- 
tions- und Personalsachen).

R  e i ch s  st e u  e r  b l a t t ,  herausgegeben im Reichsfinanz­
ministerium (betrifft Besitz- und Verkehrsteuern).

R e i c h s z o l l b l a t t ,  herausgegeben im Reichsfinanz­
ministerium (betrifft Zölle und Verbrauchsteuern).

Gesetze und Rechtsverordnungen werden im Reichsgesetz-



b la tt verkündet, Rechtsverordnungen können auch im 
N eichsm inisterialblatt oder im  Deutschen Reichsanzeiger 
verkündet werden. A usführungsbestim m ungen und V er­
w altungsanordnungen  werden in der Regel im Reichs­
m inisteria lb latt bekanntgegeben. (Vgl. Gesetz über die V er­
kündung von R echtsverordnungen vom 1 3 .10 . 23 und M it­
teilung hierzu vom 1. 12. 23, R G B l. I S .  959, 1236). 
S teuerliche Bestim m ungen werden daneben oder statt dessen 
im  Reichssteuerblatt veröffentlicht.

I I .  P rivate Zeitschriften.
D e u t s c h e s  S t e u e r b l a t t  (V erlag v r .  O tto  Schm idt, 

Köln).
D e u t s c h e  S t e u e r z e i t u n g  (Jndustrieverlag  S pae th  

L  Linde, B erlin ).
D e u t s c h e  V e r k e h r s  st e u e r - R u n d s c h a u  (V erlag 

der Deutschen Verkehrssteuer-Rundschau, B erlin-S teglitz). 
E i l d i e n s t  d e r D e u t s c h e n  S t e u e r z e i t u n g  (V er­

lag S p ae th  L Linde, B erlin ).
I n d u s t r i e  u n d  S t e u e r  (früher M itte ilungen  der 

S teuerstelle  des Reichsverbandes der Deutschen I n d u ­
strie), herausgegeben von der Steuerstelle  des Reichsver­
bandes.

S t e u e r  z e i t  u n  g d e s  L a n d w i r t s  (V erlag land- 
wirtschaftl. Buchdruckerei- und Verlagsgesellschaft m. b. H.,
M agdeburg).

S t e u e r  u n d  W i r t s c h a f t  (V erlag I .  Heß, S tu ttg a r t) . 
S t e u e r - 2 l r c h i v  (V erlag d. H aude- und Spenerschen 

Buchhandlung M ax Paschke, B erlin ). 
V i e r t e l j a h r s s c h r i f t  f ü r S t e n e r -  u n d F i n a n z -  

r e c h t  (C arl H eym anns V erlag).
Z e i t g e m ä ß e  S t e u e r -  u n d  F i n a n z f r a g e n ,  

(C arl H eym anns V erlag, B erlin ).
Z e i t s c h r i f t  f ü r  Z ö l l e  u n d  V e r b r a u c h s ­

s t e u e r n  (Jndustrieverlag  S pae th  L  Linde, B erlin ). 
D aneben behandeln viele allgemeine juristische und V erw al­

tungs-Zeitschriften (Deutsche Ju ristenzeitung , Juristische 
Wochenschrift, R eichsverw altungsblatt) gelegentlichSteuer- 
fragen, ferner viele wirtschaftliche Zeitschriften auch 
S teuerrechtsfragen. Insbesondere  zu beachten: das Bank­
archiv, Zeitschrift des Z en tra lverbandes des Deutschen 
Bank- und Bankiergewerbes (B erlin ).

Früh er erschienen ferner:
A llg em ein e  Steuerrundschau  (Deutscher S teuerschriftenverlag , M ünchen). 
N eu e Steuerrundschau  (V erlag  H erm ann Sack, B er lin ).



Abkürzungen
88 ohne Bezeichnung des Gesetzes bedeuten die Paragraphen der 

Reichsabgabenordnung.
8 3 II bedeutet 8 3 Absatz 2. 
a. a. O. am angegebenen Ort.
Abs. -  Absatz.
AGFAG. ^  Pr. Ausführungsgesetz zum Fmanzausglerchgesetz. 
ALN. Allgemeines Landrecht für die Preußischen Staaten. 
AO. Reichsabgabenordnung.
Art. Artikel
Bd. Band. .
BeitrO. Beitreibungsordnung.
betr. ---- betreffend. . . i
BG. Reichsbewertungsgesetz.
BG B. Bürgerliches Gesetzbuch.
D rS t. D ritte  Steuernotverordnung. , ,
EGBGB. Einführungsgesetz zum Bürgerlichen Gesetzbuch. 
EinkStG. Einkommensteuergesetz.
ErbStG. Erbschaftssteuergesetz.
FA. ^  Finanzamt.
FAG. ^  Finanzausgleichsgesetz.
FG. Finanzgericht.
FGG. Gesetz über die freiwillige Gerichtsbarkeit.
G. — Gesetz.
GEStG. — Grunderwerbsteuergesetz.
GewStVO. — pr. Verordnung über die vorläufige Neuregelung 

der Gewerbesteuer.
GgBestG. — Gesetz über die gegenseitigen Besteuerungsrechte des

Reichs, der Länder und Gemeinden.
GmbHG. Gesetz betr. die Gesellschaften m it beschränkter Haf­

tung.
GVStG. pr. Grundvermögensteucrgesetz.
HGB. Handelsgesetzbuch.
HZStVO. ^  pr. Hauszinssteuerverordnung.
Jahrg- "  Jahrgang.
IW . — Juristische Wochenschrift.
KAG. und KommAbgG. ^  Kommunalabgabengesetz.
KFStG. Kraftfahrzeugsteuergesetz.
KVStG. — Kapitalverkehrsteuergesetz.
KörpStG. — Körperschaftssteuergesetz.
LFA. Landesfinanzamt.
PotV. Notverordnung.



Nr. Nummer, 
ob. — oben.
OVG. ^  Preußisches Oberverwaltungsgericht.
O V G iS t. — Entscheidungen des preußischen Oberverwaltungs­

gerichtes in Staatssteuersachen, 
pr. ^  preußisch.
R FH . Reichsfinanzhof.
R F M . — Reichsfinanzminister.
RG. ^  Reichsgejetz.
R G S t. — Entscheidungen des Reichsgerichts in Strafsachen 
R G Z. ^  Entscheidungen des Reichsgerichts in Zivilsachen. 
R S tB l. ^  Reichssteuerblatt.
RV. Reichsverfassung.
S . — Seite.
S tG B . Strafgesetzbuch.
S tP O . Strafprozeßordnung.
S tS tG  ^  Stempelsteuergesetz.
S tW . ^  S teuer und Wirtschaft.
Tst. Tarifstelle des Stempelsteuergesetzes 
U StG , und UmsStG. — Umsatzsteuergesetz, 
unt. unten, 
vgl. vergleiche.
V erm StG . Vermögensteuergesetz.
V ersStG . ^  Versicherungssteuergesetz.
V JS c h F S t. oder Viert. Vierteljahrsschrift für Finanz- und 

Steuerrecht.
Z P O . — Zivilprozeßordnung.
Z uw StG . Zuwachssteuergesetz.
Z w S t. — Zweite Steuernotverordnung.



Allgemeines Steuerrecht
8 1 .  Einleitung. B egriff der S teuer.

Steuerrechtswissenschaft.
ä-. F i n a n z w i s s e n s c h a f t l i c h e r  B e g r i f f .

Der  Ueberblick, den die Steuerlehre über die verschiedenen 
Arten der S teuern  verschafft hat (oben 88 2 —7), ermöglicht 
es, aus die Umschreibung zurückzukommen, die wir für die 
S teuer an den Anfang des Buches gesetzt haben, und jetzt 
einen schärferen Begriff der S teuer zu erfassen. W ir haben 
u ns bis jetzt m it der staatswissenschastlichen S eite  der 
S teuer befaßt und namentlich aus den Erörterungen über 
das M onopol (oben 8 5 6) gesehen, daß man den Begriff 
finanzwissenschaftlich weiter und enger fassen kann. Wir 
werden ihn finanzwissenschaftlich im weitesten S inne unter 
Hervorstellung des Zweckes m it E h e b e r g  so bestimmen: 

„D ie Steuern  sind Abgaben an den S ta a t und die übrigen 
öffentlichen Körperschaften, die zum Zwecke der Befriedigung  
kollektiver Bedürfnisse kraft öffentlicher Autorität in  einseitig 
bestimmter Weise und Höhe erhoben werden".

L. R e c h t s  b e g r i f f  d e r  S t e u e r .
1. S t e u e r .  A l l g e m e i n e s .
a. E tw as abweichend muß der Begriff für die rechtliche 

Betrachtung ausfallen. Rechtlich kann entscheidend n ic h t  
d e r  Z w eck  sein, zu dem die S teuern  aufgebracht werden, 
sondern die A rt der Aufbringung, das M i t t e l .  E n t­
scheidend ist also das V erhältnis des einzelnen zur öffent­
lichen Gewalt bei der Leistung. W ir können die rechtliche 
Definition der S teuer deshalb mit O t t o  M a y e r  so 
fassen:

„ D ie S teu er ist eine Geldleistung, welche den Unter­
tanen durch die öffentliche G ew alt auferlegt wird, schlecht­
hin zur Vermehrung der Staatseinkünfte, aber nach einem 
allgemeinen Maßstabe". I n  rechtlichem Sinne ist danach 
der Zoll stets eine U nterart der S t e u e r ,  das Monopol 
niemals. Denn bei dem Zoll wird, wie bei jeder anderen

B all, Allg. Steuerrecht 2



Steuer, dem Untertanen eine Zahlung kraft öffentlichen 
Rechts auferlegt. Bei dem Monopol dagegen wird durch 
das öffentliche Recht die Produktion oder der Handel dem 
S taa te  Vorbehalten, die Zahlung des Betrages dagegen, 
die der S ta a t vom einzelnen im Preisaufschlaa auf die 
Ware einzieht, erfolgt durch ein privatrechtliches, frei­
williges Geschäft — Kauf, nicht durch öffentlich-recht­
lichen Zwang — Steuer.

M it dieser Auffassung stimmt 8 1 Abs. 1 der Reichsabgabcnordnung 
überein:

„S teuern  sind einmalige oder laufende Geldleistungen, die nicht 
eine Gegenleistung für eine besondere Leistung darstellen und von einem 
öffentlich-rechtlichen Gemeinwesen zur Erzielung von Einkünften allen 
auserlegt werden, bei denen der, Tatbestand zutrifft, an den das Gesetz 
die Leistungsvflicht knüpft. Zölle fallen darunter; nicht darunter fallen 
Gebühren für besondere Inanspruchnahm e der Verwaltung und Bei-- 
träge (Vorzugslasten)".

b. D er Begriff der Abgabe ist in der Bezeichnung „Reichs­
abgabenordnung" als gleichbedeutend mit S teuern  gebraucht. 
I m  sonstigen Sprachgebrauch umfaßt er S teuern  und öffent­
lich-rechtliche Beiträge aller A rt; ob auch Gebühren, mag 
zweifelhaft sein. E r kommt nur an wenigen S tellen  vor: D er 
R F M . kann die Verwaltung „anderer öffentlich-rechtlicher 
Abgaben" (d. H. außer S teuern) den FÄ. und LFÄ. über­
tragen (818  Nr. 5; dazu § 7 ); die Vorschriften der AO. 
über das gerichtliche Verfahren in Steuerstrafsachen gelten 
sinngemäß „für alle öffentlich-rechtlichen Abgaben" (8 8 II).

II. R e ic h s  s t e u e r n
sind nach ausdrücklicher Bestimmung der Reichsabgabenord­
nung die S teuern , die ganz oder zum Teil zugunsten des 
Reichs erhoben werden, ferner die Grunderwerbsteuer und 
die Kraftfahrzeugsteuer (einschließlich der Zuschläge zu diesen 
S teuern), die Rennwettsteuer und die Mineralwassersteuer 
( § 111).

Die vier letzten S teuern  sind besonders aufgeführt, weil sie zwar 
auf Reichsgesetz beruhen, aber nach der gegenwärtigen Rechtslage ihr 
E rtrag  nicht dem Reiche verbleibt.

F ü r  Reichssteuern gelten sämtliche Vorschriften der Reichsabgaben­
ordnung (8 3 I).

III. V e r b r a u c h s  st e u  e r  n.
s. Die AO- enthält eine Reihe von Bestimmungen, nach 

denen „ Z ö lle  u n d  V e rb ra u c h s s te u e rn "  anders be­
handelt werden als die übrigen S teuern.

Bei ihnen muß S tundung  auf sechs M onate bewilligt 
werden (8 129); sie verjähren in einem J a h r  (8 144); bei 
ihnen kann von der Abgabe einer Versicherung über die Richtig­
keit der S teuererklärung abgesehen werden (8 1 6 6 1 ^); ein
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Steuerbescheid kann jederzeit zurückgenommen und  berichtigt w er­
den (8 94 Z iff. 1). N achforderungen sind inn e rh a lb  der V er­
jäh ru n g sfris t ohne besondere V oraussetzungen zulässig (8 222). 
D a s  F A . kann durch V erfügung die vorzeitige F ä lligkeit herbei­
führen  (8 101). Schließlich ist d as  A nfechtungsverfahren  a ls  
R ech tsm itte lverfahren  gegeben (8 228 N r. 2). W egen der Z o ll­
ausschlüsse sind besondere A nordnungen  zulässig (8 16).

b. W ährend die AO. den allgemeinen B egriff der 
„ S te u e r"  fü r ihren Geltungsbereich festlegt (oben I), 
schweigt sie darüber, w as un te r „ V e r b r a u c h s a b ­
g a b e n "  zu verstehen ist. Ueblicherweise werden d a r­
un ter die S teuern  auf die Herstellung oder den Ver­
trieb von Gegenständen verstanden, die zum allgemeinen 
Verbrauch bestimmt sind und die —  wie vielfach fü r die 
rechtliche B etrachtung hinzugefügt w ird — , die ih r 
unterw orfenen Erzeugnisse beim Uebergang aus der 
steuerlichen Ueberwachung in  den freien Verkehr treffen.

Z w eifel könneu sich bei den S te u e rn  des Umsatzsteuergesetzes 
ergeben. D ie a llgem eine Umsatzsteuer au f W aren  ist f in an z ­
politisch (Bd. I 8 5 H. I) a ls  eine A rt G eneralverbrauchssteucr ge­
kennzeichnet w orden  (obw ohl auch d ies  fü r d ie jen igen  G egenstände, 
die selbst n u r  w ieder P ro d u k tio n sm itte l sind, bedenklich ist), 
die Umsatzsteuer auf Leistungen a ls  V erkehrssteuer. I m  S in n e  der 
A O . ist aber davon auszugehen, daß die S te u e rn  des Umsatz­
steuergesetzes nicht zu den V erbrauchsabgaben gehören.

D as  ist a llgem ein anerkann t und e rg ib t sich a u s  der E n t­
stehungsgeschichte und dem Z usam m enhang  der früheren  G e­
setze: D ie Umsatzsteuer ist en tstanden a u s  dem W arenum satz­
stem pel, der eine T arifste lle  des Reichsstempelgesetzes w a r ;  dieser 
w urde in  P reu ß e n  ve ran lag t nicht durch die B ehörden der in ­
direkten S te u e r ,  sondern durch die K re isbehörden : die V er­
jä h ru n g  des Umsatzsteuergesetzes von 1918 be trug  fünf J a h r e ,  
also nicht ein  J a h r ,  w ie dies schon früher bei den meisten 
V erbrauchssteuern  bestim m t w a r ;  der R echtsm itte lzug, dessen 
erster T e il der landesrechtlichen R egelung Vorbehalten w a r, 
w a r  nicht die einfache B erw altungsbeschw erde wie b ish er sonst 
bei den V erbrauchssteuern , sondern E inspruch  und  Klage im  
V erw altungss tre itve rfah ren . Auch das M erkm al des U eb ertritts  
in  den freien Verkehr kommt fü r die Umsatzsteuer nicht in 
B etracht.

D ie einzelnen V erbrauchssteuern s. Bd- III.

IV . B e s i t z  -- u n d  V e r  k e h r  s  st e u  e r  n.
D ieser Ausdruck kommt in  der Gesetzgebung nicht vor, ist aber 
die ständige Bezeichnung der V erw altungsp rax is für „säm t­
liche S te u e rn  m it A usnahm e der Z ölle und V erbrauchs­
steuern".

B ei diesen ist z. B . die V e rjäh ru n g sfris t 5 J a h r e  (8 114). A ls 
R ech tsm itte lverfahren  ist d as  B eru fu n g sv erfah ren  gegeben (8 228 N r. 1) 
u. a-

B ei den L and esfin an zäm te rn  besteht eine A bteilung fü r Besitz- 
und V erkehrssteuer und eine A bteilung  fü r Z ö lle  und V erbrauchs­
steuern.
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V. S t e u e r n  v om  E in k o m m e n  u n d  V e rm ö g e n .
a. D ie AO. stellt in  einigen Bestim m ungen die „S teu e rn  

vom Einkommen, vom E rtrage , von V erm ögen und vom 
Umsatz den übrigen S teu e rn  gegenüber.

F ü r die S teuern  vom Einkommen und Vermögen, ferner vom 
E rtrag  und vom Umsatz werden bei den Finanzäm tern A us­
schüsse gebildet (§301). Bei allen S teuern  dieser A rt ausschließ­
lich der Erbschaftssteuer darf eine Neuveranlagung nach Rechts­
kraft des Steuerbescheides auch dann nicht erfolgen, wenn die 
Aufsichtsbehörde einen Fehler aufgedeckt hat, dessen Berichtigung 
eine höhere Veranlagung rechtfertigen würde (8 222 I Ziff. 3).

b. D ie AO. enthält keine ausdrückliche Bestim m ung dar­
über, welche S teu e rn  a ls  S te u e rn  vom Einkommen 
und V erm ögen anzusehen sind. V on den dauernden 
Reichssteuern sind dies n u r die Einkommensteuer, die
Körperschaftssteuer und die Vermögenssteuer.

S ehr zweifelhaft ist die Frage für die Erbschaftssteuer. M an 
wird grundsätzlich — im Gegensatz zur früher herrschenden Auf­
fassung — die Zugehörigkeit hier bejahen müssen. F ü r die ein­
zelnen Gesetzesstellen muß m an aber, sofern die Frage nicht aus­
drücklich geregelt ist, aus der Entstehungsgeschichte herleiten, ob 
die Erbschaftssteuer eingeschlossen oder ausgeschlossen ist.

V I. S t e u e r n v o m  E r t r a g .
Diese Bezeichnung kommt an den erw ähnten S te lle n  vor 
(oben V  a). G em eint ist n u r  die Gewerbesteuer.

V II. S t e u e r n  v o m  U ms a t z .
Diese Bezeichnung kommt an den erw ähnten S te lle n  vor 
(oben V a). G em eint ist n u r  die Umsatzsteuer, nicht etwa die 
nach dem Maszstab des Umsatzes (E ntgelts) erhobenen V er- 
brauchssteuern.

V III. R e a l s t e u e r n
sind im  S in n e  des geltenden S teuerrech ts die Gewerbe­
steuer (vom stehenden Gewerbe, nicht die W andergewerbe­
steuer) und die G rundsteuer (8 1 III).

F ü r  die Realsteuern gelten sämtliche Vorschriften der Reichsab­
gabenordnung, so w e it  sie von F inanzäm tern und Landesfinanzämtern 
verwaltet werden (8 4 1). Jedoch gilt für eine Uebergangszeit teil­
weise noch altes Recht (s. Band III).

IX. V e r k e h r s s te u e r n
D ieser Ausdruck kommt in  der Gesetzgebung n u r  an einer 
S te lle  vor (8 5).

Ueber die einzelnen Verkehrssteuern s. Bd. III.

X. S  t e m p e l st e u e r n
sind V erkehrssteuern, bei denen die Steuerpflicht an eine B e­
urkundung geknüpft ist (8 5).

Sie kommen nur als Landessteuern vor, s. Bd. III.



XI. D i r e k t e  S t e u e r n .
Der  Begriff der direkten S teuern  wird in der AO. 

nur an zwei S tellen  verwandt.
Voraussetzung der W ahl zum ehrenamtlichen M itglieds des

Fmanzgerichtes und des Steuerausschusses ist nämlich, daß der zu 
W ählende „direkte S teuern  zahlt" (8 34 II und 50 II). Entrichtung 
von Einkommensteuer oder Vermögenssteuer genügt hier, damit die 
Voraussetzung erfüllt ist.

0. D i e p r e u ß i s c h e G e s e t z g e b u n g
beruhte früher auf der Unterscheidung der direkten und indirekten 
S teuern  im verwaltungsm äßigen S inne  (Bd. I 8 21)).

Wo der Begriff der „direkten" und „indirekten S teuern" in  vreu-, 
ßischen Gesetzen noch jetzt vorkommt (z. B. KommAbgG- 88 13, 20), 
ist er im verwaltungsm äßigen S inne zu verstehen.

v .  D i e S t e u e r r e c h t s w i ss e ns ch a f t .
I. B i s  z u r  R e i c h s  st e u e r r e f o r m  v o n  1919/20.

In fo lge  der überwiegenden Bedeutung, die dem Ein­
kommensteuergesetz zukam, entwickelte sich die wissenschaft­
liche Behandlung des Steuerrechts in Preußen fast nur 
in  der Form  des großen Kommentars. Daneben wurden 
gesetzgeberische Probleme eingehend behandelt. Dagegen 
kam es zu einer systematischen Darstellung des gesamten 
Gebietes des Steuerrechts — im Gegensatz zu den vielen 
systematischen Bearbeitungen der finanzwissenschaftlichen 
Seite des Steuerwesens — nicht.

Die F ührer der SteuerrechtswissLnschaft waren F  u i st i n g 
(Senatsvräsident am Oberverwaltungsgericht in Berlin), S t r u tz  und 
M ro z e k  (beide Senatspräsidenten am Reichsfinanzhof).

II. S e i t  d e r  R e i c h s  st e u e r r e f o r m  v o n  1919/20.
In fo lge  der großen Bedeutung, die das Steuerrecht 

durch die gewaltige Vermehrung der Steuerlasten erlangt 
hat, ist ein zahlreiches Schrifttum von sehr ungleichem 
Werte im Steuerrecht entstanden. Neben den an Zahl 
weit überwiegenden Kommentaren hat sich die systematische 
Behandlung des ganzen Systems und die monographische 
Darstellung entwickelt.

Die grundlegenden Werke der neuen Steuerrechtswissenschaft 
sind: H c n s e l ,  „Steuerrecht", B ü h l  e r ,  „Lehrbuch des Steuerrechts", 
B a l l ,  „Steuerrecht und Privatrecht" und L io n ,  „Bilanzsteuerrecht".

Ferner sind an Kommentaren grundlegend: B ecker, Reichsab­
gabenordnung, M a r k u l l ,  Finanzausgleichsgesetz, Becker^ und S t r u t z ,  
Einkommensteuergesetz, E v e r s ,  Körperschaftssteuergesetz, P o p i tz , Um­
satzsteuergesetz.

Die Lehrbücher des Verwaltungsrechts behandeln aus dem Gebiet 
des Steuerrechts nur einzelne Grundprobleme.

Vgl- ferner B a l l ,  Die Entwicklung des Steuerrechtssystems Verw.- 
Arch. 1925 Bd. 31 S- 108).
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1. T e i l

Steuer-Staaisrecht
8 2. Die Steuerbewilligmug (Hanshaltsrecht)

^ . D r e  E n t w i c k l u n g  b i s  1 9 1 8 .
I. I m  ständischen S taa te  bewilligten die Landstände von F a ll zu F a ll 

die notwendigen S teu ern  (ob. 8 10 L,). Reste dieser Einrichtungen 
erhielten sich in den süddeutschen S taa ten  auch zur Z eit des ab­
soluten S ta a te s , und die frühen Verfassungen dieser Länder aus 
dem zweiten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts knüpften an 
diese Einrichtung an. D ie  Regierung legte dort der Volksver­
tretung ihren A usgabeetat a ls  M ateria l vor, auf Grund dessen 
der Landtag die nötigen Steu ern  beschloß. D as Etatrecht der 
Volksvertretungen in  den süddeutschen S ta a ten  war Einnahm e­
bewilligungsrecht.

II. Z u  anderen Ergebnissen hatte die Entwicklung in  Preußen geführt. 
Hier w ar das Recht der Landstände im absoluten S ta a te  erloschen. 
Nach der preußischen Verfassung vom 31. J a n u a r  1850  wurde der 
„ S taa tsh au sh a ltseta t"  jährlich durch ein  Gesetz festgestellt. A lle  
Einnahm en und A usgaben m ußten für jedes J a h r  im  voraus  
veranschlagt und auf den Etat gebracht werden (Art. 99). Auch 
Steu ern  durften nicht ohne Gesetz erhoben werden (Art. 100). 
D a ra u s folgte, daß der Landtag ein  jährliches A usgabebew illi­
gungsrecht hatte. Dagegen stand ihm die Einnahm ebewilligung der 
Steu ern  nicht jährlich zu, sondern es w ar ausdrücklich bestimmt 
(Art. 109), daß bestehende Steu ern  fortzuerheben waren, b is sie 
durch ein Gesetz abgeändert wurden. D a  diese Bestim m ungen sich 
unter den „allgem einen Bestim m ungen", nicht unter den „Ueber- 
gangsbestim m ungen" fanden, so bedeutete sie nicht, daß nur die 
Lei Schaffung der Verfassung bestehenden Steuern forterhoben 
werden sollten, sondern auch jede spätere S teu er , b is sie durch ein 
Gesetz aufgehoben wurde.

III. I m  Reiche fehlte es an einer entsprechenden Bestim m ung. Doch 
g a lt für das Etatrecht des R eichstages nach der allgem ein herr­
schenden Auffassung das gleiche wie für Preußen, also Ausgabe-, 
aber nicht Einnahm ebewilligung. Auch hier wurden die Steuern  
fo,rterhol>Ln, b is sie durch ein  Gesetz geändert wurden. I h r e  A uf­
nahme in  den E tat hatte nur die Bedeutung einer Schätzung 
ih res E rtrages a ls  G rundlage für die W irtschaft des Reiches.

L. D a s  s p ä t e r e  R ech t.
I. I n  der Reichsverfassung von 1919 ist eine Bestim m ung 
über die Forterhebung  der S teu e rn  gleichfalls nicht enthalten. 
Aber auch hier w ird m an dieselbe Rechtslage anzunehmen 
haben wie im  alten  Reich. „A lle E innahm en und A us­
gaben des Reiches müssen für jedes R echnungsjahr veran­
schlagt und in  den H au sh a ltsp lan  eingestellt w erden" (A rt. 
851). F ast anschließend ist für A usgaben bestimmt „D ie 
A usgaben werden in  der Regel fü r ein J a h r  bew illig t" 
(A rt. 8 5 III). D ie Z eitdauer der B ew illigung fü r E in ­
nahm en ist nicht bestimmt, die Rechtslage m uß sich deshalb
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je nach der einzelnen E innahm equelle richten. F ü r  S teu e rn  
ist danach anzunehmen, daß sie forterhoben werden dürfen 
und daß die Rechtslage im  Reiche insoweit dieselbe ist wie 
vorher: A usgabe-, nicht Einnahm ebew illigung.

Hinsichtlich der A usgaben ist aber zu bemerken —  w orauf schon 
Bismarck in der Konfliktsperiode (1861— 1865) hingewiesen hat —, 
daß diese Verfassungsvorschriften nu r das V erhältn is von Regierung 
zu P a rlam en t betreffen. Rechtlich bestehende Forderungen von S ta a ts ­
gläubigern (Anleihebesitzern, Beam ten, Lieferanten, die bei W eigerung 
eingcklagt werden könnten, müssen bezahlt werden, auch wenn die 
Volksvertretung den E ta t nicht oder noch nicht verabschiedet hat. 
F ü r  ungenehmigte A usgaben ist aber Entlastung (In d em n itä t)  her­
beizuführen.

II. Nach der preußischen Verfassung von 1920 ist die 
Rechtslage die gleiche (A rt. 63, 29, 84). D a s  dort fü r Ge­
setze im  übrigen vorgesehene „V olksbegehren" ist über Abgab- 
gesetze nicht zulässig (A rt. 5).

I n  der preußischen Verfassung von 1920 ist der F all, daß das 
Haushaltsgesetz nicht rechtzeitig zustande kommt, ausdrücklich geregelt 
(Art. 64). I n  diesem Falle darf die Regierung alle Zahlungen
leisten, die notwendig sind, um  gesetzlich bestehende Einrichtungen 
aufrechtzuerhalten und gesetzlich beschlossene M aßnahmen durchzuführen, 
ferner um die rechtlich begründeten Verpflichtungen des S ta a ts  zu
erfüllen, sowie zur Fortsetzung von B auten. Die M ittel können durch 
kurzfristige Schatzanweisungen aufgebracht werden, sofern die S teuer­
einnahmen nicht ausreichen.

III. Seite 1930 ist im Reich an S telle der Gesetzgebung durch die P a r la ­
mente der Weg der Verordnung des Reichspräsidenten auf G rund des
Art. 48 Abs. 2 der Neichsverfassung (Notverordnung) sowohl für E in ­
führung und Abänderung von Steuergesetzen wie für die vorläufige Fest­
stellung des H aushalts getreten.

IV. Zur Zeit gilt das Ermächtigungsgesetz fü r die Reichsregie­
rung vom 24. M ärz  1933 (G. zur Behebung der N ot von Volk 
und Reich).

V. I n  Preußen erfolgte das gleiche wie III entweder durch Verordnung auf 
Grund des Art. 55 der preußischen Verfassung oder durch Verordnung auf 
Grund der Notverordnung des Reichspräsidenten vom 24. 8. 31 über die 
Sicherung des H aushalts der Länder.

8 3. D ie Steuerrechtsquellen.
Schrifttum : B ü h l e r ,  Der zulässige I n h a l t  von Ausführungsbestimmun­

gen zu Steuergesetzen nach der Rechtsprechung des Oberverwaltungsgerichts 
und derjenigen des Reichsfinanzhoss (1925, in der Festgabe zum fünfzigjährigen 
Bestehen des Oberverwaltungsgerichts S - 29); H e n s e l ,  Verfassungsrechb- 
liche Bindungen des Steuergesetzgebers (V JS ch F S t. 1930 S- 441). 
ü .  N e ic h s v e r fa s s u n g  u n d  e in fa c h e s  R e ichsgesetz .

M an  hat die F rage aufgeworfen, ob Steuergesetze durch einfaches Reichs- 
gesetz m it jedem I n h a l t  eingeführt werden können, oder ob es Bestim­
mungen der Reichsverfassung gibt, welche den Steuergesetzgeber binden 
und nur durch verfassungsünderndes Neichsgesetz beseitigt werden können.

I n  Betracht kommen insbes. Art- 109 I, „Alle Deutschen sind vor dem 
Gesetze gleich" und Art. 134 „Alle S taa tsbü rger ohne Unterschied tragen
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im V erhältnis ihrer M ittel zu allen öffentlichen Lasten nach M aßgabe der 
Gesetze bei". Aus 8 134 hat Hensel in eine Abhandlung „Verfassungs­
rechtliche Bindungen des Steuergesetzgebers" (in Viert. 1930 S- 441) die 
Grenzen für Steuergesetzgebung durch einfaches Reichsgesetz herauszu­
arbeiten gesucht. Auch seine Ergebnisse sind jedoch so allgemein, daß man 
eine Beschränkung des Steuergesetzgebers durch die Neichsverfassung hier­
aus u. E- praktisch nicht bejahen kann.

L. G e s e t z u n d  V e r o r d n u n g .
Di e E in führung  neuer S teu e rn  und die A bänderung be­

stehender S te u e rn  kann n u r im  Wege der Gesetzgebung er­
folgen. D ie Steuergesetze sind allgemeine A nordnungen, 
welche sich m it rechtsverbindlicher K raft an die Einzelpersonen 
irichten, also Gesetze im materiellen Sinne. Grundsätzlich 
können Gesetze im  m ateriellen S in n e  n u r  im  Wege der Ge­
setzgebung (a ls  Gesetze im formellen Sinne) erlassen werden, 
nicht dagegen im  V erordnungsw ege.

D as Gesetz hat aber di^ W ahl, ob es selbst alle maßgebenden Bestim­
mungen treffen will, oder ob es seine Macht weiter übertragen will auf 
Behörden, die dann ihrerseits innerhalb des ihnen durch das Gesetz über­
tragenen Wirkungskreises Rechtsverordnungen erlassen können. — Die 
Steuergesetze haben gewöhnlich einen dreifachen I n h a l t :  sie bestimmen 
den Gegenstand der Besteuerung, die Höhe des Steuersatzes und die E r­
hebungsform. Hiervon werden der Gegenstand und die Höhe der S teuern 
stets durch das Gesetz geregelt. N ur bei den Gemeindesteuern wird meist 
den Gemeinden die Bestimmung von Gegenstand und Höhe der S teuern 
übertragen. Abgesehen von diesem F a ll wurde früher vielfach die Bestim­
mung der Form  der Erhebung vom Gesetz auf die ausführenden Behörden 
übertragen. Die hängt m it der parlamentarischen Einrichtung zusammen: 
lieber Gegendstand und Höhe der Besteuerung mitzubestimmen, ist ein 
besonderes wichtiges Recht der Volksvertretungen. S ie  geben dieses nur 
an die Gemeinden ab, weil in diesen die Mitwirkung der Bevölkerung 
durch die Gemeindevertretung gesichert ist.

II.D ie neuere Rechtsentwicklung hat hier zu einer gewissen Aende- 
rung  der bisherigen Grundsätze geführt. Durch die einheitliche 
R egelung des V erfah rens in  der Reichsabgabenordnung bleibt 
der ergänzenden Bestim m ung durch V erordnung hier n u r  ein 
verhältn ism äßig  beschränkter R aum , andererseits w ird auch hin­
sichtlich der S teuerpflicht selbst zw ar nicht das  Recht zur Ab­
änderung oder A ufhebung, wohl aber zur E rgänzung im  S in n e  
näherer A uslegung nicht selten der V erw altungsbehörde über­
tragen.
a. D e r R F M . mit Zustimmung des Reichsrats kann erlassen

(88 12, 13)
1. Durchführungsbestim mungen: D a s  sind Bestimm ungen, 

die die B estim m ungen über die Steuerpflicht selbst im  ein­
zelnen ergänzend zum Gesetz (nicht abändernd) regeln.

2. Ausführungsbestim m ungen: D a s  sind Bestim m ungen, die 
das V erfahren ergänzend zum Gesetz regeln.



3. Rechtsverordnungen zur Ueberleitung der Gesetzgebung 
und der Behördenorganisation: D a s  sind gesetzliche B e­
stim mungen fü r eine U ebergangszeit bei neuen Gesetzen.

4. Nechtsverordnung über Ermäßigung und Befreiung von 
Steuern  für gewisse F ä lle  (s. im  einzelnen 8 13).

H ier handelt es sich darum , H ärten , die sich bei An­
wendung des Gesetzes allgem ein gezeigt haben, auszu­
gleichen.

I s t  eine solche Verordnung erlassen, so wirkt sie wie ein Gesetz 
und gewährt dem Steuerpflichtigen einen vor den Steuergerichten 
verfolgbaren Rechtsanspruch auf Freistellung von der S teuer.

Nicht zu verwechseln ist eine solche Rechtsanwendung m it dem 
Billigkeitserlaß der S teuer für einen einzelnen F a ll durch den 
R F M . gemäß 8 131.

5. F e rn e r kann der R F M . Bestim m ungen über Kleinbe­
träge (ß 141) und A brundung von S teu e rn  (8 1 4 II) 
treffen.

d. Die Reichsregierung mit Zustimmung des Reichsrats kann erlassen:
1. Vorschriften zur Angleichung in- und ausländischer Besteuerung und 

zur Gewährung von Rechtshilfe an ausländische Steuerbehörden 
(8 15),

2. Vorschriften über ein Vergeltungsrecht (8 15),
3. Vorschriften für Zollausschlüsse und Zollanschlüsse (8 16).

e. I n  der Zeit der In fla tio n  und der Umstellung auf die Renten-« 
mark wurden zeitweilig auch die Bestimmung der Höhe der Steuer 
selbst dem R F M . übertragen.

6. R e c h t s q u e l l e n
I. R e c h t s q u e l l e n  des S teuerrech ts sind in  erster Reihe die 

Verfassung, die Steuergesetze und die auf diesen beruhenden 
(Rechts)-Verordnnngen. E s  können aber auch alle anderen 
Rechtsquellen fü r das  Steuerrecht in  Betracht kommen.

Gesetz im S inne der AO. ist jede Rechtsnorm (8 2 I).

II. Steuergesetze sind (8 2 II)
a. die R eichsabgabenordnung,
b. das Reichsbewertungsgesetz,
o. das Finanzausgleichsgesetz (dessen steuerliche Vorschriften), 
ä. das Gesetz über gegenseitige Besteuerung von Reich, L än­

dern und Gemeinden,
6 . die einzelnen Steuergesetze, welche die S te u e rn  regeln oder 

sichern.

v .  B ei der A u s l e g u n g  der Steuergesetze sind ih r Zweck, 
ihre wirtschaftliche B edeutung und die Entwicklung der V er­
hältnisse zu berücksichtigen (8 9). B ei der Eile, m it der die 
neuen Steuergesetze zustande gekommen sind, ist eine dem 
Zweck und dem w ahren W illen  des Gesetzgebers entsprechende 
A uslegung auch dann geboten, wenn der nackte W o rtlau t auf
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den ersten Blick scheinbar eindeutig etwas anderes enthält 
(NFH. 4, 62). L ü c k e n  des Gesetzes sind im Wege sinnge­
mäßer Fortbildung des Rechts zu ergänzen (RFH. 4, 243 ff., 
insb. 252), wobei die Regel den leitenden Gedanken des 
geltenden Rechts zu entnehmen ist (RFH. 4, 48).

Ueber wirtschaftliche B etrachtungsw eise s. unten 8 8.
L. D i e  R e i c h s a b g a b e n o r d n u n g .

I. D as Rückgrat des geltenden Reichssteuerrechts ist die 
R eichsabgabenordnung („AO."), ursprünglich vom 13. De­
zember 1919, Neufassung vom 22. M ai 1931, mehrfach ge­
ändert.
Um die N cchtsgültigkeit per N eichsabgabenordnung w ar ein  wissen­

schaftlicher und volitischer S tr e i t  entstanden. D ie N eichsabgabenordnung 
sollte „verfassungsw id rig  und nichtig" sein, w eil die E in fü h ru n g  der 
reichseigenen V erw altung  der direkten S te u e rn  in  W iderspruch zu A rt. 84 
der Reichsverfassung stehe, der den L ändern  ein verfassungsm äßiges Recht 
au f L andesverw altung  gebe, wogegen die R eichsabgabenordnung n u r a ls  
einfaches Reichsgesetz, nicht a ls  verfassungsänderndes Gesetz zustande ge- 
kommen ist. Diese Ansicht ist nicht zutreffend. Nach 8 14 der Reichs- 
Verfassung genügt ein  einfaches Reichsgesetz, um die reichseigene V erw al- 
tung  einzuführen , 8 84 betraf n u r  die Z e it b is  zu r E in fü h ru n g  der 
reichseigenen V erw altung .

E rläu tcrungsbücher: C a r l  B e c h e r  (4. A ufl. 1932), E n n o  B eck er 
(7. A ufl. 1930 m it N achtr., der führende K om m entar), J a h n - B o e t h k e  
1931 (auswechselbar), N i e b e r t  (3. A ufl. 1932), K och (T ex tausgabe  m it 
Verw eisungen). —  D arste llungen : P e n d e l e ,  D a s  S teuerrecht der Reichs­
abgabenordnung  fü r das G ebiet der Z ö lle  und V erbrauchssteuern (2. A ufl. 
1932).

II. D ie AO. gilt nu r für Neichssteuern (oben L II), ferner 
für Realsteuern, soweit sie von FAe. und LFAe. verwaltet 
werden (88 3 I, 4 I).

Ueber erw eitertes G e ltungsgeb ie t der AO- siehe 88 3 — 8.

III. Die AO. hat für das Reich die einheitliche B ehörden- 
organ isation  geschaffen (88 17— 70).

D a  die U eberleitung  in  die rcichseigene V erw a ltu n g  schon zum 
1. -Oktober 1919 beginnen sollte, die ganze AO- aber d am als  
noch nicht fe rtig  be ra ten  w a r, so w urde  von der N a tio n a lv e r­
sam m lung  zunächst der Abschnitt „B eh ö rd en "  a ls  eigenes „Gesetz 
ü b e r die R eich sfin an zv erw altu n g "  am  10. S ep tem b er 1919 ver­
abschiedet, dieses Teilgesetz aber später w ieder aufgehoben.

IV. Die AO. hat ferner ein einheitliches V erfahren  in 
Reichssteuersachen eingeführt und sie hat schließlich die Be­
stimmungen des sachlichen (materiellen) Steuerrechts zu­
sammengefaßt und foxtgebildet, die mit mehr oder weniger 
willkürlichen Abweichungen in den einzelnen Steuergesetzen 
häufig wiederkehrten. S ie  ist ein fast vollständiger „all­
gemeiner Teil des Reichssteuerrechts", ihre Regelung stellt 
einen großen Fortschritt gegenüber deni! früheren zer­
splitterten Rechtszustand dar.
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V. Abweichende Bestimmungen in den einzelnen Steuergesetzen 
gehen der AO. voraus.

N ur in  den Fällen , in  denen Gesetze noch ans der Z eit vor der 
AO. stammen —  z. Z. nur noch die Zollgesetzgebung und das Tabak­
steuergesetz — , sind die Vorschriften der Gesetze, soweit die AO- Ab­
weichungen enthält, durch diese aufgehoben.

1?. D a s  R e ic h sb ew ertu n g sg e se tz .
I. D as Neichsbewertnngsgesctz (BG.) vom 10.8. 25, Neufas­

sung vom 22. 5. 31 bildet eine wichtige Ergänzung der 
Reichsabgabenordnung. .

Sehr wichtige Durchführungsbestimmungen für die Einheitsbewer­
tung nach dem Stande vom 1. 1- 31 (vom 22. 5. 31).

D ie Rechtsgültigkeit des B G . war gleichfalls, insbesondere von 
bayrischer S e ite , wohl zu Unrecht, bestritten. Nachdem die Reichs­
regierung einzelne Vorschriften des Gesetzes geändert hatte, hat Bayern  
seinen Widerspruch zurückgezogen, so daß es zu einer Entscheidung des 
Staatsgerichtshofs nicht gekommen ist.

Erläuterungsbücher: D z ie g a l o w s k i - T h ü m c n  (3. Ausl. 1931). 
E r le r  (3. Ausl 1932), F a b is c h - K r e k e le r  (2. A u s l-1931. m- Nachtr ).

II. D as Reichsbewertungsgesetz enthält die Bewertungsvor­
schriften des Reichssteuerrechts, im  ersten Teil die allge­
meinen Bewertungsvorschriften, im  zweiten Teil die S on ­
dervorschriften für die Einheitswerte.

D ie allgemeinen Bewertungsvorschriften gelten auch für Landes­
und Gemeindesteuern.

D ie Vorschriften über das Bewertungsvcrfahren befinden sich in 
der Reichsabgabenordnung (8 214, 215).

O .D a s  F in a n z a u sg le ic h sg e se tz .
I. Neben AO. und BG. hat als Rechtsquelle das Finanz­

ausgleichsgesetz (FAG.) besondere Bedeutung. Neufassung 
vom 27. 4. 26, vielfach geändert.

Erläutcrungsbücher: Koch (1931), M a r k u l l  (1 9 2 3 /2 4 , in  den 
Grundbegriffen noch jetzt führend, in  den Einzelheiten veraltet).

II. D as Finanzausgleichsgesetz (früher Landessteuergesetz, er­
lassen 1920) hat in der Durchführung der Erzbergerschen 
Steuerreform  die absolute Steuerhoheit des Reichs begrün­
det, und faßt die reichsrechtlichen Vorschriften über die Zu­
lässigkeit von Landes- und Gemeindeabgaben und über den 
Anteil der Länder und Gemeinden an den Erträgen der 
Neichssteuern zusammen.

II. P r e u ß is c h e  N e c h is q u e l le n .
I. I n  Preußen f e h l t  es an einem Gesetz, welches die allgemeinen B e­

stimmungen für die Landessteuern zusammenfaßt; nur im »Gesetz zur 
Ergänzung der Abgabengesetze" vom 25. 11. 26 (oft geändert) sind 
wenige Gebiete gemeinsam geregelt (Text in der Kartei von Otto 
Schmidt).

II. Für das Gemeindcsteuerrecht gibt e s  in Preußen dagegen allgem eine  
Regelung.
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a. D as Kommunalabgabcgesetz vom 14. J u l i  1893, regelt das Recht 
der Gemeinden zur eigenen Steuererhebung, sowie das Verfahren 
hierbei. D as Gesetz ist außerordentlich häufig geändert, und auch 
dann, wenn der Text nicht geändert ist, ist er zu großen Teilen durch 
die spätere Reichssteuergesetzgebung und preußische Gesetzgebung über­
holt, so daß der Rechtszustand sehr unübersichtlich ist-

Erläuterungsbücher: H aek e l (Geltender Text mit ausführlicher 
systematischer Einleitung, 1932); L y m p iu s - E lb e  (1930); M o l l -  
K r e u te r  (Ausgabe des Gesetzes in der geltenden Fassung m it allen 
ergänzenden Bestimmungen, 4 . Aufl. 1927); N ö l l - F r e u n d - S u w e n  
(großer Kommentar, 9. Ausl- 1931).

b. D as Kreis- und Provinzialabgabengesetz vom 23- J u n i  1906-
E s regelt das Recht der Kreise und Provinzen zur Abgabenerhebung. 

Hier gilt das gleiche wie zum KAG-
Erläuterungsbücher: L y m p iu s - E lb e  (in der gleichen Ausgabe m it 

dem KAG-): M o l l - K r e u t e r  (in der gleichen Ausgabe m it KAG.). 
o- D as preußische Ausführungsgesetz zum Finanzausglcichsgesetz vom 

5. M ai 1926, mehrfach geändert.
Es enthält die Vorschriften über die Zuteilung von Teilen der 

Reichsstenerüberweisungen an  die Gemeinden und die Verteilungsm aß­
stäbe zwischen den Gemeinden.

Erläuterungsbücher: Koch (1928), S u r e n  (großer Kommentar, 
1927, m it Nachtrag).

8 4. Finanzausgleich. Internationale Bestimmungen.
Unter Finanzausgleich versteht Man nach dem Vorgänge 

Hensels den ganzen Komplex von Vorschriften, die die Ab­
grenzung der Steuerhoheit mehrerer Gebietskorperschaften be­
treffen. B isher wird der Ausdruck nu r innerhalb der Bundes­
staaten angewandt, wir erweitern ihn und sprechen auch von 
einem internationalen Finanzausgleich.
^ . .E in s e i t ig  v e rp f lic h te n d e  V e r e in b a r u n g e n .

Durch den V ertrag von Versailles und die im Anschluß daran ge­
troffenen Abmachungen wurden dem Deutschen Reiche eine Reihe ein­
seitiger Verpflichtungen auferlegt, die seine Steuerhoheit zwar nicht be­
seitigten, aber beschränkten.
I. V e r t r a g  v o n  V e r s a i l l e s  (Gesetz vom 16. J u l i  1919, 

in Kraft seit 10. J a n u a r  1920).
Die meisten Bestimmungen des Vertrages von Versailles, welche 

das deutsche Steuerrecht einschränkten, sind durch Zeitablauf oder 
durch spätere Vereinbarungen in Fortfall gekommen: dasselbe gilt 
für die Bestimmungen des Dawesabkommens über die Verpfändung 
deutscher Steuereinnahmen. Wegen der früheren Bestimmungen kann 
auf die 4. Aufl. meiner E inführung in das Steuerrecht (S- 71 ff,.) 
verwiesen werden.

Z u r Zeit haben nur noch folgende Vorschriften Bedeutung: 
n) Die S taatsangehörigen der „alliierten und assoziierten 

Mächte" dürfen keinen anderen Abgaben unterworfen 
werden als die deutschen Reichsangehörigen (Art. 276o). 

b) I m  Saargebiet besteht die S taatshoheit des Reiches fort, 
dagegen ist die Steuerhoheit beseitigt (Art. 47, 49 und An-
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läge lzu Teil I I I  Abschnitts 8 26). Die Steuerhoheit 
steht dem Völkerbund zu, welcher sie durch den Regie­
rungsausschuß ausübt.

II. Der Youngplan-
(G. v- 13- 3. 1930 mit den Haager Vereinbarungen) enthält hin­

sichtlich der deutschen Steuern nur das sogenante negative Pfand.
Die bisher bestehenden Verp fändungen von Einnahmen sind 

aufgehoben. Statt dessen wurde das sogenannte „negative Pfand" ein­
geführt, d. h- das Reich hat sich verpflichtet, die bisher verpfändeten 
Einnahmen aus Zöllen, Bier, Tabak, Zucker und Branntwein für die 
Zwecke der Noungzahlungen zu verwenden und nicht ohne Zustim­
mung der Bank für internationallen Zahlungsausgleich für irgendeine 
andere Anleihe oder einen anderen Kredit zu belasten (Haager Ver­
einbarungen vom 20. 1. 30 Anlage VII)-

Der Voungplan ist durch das Protokoll von Lausanne aufgehoben. 
Dieses ist zwar noch nicht ratifiziert worden, für den Fall, daß die 
Ratifizierung nicht erfolgt, tr itt aber nicht der Uoungplan wieder in 
Kraft, sondern es sollen neue Verhandlungen stattfinden.

L. Gegense i t i ge  V e r e i n b a r u n g e n .
Schrifttum: D prn, Das Recht der internationalen Doppelbesteuerung 

(Viert. 1927 S- 189). D vrn , Doppelbesteuerung und Völkerbund (StW, 
1928 S. 49), D orn, Die Entwicklung des internationalen. Steuerrechts seit 
1928 (StW. 1931 S- 1003). Fe in , Die reichsrechklichen und internationalen 
Maßnahmen gegen die Doppelbesteuerung (1928). Gehler, SteuerlicheMehr- 
fachbesieuerung und ihre normative Abwehr (1932). H e rrfe ld , Die Pro>- 
bleme des internationalen Steuerrechts unter besonderer Berücksichtigung 
des Territorilitätsproblems und des Qualifikationsproblems (Viert. 1932 
S. 422). W ilm  e rsdörfe r. Internationales Steuervertragsrecht und deutsche 
Steuerrechtsentwicklung (StW. 1932 S. 1161).

I. Die Finanzhoheit der Gebietskörperschaften greift infolge 
der Vermischung des Territorialitätsprinzips mit dem Na­
tionalitätsprinzip ineinander über, wodurch Doppelbe­
steuerungen entstehen. Diese und einige andere Beziehungen 
pflegt man als „internationales Finanzrecht" zusammenzu­
fassen. Allgemeine internationale Vereinbarungen gibt es 
auf diesem Gebiete nicht, sondern nur Verträge zwischen ein­
zelnen Staaten.

II. Derartige Bestimmungen über besondere Vergünstigungen 
bei einzelnen Abgaben und Zöllen oder über allgemeine 
Meistbegünstigung oder Gleichbehandlung mit den I n ­
ländern auf steuerlichem! Gebiet finden sich vielfach in den 
Handelsverträgen des Deutschen Reiches.

III. Daneben hat das Deutsche Reich besondere Verträge zum in­
ternationalen Finanzausgleich geschlossen. Das Vertragswerk 
besteht meist aus drei Verträgen, einem Vertrage über die 
Vermeidung der Doppelbesteuerung bei direkten Steuern, 
einem Vertrage über die Vermeidung der Doppelbesteuerung 
auf dem Gebiete der Abgaben von Todes wegen und einem 
Vertrage über Rechtsschutz und Rechtshilfe in Steuersachen.
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D erartige V erträge sind bisher geschlossen und ratifiziert m it 
Oesterreich, der Tschechoslowakei, Ungarn, I ta lie n , Schweden und der 
Sowjetunion, ähnlich ist die Regelung m it der freien S ta d t D a n z ig  
und dem Saargebiet. M it anderen S taaten  bestehen Verträge in  
einzelnen Beziehungen.

6. B e s o n d e r e  F ä l l e .
Während die zu und L behandelten F ä l le  die Rechts­

stellung sämtlicher S ta a t sb ü rg e r  betrafen, gibt es noch andere 
Fälle ,  die n u r  g e w i s s e  P e r s o n e n k r e i s e  betreffen. 
M a n  kann hier die folgenden F rag en  unterscheiden.
I. Wie weit unterliegt ein  S ta a t  der Steuerhoheit eines anderen

S ta a te s ?
II. Wie weit unterliegt der S ouverän  eines S taa te s  der Steuer»

Hoheit eines anderen S ta a te s ?
III. Wie weit unterliegen Mitglieder und Angehörige der diplo­

matischen Vertretung eines Landes (Botschafter, Gesandte, Ge-
sandtschaftsversonal usw.) der Steuerhoheit eines Landes?

IV . W ieweit unterliegen Konsule und KonsulatSangehörige eines
Landes der Steuerhoheit eines Landes?

W ährend über die F rage zu I bis III in der Regel keine 
V ereinbarungen bestehen, sondern die B eantw ortung den — in 
dieser Beziehung einigerm aßen anerkannten — völkerrechtlichen 
Grundsätzen entnommen wird, sind Konsuln (IV) nach völkerrecht­
lichen Grundsätzen von der Steuerhoheit nicht befreit, sie sind 
aber vielfach durch besondere vertragliche V ereinbarung von Steuern 
befteit. Vielfach ist hierbei die Form ulierung  üblich, daß sie 
von „direkten Personal-, Luxus- und Aufwandsteuern" befreit seien- 
Befreit sind in der Regel nur Berufskonsule und Konsulatsbeamte, 
nicht Wahlkonsuln, Angestellte und Familienangehörige. Der Kreis 
der Befreiung in  den anderen F ällen  ist nach Völkerrecht etwa der 
gleiche, dagegen ist der Kreis der befreiten Personen insbesondere 
bei den diplomatischen Vertretungen erheblich weiter.

8 5. Finanzausgleich innerhalb des Reiches. Steuerhoheit.
Schrifttum  (z .T . gleichzeitig finanzpolitisch): G e h le r ,  Steuerliche M ehr­

fachbesteuerung und ihre norm ative Abwehr (1932). J a c o b y ,  F inanzaus­
gleich, eine begriffliche Untersuchung (1930). J le sse n , Der deutsche F inanz­
ausgleich in Theorie und P rax is ' (Viert- 1932 S . 559). K lu rk h o h m , Die 
Regelung der Doppelbesteuerung im Reichssteuerrecht (StW . 1929 S . 373). 
M a r k u l l ,  Schrifttum und Rechtsprechung zum Finanzausgleich seit der 
D ritten Steuernotverordnung, Verwaltungsarchiv Bd. 32 (1927) S . 53 ff. 
M a r k u l l ,  Gleichartige S teuern  (im Viert. 1930 S- 535). M a r k u l l ,  D as 
Neichsrecht der Landes- und Gemeindesteuern (im Viert. 1931 <§ 629) 
Popi t z ,  Finanzausgleich (im Handwörterbuch der Staatwissenschaften, 1925). 
Pop i t z .  Der künftige Finanzausgleich zwischen Reich, Ländern und Ge­
meinden (1932).

Die rechtliche Betrachtung des Finanzausgleiches schließt 
sich an die beiden F o rm en  des Ausgleichs an, welche im 
Deutschen Reiche nebeneinander bestehen, die Z u s t ä n d i g ­
k e i t  z u r  A u s s c h r e i b u n g  e i g e n e r  S t e u e r n  (S teue r­
objektshoheit) und die U e b e r w e i s u n g  v o n  S t e u e r -



§ 5 . F inanzausg leich . S teuerhoheit. 15

e r t r a g e n .  W ir  behandeln zunächst die Abgrenzung der Z u ­
ständigkeiten zwischen Reich. Ländern und Gemeinden.
^ . R  eich s r ech t l i ch  e V o r s c h r i f t e n .

I.  G r u n d l e g e n d e  B e s t i m m u n g e n .
a. Zollgesetzgebung.

D a s  Reich hat  die ausschließliche Gesetzgebung über 
das Zollwesen (R V . A rt. 6^); dam it ist jede landesrecht­
liche Gesetzgebung ans diesem Gebiete ausgeschlossen 
(A rt. 121 , 2).

b . Steuergesetzgebung (außer den Z öllen).
D a s  Reich hat ferner die Gesetzgebung —  aber nicht 

. die ausschließliche —  über die Abgaben und sonstigen 
Einnahm en, soweit es sie ganz oder teilweise für seine 
Zwecke in  Anspruch nim m t (A rt. 8).
1. Schon nach früherem  Recht w urde, ohne daß es h ierüber 

in  der N B- vom  16. A p ril 1871 eine ausdrückliche B e­
stim m ung gab, angenom m en, daß da, wo das Reich von 
seinem Gesetzgebungsrechte G ebrauch m achte und ein  ganzes 
N echtsgebiet regelte  (K odifikation), daneben fü r L an d es­
gesetze kein P latz sei, soweit sie nicht ausdrücklich zuge­
lassen w aren , daß aber Landesgesetze w eite r zulässig w aren , 
w enn  das Reich ein G ebiet nicht abschließend hatte  regeln 
w ollen.

I n  der neuen N B - ist n u r  die B estim m ung en th a lten : 
„ S o la n g e  und soweit d a s  Reich von seinem Gesetzgebungs­
recht keinen G ebrauch m acht, behalten  die L änder d a s  Recht 
der Gesetzgebung" (A rt . 1 2 1, 1). Ueber die W irkung einer 
Gesetzgebung des Reichs auf die Zulässigkeit der L an d es­
gesetzgebung e n th ä lt auch sie nichts. E s  ist anzunehm en, 
daß  auf G ru n d  der neuen ReichAverfassung d a s  gleiche 
g ilt wie u n te r  der a lten  V erfassung, daß es also da rau f 
ankom m t, ob eine K odifikation vorlieg t oder nicht.

2. F ü r  die Steuergesctze ergab sich d a ra u s  frü h er e tw as  B e ­
sonderes. E in  Steuergesetz rege lt a n  sich n iem a ls  d a s  be­
treffende R echtsgebiet abschließend, die E rhebung  von Z u ­
schlägen oder von w eiteren  S te u e rn  auf dasselbe S te u e r­
objekt b leibt im m er möglich. D aher m uß  ein Steuergesetz, 
u m  a ls  K odifikation zu gelten , ausdrücklich bestim m en, daß 
Landesgesetze, die S te u e rn  au f dasselbe Objekt legen, u n ­
zulässig sind; fehlt diese B estim m ung, so bleiben L andes­
steuern daneben zulässig. D ie A ufnahm e d e ra rtig e r V erbote 
fü r die Landesgesetzgebung ist auch b ish er vielfach ge­
schehen und , wo solche V erbote  nicht en th a lten  w aren , w urden  
L andessteuern  daneben erhoben (z .B . vom Grundstücksverkehr). 
U n te r neuem  Recht bestand zunächst die gleiche R echtslage. 
D ies w a r auch dadurch anerkann t, daß einige der später 
a ls  die N eichsverfassung verabschiedeten Steuergesetze a u s ­
drückliche V erbote der Beschränkungen der Landesgesetz­
gebung en th ie lten  (E rb S tG -  v. 1919 8 70, G r E S tG .  
von 1919 8 37 III).



3. E ine Aenderung hierin  ist durch das Finanzausgleichs­
gesetz' eingetreten. E s  bleibt zw ar dabei, daß L änder 
und Gemeinden nach Landesrecht berechtigt sind, S teu e rn  
zu erheben, soweit nicht Reichsrecht entgegensteht (8 1). 
Aber die gegenw ärtige neue Gesetzgebung geht gleich­
zeitig davon aus, daß sie in  der Regel die erfaßten 
S teuerquellen  so schwer belastet, wie das zur Z e it er­
träglich ist, und daß grundsätzlich Reichsfteuern die 
Erhebung gleichartiger S teu e rn  durch die Länder und 
Gemeinden sowie die Erhebung von Zuschlägen durch 
Länder und Gemeinden ausschließen sollen. Gleich­
artige Steuern und Zuschläge dürfen in  Zukunft n u r 
erhoben werden, wo sie ausdrücklich zugelassen sind 
(8 2).

Manchmal w ird ausdrücklich klargestellt, w as als gleich-- 
artige S teuer anzusehen ist (zB- K A S tG . 8 84 1).

4. D a s  Reich kann im  W ege der Gesetzgebung Grundsätze 
über die Zulässigkeit und E rhebungsart von Landes­
abgaben aufstellen, soweit diese fü r bestimmte Zwecke 
erforderlich sind (R V . A rt. 11).

Diese Grundsatzgesetzgebung ist durch die Praxis sehr 
stark ausgebaut. E s ist anerkannt, daß nicht n u r  G ru n d ­
sätze, sondern positiv zwingendes Recht fü r die Länder 
auf diesem Wege geschaffen werden kann, und es m uß 
die reichsgesetzliche R egelung n u r  so sein, daß noch 
wesentlich ergänzendes Landesrecht erforderlich ist.

Grundsätze sind teilweise durch das Fiuauzausgleichsgesetz auf- 
gestellt. Außerdem beruht die ganze reichsrechtliche Regelung 
der Grundsteuer und Gewerbesteuer, die die S teuergrundlage 
überwiegend reichsrech-tlich regelt und auch die Bestimmung der 
Höhe der S teuern  den Ländern überläßt, auf dieser Bestimmung.

3. L änder und Gemeinden (Gemeindeverbände) dürfen 
S teu e rn  auf Erzeugnisse des K ohlenbergbaues, auf 
die Kohlenbergwerke und ihre E rträg e  oder auf das 
E igentum  an Kohlenbergwerken nicht erheben (8 25 des 
Kohlensteuergesetzes v. 20. 3. 23 8 25, welcher auch nach 
Aufhebung der Kohlensteuer aufrechterhalten worden 
ist, vgl. D ritte  S teuerno tvero rdnung  8 41).

Mlgemeine Gewerbesteuer und Grundsteuer sind jedoch 
nicht ausgeschlossen.

5. Die Länder sollen darauf Bedacht nehmen, ihre S teuer­
gesetzgebung m it der AO- in Einklang zu bringen. S ie  sind 
berechtigt, die Vorschriften der AO. über das Strafrecht 
und das S trafverfahren  für Landesabgaben a ls  anwend­
bar zu erklären FA G . 8 19). Die sonstigen Vorschriften 
der AO. können sie auch ohne besondere gesetzliche Ermäch­
tigung für anwendbar erklären.



II. E in z e lb e s tim m u n g e n  von  R eichsgesetzen, 
a. Reichsrechtliche Sonderverbote.

1. Vollständig untersagt ist für die Selbstverwaltungs- 
körper (nach 8 13 des Zolltarifgesetzes vom 25. 
Dezember 1902 mit Wirkung vom 1. April 1910 an) 
die Erhebung von Abgaben auf die folgenden Waren 
(inländische und ausländische): Getreide, Hülsen­
früchte, M ehl und andere Mühlenfabrikate, Back­
waren, Vieh, Fleisch, Fleischwaren und Fett.

2. D as Reichspreßgesetz vom 7. M ai 1874 enthält in 
8 30 das Verbot der Besteuerung „der Presse und 
der einzelnen Prekerzeugnisse (Zeitungs- und Kalen­
derstempel, Abgabe von Inseraten  usw.)", ohne selbst 
Reichssteuern auf diesem Gebiete einzuführen.

3. D as Finanzausgleichsgesetz verbietet S teuern  auf ein­
zelne Betriebsm ittel der Landwirtschaft oder des Ge­
werbes (FAG. 817).

4. D as Finanzausgleichsgesetz verbietet S teuern  ans das 
Halten von Gerät zum Empfang und Wiedergabe des 
Rundfunks in privaten Räumen (FAG. 817a).

5. D as Finanzausgleichsgesetz verbietet Wcgesteuern für 
Kraftfahrräder und für Personenfahrräder ohne moto­
rischen Antrieb (FAG. 8 13 14).

6. Wertzuwachssteuern und die Zuschläge zur Grund- 
erwerbsteuer sind bei Einbringung von Grundstücken in 
eine Kapitalgesellschaft und in gewissen ähnlichen F ä l­
len unzulässig (FAG. 88 18a, 38).

7. I n  einigen Fällen schien es nicht genügend, das; 
durch das Finanzausgleichsgesetz gleichartige Rechts­
vorgänge der Besteuerung durch die Länder und 
Selbstverwaltungskörper entzogen sind, sondern es 
ist durch ausdrückliche Bestimmung auch die Be­
steuerung bestimmter, wirtschaftlich naheliegender 
Rechtsvorgänge verboten.

8. Sow eit die Kavitcrlverkehrssteuern Rechtsvorgänge besteuern, 
ist auch die Besteuerung der über die Rechtsvorgänge errichteten 
Urkunden durch die Länder und Selbstverwaltungskörper ver­
boten (KVStG. 8 8 4 II). Bei der Versicherungssteuer sind ebenso 
auch die Urkunden über Versicherungen der Besteuerung durch 
die Länder und Selbstverwaltungskörper entzogen, ferner auch 
die von der Reichssteuer befreiten Versicherungen <VersStG'. 
8 19).

Aehnlich bei der Wechselsteuer (WechsStG. 8 24), der Beför- 
dcrungssteuer (B efStG . 8 21) und der Grunderwerbsteuer (8 33 
I 3, II).
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9. D as Gesetz, betr. die Besteuerung der Dienstwohnungen der 
Reichsbeamten vom 16. J u n i 1922 enthält für Räume einer 
Dienstwohnung, die sich innerhalb der von der Reichsregierung 
(Landesregierung) bestimmten Grenzen hält, und für sonstige 
Räume, die für einen Beam ten nach den Grundsätzen der 
Regierung zur Erfüllung seiner dienstlichen Aufgaben erforder­
lich sind, das Verbot von Steuern, die sich auf Größe, Zahl 
und Beschaffenheit der W ohnräume beziehen, insbesondere W oh­
nungsluxussteuern (8 2).

b. Neichsrechtliche Gebote.
I n  anderen Fällen ordnet das Reich die Erhebung 

von S teuern  der Länder oder Gemeinden an.
1. D as Reich hat die G ewerbesteuer für Länder und 

Gemeinden geregelt (GewStG ., ferner FAG . 88 8 ff.; 
s. unten L I).

2. D as Reich hat die G rundsteuer für Länder und Ge­
meinden geregelt und überläßt ihnen die Bestimmung 
der Höhe (G rS tG ., ferner FAG . 88H ff.; s. unten 
L I ) .

3. D as Reich hat die Erhebung einer W ertzuw achssteuer 
von in der In fla tionszeit (1 .1 .1 9  bis 31 .12. 24) er­
worbenen Grundstücken angeordnet (FAG. 8 18; s. unt. 
LI).

4. D as Reich hat die Vergnügungssteuer für Gemeinden
angeordnet (FAG. 8 14 s s. unten 6 l  a).

5. D as Reich hat eine S teuer der Länder als Geldent­
wertungsausgleich bei bebauten Grundstücken (oft 
Hauszinssteuer genannt) angeordnet (G. über den 
Geldentwertungsausgleich bei bebauten Grundstücken 
vom 1. 6. 26; s. unten L I).
Der Umfang, in dem die Reichsgesetzgebung für die 

reichsrechtlich gebotenen S teuern  Bestimmungen über ihre 
Ausgestaltung enthält, ist sehr verschieden (s. unten L 
und 01).

o. Neichsrechtliche S ondererlaubnisse.
1. W ertzuw achssteuer: D as im Reichszuwachssteuergesetz 

von 1911 enthaltene Verbot von Zuwachssteuern der 
Länder und Gemeinden (Zuw StG . §59) ist bereits 
seit 1913 ersetzt durch die Bestimmung, daß durch 
Landesgesetz oder in Gemäßheit des Landesgesetzes 
durch ortsstatutarische Vorschriften eine andere Rege­
lung als die Besteuerung des Wertzuwachses einge­
führt werden kann (Ges. v. 3. J u l i  1913 § 1 ); siehe 
unten 0 I Io  2 a.

D a s ist fast überall geschehen. >



2. Bürgersteuer. D ie Erhebung von einer B ürgersteuer ist 
fü r  Länder und Gemeinden zugelassen (N otV O . v. 
16. 7 .1 9 3 0  und E rgänzungen); s. un ten  O l a 2 .

3. B iersteuer. D ie  Erhebung einer B iersteuer der Ge­
meinden ist zugelassen (N otV O . v. 16. 7. 30 und Er­
gänzungen, an S te lle  des zur Z eit nicht geltenden 
F A G . 8 1 5 ).

4. Getränkesteuer der Gemeinden sind in  besonderen F ä l­
len gleichfalls zugelassen (N otV O . v. 16. 7. 30 und E r­
gänzungen, s. un ten  0 1 a  3).

5. Zuschlagsrechte zur G runderw erbsteuer (FA G . § 38  I).
ä. S on stige  reichsrechtliche B estim m ungen über L andes- und

Gemeindesteuern.
1. F ü r  die Grundsteuer und die Gewerbesteuer der Länder sind die 

Einheitswerte zugrunde zu legen (BG. 8 20).
2. Zeitweilig gab es Bestimmungen über die zwangsweise Senkung 

der Realsteuer, dann jetzt ein Verbot der Erhöhung (Real- 
steuersperrverordnung).

3. Ferner gibt es Bestimmungen über die Höhe, in  welcher die 
Gemeinden die entsprechende A rt der S teuern  im V erhältnis zu­
einander erheben müssen (Bürgersteuer, Biersteuer, Getränke­
steuer) (NotVO. v- 2 6 .7 .3 0  2. Abschnitt 8 6).

4. D as Gesetz betr. die Besteuerung der Dienstwohnungen der 
Reichsbeamten vom 16. J u n i  1922, enthält Einschränkungen 
die sür Länder- und Gemeindesteuern noch gelten:
u) Der Nutzungswert (M ietw ert) der Dienstwohnungen der 

Beam ten darf bei S teuern , die nach dem Nutzungswerte 
veranlagt werden, nicht höher als der Betrag bemessen 
werden, der dem Beamten auf seine Bezüge angerechnet 
w ird (8 I  I). Gleiches g ilt bei einer Ersatzabgabe nach 
dem Grundvermögen (8 1 1I)- 

d) Von den Dienstwohnungen der Beam ten dürfen S teuern  
nicht nach einem höheren Steuersatz a ls  von P r iv a t­
wohnungen erhoben werden (8 1 HD-

III. V e r m e i d u n g  d e r  D o p p e l b e s t e u e r u n g .
D a s  Reichsrecht setzt sich die Aufgabe, zu verhindern, 

daß ein S teuerpflichtiger fü r dasselbe S teuerobjekt in  
m ehreren L ändern  zu gleichartigen L andes- oder Ge­
meindesteuern herangezogen w ird. D eshalb  ist fü r die 
wichtigsten F ä lle  die Zuständigkeit der Länder zur S teu e r­
erhebung örtlich beschränkt und gegeneinander abgegrenzt.

D ie wichtigsten den Ländern  verbliebenen S teuerquellen  
sind die Ertragsteuern. S teu e rn  von G rundverm ögen und 
von Gewerbebetrieben dürfen n u r in dem Lande erhoben 
w erden, in  dessen Gebiet der G rund - und Gebäudebesitz 
liegt oder eine B etriebsstätte  zur A usübung des stehen­
den Gewerbes betrieben w ird. B efinden sich B etrieb s­
stätten in mehreren L ändern, so darf die Heranziehung n u r



anteilig erfolgen. Der Gewerbebetrieb int Umherziehen 
darf nur in denjenigen Ländern besteuert werden, in 
deren Gebiet er stattfindet oder stattfinden soll (FAG. 
81 1 ).

IV . E r w e i t e r u n g  d e s  V e r b o t e s  ü b e r  d e n  b i s h e r  
d a r g e s t e l l t e n  U m f a n g  a u s  f i n a n z p o l i t i s c h e n  
G r ü n d e n .

Landes- und Gemeindesteuern, die nach den Rechts­
grundsätzen zu I bis III zulässig wären, aber die Steuer-« 
einnahmen des Reiches zu schädigen geeignet sind, sollen 
nicht erhoben werden, wenn überwiegende Interessen der 
Reichsfinanzen entgegenstehen (FAG. 8 3) und müssen 
aufgehoben oder derart abgeändert werden, daß ein Wider­
spruch mit den Interessen der Reichsfinanzen nicht mehr 
besteht.

V . V e r f a h r e n s r e c h t .
Die Darstellung zu I bis IV  enthält das m aterielle  

Recht des Finanzausgleichs, soweit es auf der Reichs­
gesetzgebung beruht. I n  der Regel werden sich die be­
teiligten Körperschaften an dieses Recht halten, es sind 
jedoch mehrere Verfahrensvorschriften gegeben, die teils 
eine Ueberschreitung des Rechts verhüten, teils eine Ent­
scheidung von Streitigkeiten oder einen Ausgleich der 
Interessen herbeiführen sollen, 
s . V erfahren zwischen den Gebietskörperschaftcn.

1. V erfahren betr. Landessteuern.
Ein Verfahren zur Verhütung ungültiger Landes­

steuergesetze gibt es nicht. — Die M e i n u n g s v e r ­
s c h i e d e n h e i t e n  können sich darum handeln, obeine 
landesrechtliche Steuervorschrift mit dem Reichsrecht 
(d. H. Reichssteuerrecht) vereinbar ist (oben I, II) 
oder ob sie geeignet ist, die Steuereinnahmen des 
Reichs zu schädigen (oben IV ). 
a. Unzulässigkeit von Landessteuern (oben I, II).

Auf Antrag des R F M . oder der Landesregierung 
entscheidet der Große S enat des NFH. (FAG. 
8 61 ).

D er A ntrag kann nur von der Reichsregierung oder der 
beteiligten Landesregierung gestellt werden. E in  Steu er- 
pflichtiger, der auf Grund des Landesgesetzes zur Steu er  
herangezogen wird, kann die Unvereinbarkeit m it dem 
Reichsrecht nicht auf diesem Wege geltend machen. 
(N F H . 4, 9).

D ie Entscheidung des Reichsfinanzhofes erfolgt durch 
Beschluß, der m it Gründen zu versehen ist. Der Beschluß 
ohne die Gründe wird im Reichsgesetzblatt veröffentlicht.
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D as Verfahren ist in den 88 4, 2, 3 des Gesetzes zur 
A usführung des A rt. 13 Abs. 2 der Verfassung vom 
8. A pril 1920 geordnet.

Die Entscheidung des Reichsfinanzhofes über die recht­
liche Zulässigkeit oder Unzulässigkeit von Landes- und Ge­
meindesteuern hat Gesetzeskraft und ist m it der Veröffent­
lichung im Reichsgesetzblatt von allen Behörden und Ge­
richten wie ein Reichsgesetz anzuwenden.

d) Schädigung von Reichssteuereinnahmen (oben IV).
A uf A ntrag  des R F M . oder der L andes­

regierung entscheidet der R eichsrat (FA G . 8 611).
Ueber das Verfahren und die Wirkung seiner E n t­

scheidung sind keine Vorschriften getroffen. Die E n t­
scheidung dürfte nu r die Wirkung haben, die Landes­
regierung zur. Aufhebung des Gesetzes zu verpflichten 
(sehr zweifelhaft).

2. Verfahren betr. Gemeindesteuern. 
a) Vorbeugendes Verfahren.

D ie von einer L andesregierung für ihre Ge­
m einden erlassenen M ustersteuerordnungen sowie 
einzelnen G em eindesteuerordnungen in besonderen 
F ä llen  sind von der L andesregierung dem R F M . 
vor E r la ß  oder E rte ilung  der Genehm igung vor­
zulegen (F A G . 8 5).

In n e rh a lb  zweier Wochen kann der RFM - Einspruch 
einlegen. T u t er dies nicht, so kann der E rlaß  oder die 
Genehmigung ergehen. Legt er Einspruch ein, so haben 
E inigungsverhandlungen stattzufinden. Führen diese inner­
halb eines M onats zu keiner E inigung, so kann der E rlaß  
und die Genehmigung trotzdem ergehen (FA G . 8 5).

b) Entscheidung bei M einungsverschiedenheiten.
I s t  keine E inigung  erzielt worden, so findet 

das S tre itversah ren  zwischen dem R F M . und der 
Landesregierung (nicht der Gemeindebehörde) in 
gleicher Weise wie bei Landessteuern statt (F A G . 
8 5 II), also je nachdem vor dem Reichsfinanzhof 
oder R eichsrat (vgl. oben s  1).

b. Verfahren auf A ntrag einer beteiligten Privatperson. 
1. Zulässigkeit von Landes- und Gemeindesteuern.

A n dem V erfahren gemäß F A G . 8 6 vor dem 
N FH - kann eine P riva tperson  nicht teilnehm en 
(N F H . 4, 9).

Eine P rivatperson kann die Unzulässigkeit einer Landes­
und Gemeindesteuer nur gelegentlich der Anfechtung einer 
einzelnen S teuerveranlagung im ordentlichen V eranlagungs- 
Verfahren geltend machen.



2. Doppelbesteuerung.
'Dagegen kann ein B etroffener ein V erfahren wegen 

D oppelbesteuerung betreiben. W ird jem and wegen des­
selben S teuerobjektes in m ehreren L ändern  zu gleich­
artigen L andes- oder Gemeindesteuern herangezogen, 
und liegen zwei oder mehrere rechtskräftige V er­
an lagungen  vor, so steht ihm binnen eines M o n a ts  
nach E in tr i t t  der Rechtskraft der letzten V eran­
lagung der A n trag  auf Verteilung des S teu er­
objektes zu (F A G . § 12). Ueber den A ntrag  ent­
scheidet ein L andesfinanzam t.

F ü r  die Gewerbesteuer und  G rundsteuer sind diese V orschriften  
durch die einheitliche Reichsgesetzgebung überholt.

Z u  unterscheiden sind zwei F ä lle :
a) W enn das L F A . feststellt, daß  die eine der beiden 

V eranlagungen zu Unrecht erfolgt ist, weil das 
eine Land kein Bestim m ungsrecht hatte, so hebt 
es sie auf, obwohl die V eran lagung  rechtskräftig ist.

b) W enn das L F A . dagegen feststellt, daß  beide 
V eran lagungen  nach Reichsrecht und Landesrecht 
zu Recht erfolgt sind, daß  aber m ateriell das 
gleiche Steuerobjekt zweimal besteuert w ird, so 
stellt das L andesfinanzam t einen T e ilu n g sp lan  
auf, wie der von dem Steuerpflichtigen nu r einm al 
zu zahlende B etrag  an  die S teuerg läub iger zu 
verteilen ist.

Gegen die Entscheidung des L andesfinanzam ts 
gibt es binnen zwei Wochen die Beschwerde an 
den Reichsfinanzhof, der im  Beschlußverfahren 
entscheidet (F A G . 8 12).

L a n d  e s  s t e u e r n .
D ie  L ä n d e r  müssen S teu e rn  auf Steuerobjekte erheben, 
bei denen dies reichsrechtlich angeordnet ist (I). S ie  
können S te u e rn  auf Steuerobjekte erheben, bei denen es 
keine Reichssteuer gibt (II) und sie können Zuschläge zu 
Reichssteuern erheben, wo dies ausdrücklich zugelassen 
ist (III).

I. R ^eichsrech tlich  a n g e o r d n e t e  L a n d e s s te u e r n .
H ierher gehört d ie . Gewerbesteuer (oben ^  I l b  1), die 

G rundsteuer (oben ^  I l d  2), die S te u e r  vom G eldent­
w ertungsausgleich (H auszinssteuer; oben I l d  5) und die 
Jnflationsw ertzuw achssteuer (oben I l b  3).

P rm tzcn  erhebt n u r die G rundsteuer und  die H au szin ssten er , die 
ändern  S te u e r n  hat es  seinen G em einden  überlassen.
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II. F r e i e  S t e u e r o b j e t t e .
D ie  Reichsgesetzgebung weist die Länder auf S te u e rn  

hin, welche für die Benutzung der Wege durch Fahrzeuge 
für Zwecke der öffentlich-rechtlichen Wegeunterhaltung er­
hoben werden (F A G . 8 13).
P reu tzen  erhebt diese Steuer nicht. Es erhebt die S ch la ch tstcu cr , die 

W an d ergew erb esteu er , W a n d cr la g ersteu er  und die Steuern des Stempcl- 
steuergesetzes.

III.  R e ic h s r e c h t l ic h  z u g e la s s e n e  Z u sc h lä g e .
Zuschläge für die Länder sind n u r  bei der G rund­

erwerbsteuer zugelassen. D ie Zuschläge für Länder, 
Gemeinden und Gemeindeverbände dürfen zusammen 
2 o/o des steuerpflichtigen W ertes nicht übersteigen, auf 
das Land darf davon höchstens die Hälfte entfallen.

Das Land P r e u ß e n  hat zugunsten der Stadt-- und Landkreise 
auf die Erhebung von Zuschlägen zur Grunderwerbsteuer verzichtet 
(AusfG. z. FAG- 8 311).

^ . S t e u e r n  d e r  S e l b s t v e r w a l t u n g s k ö r p e r .  
Reich und Länder geben den Selbstverwaltungskörpern 

das Recht der Besteuerung.
Daneben kann das Land auch den K irchen und Religionsges-ell- 

schasten des öffentlichen Rechts das Recht der Besteuerung gestatten. Schon 
reichsrechtlich ist dies Besteuerungsrecht vorgesehen, jedoch nur nach M aß­
gabe des Landesgesehes (RVerf. 137 VI, dazu FAG- 8 20 l). Für die 
evangelische Kirche ist das Recht ihrer Steuern im preußischen Staatsgesetz 
vom 14. Ju l i  1905 nebst Ergänzungsgesetz vom 3. M ai 1929 und den 
dazu ergangenen Kirchengesetzen geordnet und aufrechterhalten durch Art. 19 
Ziff. 3 und 6 des preußischen Staatsgesetzes betr. die Kirchenverfassung 
der evangelischen Landeskirchen vom 8. April 1924. Für die katholische 
Kirche ist das Recht der Steuererhebung im preußischen Steuergesetz vom 
14. Ju l i  1905 nebst Ergänzungsgesetz vom 3. M ai 1929 geregelt. Für 
die jüdischen Synagogengemeinden gilt das Gesetz vom 23. Ju l i  1847 
über die Rechtsverhältnisse der Juden (insbes. 88 48, 58) und das Gesetz 
vom 9. April 1923. — A ustritt aus einer Religionsgesellschaft erfolgt 
in Preußen auf Grund des Gesetzes vom 30. November 1920 durch Er­
klärung gegenüber dem Amtsgericht des Wohnsitzes. Die A ustrittser­
klärung hat steuerliche Wirkung mit dem Ende des laufenden Steuerjahres, 
jedoch nicht vor Ablauf von drei Monajten seit Abgabe der Erklärung. 
Die Veranlagung und Erhebung der Kirchensteuer kann den Reichsfinanz­
behörden übertragen werden (AO- 8 18 Ziff. 4). Dies ist teilweise ge­
schehen. Wir scheiden die Kirchensteuern aus der Darstellung aus.

I. N e i c h s r e c h t l i c h e  V o r s c h r i f t e n .  
D a s  Besteuerungsrecht der Selbstverwaltungskörper be­

ruh t in der Hauptsache auf Landesrecht. D a s  Rcichsrecht 
gibt hauptsächlich einschränkende Bestimmungen, 
a. Ausdrücklich gibt das  Reichsrecht den Selbstverwaltungs­

körpern folgende Rechte: 
1. Die Gemeinden haben das Recht und zugleich die 

Pflicht, eine Vergnügungssteuer zu erheben.
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Der Reichsrat ist ermächtigt, Bestimmungen zu erlassen, 
die in allen Gemeinden als Vergnügungssteuerordnung gelten. 
Sondersteuerordnungen der Gemeinden sind zulässig, dürfen aber 
nur Abweichungen in bestimmten Beziehungen enthalten (FAG- 
8 14).

Der R e ich s  r a t  hat die geltenden „Bestimmungen über 
die Vergnügungssteuer" am 12. Jun i 1926 erlassen.

2. Die Gemeinden haben das Recht, eine Bürgersteuer 
zu erheben. Die Vorschriften über die Bürgersteuer, 
insbesondere der Grundtarif, sind reichsrechtlich vor­
geschrieben (NotVO. v. 26.7.30 Abschn. I I  8 4 ff. und 
Ergänzungen).

3. Die Gemeinden haben das Recht, eine Biersteuer zu 
erheben auf den örtlichen Verbrauch von Bier (FAG. 
8 15, an dessen Stelle zur Zeit die Bestimmung der 
NotVO. v. 26. 7. 30, Abschn. I I  8 2 gilt).

4. Die Gemeinden haben das Recht, bei besonderer Belastung 
durch Wohlfahrtslasten eine Getränkesteuer auf Wein, Schaum? 
wein, Trinkbranntwein, Mineralwasser u- L., ferner auf Kakao, 
Kaffee, Tee n. ä. (nicht Milch) zu erheben, soweit diese Gei­
tränke zum Verzehren an Ort. und Stelle entgeltlich abgegeben 
werden (NotVO- v. 26. 7. 30, Abschn. II 8 3).

5. Ferner haben die Gemeinden das Recht, mit Genehmi­
gung der Länder, Zuschläge zur Grunderwerbsteuer 
in Höhe von 2 v. H. des steuerpflichtigen Wertes zu 
erheben (FAG. 8 38).

6. Daß die Länder ihre Ertragsteuerw den Gemeinden überlassen, 
ist ausdrücklich zugelassen (FAG 8 8).

b. Von diesen Vorschriften abgesehen, enthält das Reichs­
recht nur einschränkende Bestimmungen über die Steuern 
der Selbstverwaltungskörper und überläßt die Begrün­
dung der positiven Rechte der Selbstverwaltungskörper 
dem Landesrecht. Die einschränkenden Bestimmungen 
des Reichsrechtes für die Kommunalsteuern entsprechen 
denen für die Landessteuern (oben ^  II).

Zu diesen sachlichen Beschränkungen tr itt noch die förmliche 
Beschränkung, daß neue Steuerordnungen der Gemeinden in ge­
wissen Fällen dem RFM. vor Genehmigung seitens der Auf­
sichtsbehörde vorzulegen sind (FAG. 8 5; oben H.. v . a 2).

II. Preußische Vorschr i f t en .
Die in Preußen bestehenden Selbstberwaltungskörper 

sind Provinzen, Kreise, Zweckverbände und Gemeinden.
Die Gutsbezirke, welche keine Steuer erheben dürfen, werden 

aufgelöst. — Bei der ganzen folgenden Darstellung wird schlechthin 
von der Zulässigkeit von direkten und indirekten Steuern gesprochen. 
Dabei ist stets zu beachten, daß diese Zulässigkeit immer nur in 
dem eben gekennzeichneten Rahmen des Neichsrecht gegeben ist.



s. Provinzen und Kreise.
Die Rechtsverhältnisse der Provinzen und Kreise sind im Kreis- 

und Provinzialabgabengesetz vom 23. J u n i  1906 geordnet (oben 
8 3 II b).

D ie P rov inzen  dürfen direkte S teu ern  erheben, so­
weit ihre sonstigen E innahm en nicht ausreichen (88 21, 
22), die Kreise direkte und indirekte, direkte aber n u r, 
soweit auch die indirekten nicht ausreichen (88 2, 6). 
D ie  Erhebung der direkten S te u e rn  erfolgt durch Um­
lage auf die untergeordneten Selbstverw altungskörper, 
die sie a ls  A usgabe zu behandeln und aus ihren E in ­
nahm en zu decken haben (88 11, 12, 25, 29). Auch bei den 
indirekten S te u e rn  kann der K reis neben eigenen S teu e rn  
einen A nteil au s  den E rträgnissen  der indirekten 
S te u e rn  der kreisangehörigen Gemeinden beanspruchen 
(8 6). D ie S teu e rn , die von P rov inzen  und Kreisen 
erhoben werden, sind der A rt nach dieselben, die die 
Gemeinden erheben können. D ie Erhebung von direkter 
S teu e r erfolgt zur Z eit nach dem Schlüssel der Reichs­
steuerüberweisungen (P rA G . zu F A G . 88 21, 22, 30). 
D ie Kreise sind zur Erhebung von Zuwachssteuer bei 
der V eräußerung  von Grundstücken berechtigt (P rA G . 
F A G . 8 38).

b. Zweckverbände.
D ie Zweckverbände haben nicht das Recht, S teu ern  

zu erheben (Zweckverbandsgesetz vorn 19. J u l i  1911 
P r G S .  S .  115, 88 17, 18), können jedoch Fehlbeträge 
von den angeschlossenen V erbänden nach dem V erhältn is 
der Reichssteuerüberweisungen ersetzt verlangen (AG. 
F A G . 8 25).

o. Gemeinden.
1. D as Besteuerungsrccht der Geinm idrn ist im Kommunalabgaden- 

gesetz („K A G ") vom 14- J u l i  1893 geordnet (s. oben 8 3 Ha).
Ferner befinden sich Bestimmungen über das Besteuerungs­

recht der Gemeinden in einigen anderen Gesetzen (G rund­
steuer, Gewerbesteuer, Wanderlagersteuer).

2. D ie G emeinden sollen S te u e rn  n u r erheben, so­
weit ihre eigenen B etriebe, G ebühren und B eiträge 
nicht genug E innahm en abwerfen. Hunde- und Lust- 
barkeitssteuern sind ohne diese Einschränkungen zu­
lässig. Direkte S te u e rn  sollen die Gemeinden n u r 
erheben, insoweit auch die indirekten nicht ausreichen 
(88 1 , 2 ).

Trotzdem beruht die Finauzwirtschaft der Gemeinden über­
wiegend auf ihren direkten Steuern.



2 ) D ie  indirekten S te u e r n  sind a llg em ein  zugelassen 
in n erh a lb  der durch Reichsgesetz gezogenen G renzen  
(8 13). A m  wichtigsten ist davon die B iers teu er. F e r ­
n e r  ist die Lustbarkeitssteuer (8 15), die H unde­
steuer (8 16) u n d  die W o h n u n g slu x u ss te u e r (8 16 a) 
gestattet, fe rn e r den S t a d t -  un d  L andkreisen die E r ­
hebung  von Z uw achssteuern  bei der V e rä u ß e ru n g  
von G rundstücken (A G F A G . 8 38). P re u ß e n  h a t 
auch d a s  Recht au f E rh eb u n g  von Z uschlägen zu r 
G ru n d e rw e rb steu e r den S t a d t -  u n d  Landkreisen  in  
v o lle r  H öhe überlassen  (A G F A G . 8 3 II). D ie  N en ­
n u n g  gerade dieser S te u e r n  bezweckt, k larzustellen , 
daß  auch diese S te u e r n  im  S in n e  des Gesetzes in ­
direkte sind, un d  die G em einden  gerade au f sie h in zu ­
weisen. S ie  spielen auch eine v e rh ä ltn ism ä ß ig  große 
R o lle  u n te r  den ind irek ten  S te u e rn .  V e rb o ten  sind 
S te u e r n  au f den V erbrauch von K arto ffe ln  un d  
B ren n sto ffen  a lle r  A r t  (8 14). D ie  E in fü h ru n g  
n eu er ind irek ter S te u e rn  kann n u r  durch geneh- 
m u n g spflich tige  S te u e ro rd n u n g e n  erfo lgen  (8 18).

b) V o n  direkten S te u e rn  sollen  die G em einden  zu­
nächst die G run d - u n d  Gebcindesteucr un d  G ew erbe­
steuer erheben. (K G G . 8 23 V , V I), jetzt in  F o rm  
von  Zuschlägen.

D an eb en  können die G em einden  Zuschläge zu r 
W an d e rlag e rs teu e r erheben (G . v. 27. 2. 8 0  in  der 
Fassu n g  des G . v. 1 4 .4 .2 5  8 5 II) u n d  Zuschläge 
b is  zu 20  v. H . der G em eindegew erbesteuer a l s  
Z w eigste llensteuer u n d  a ls  Schankgewerbesteuex 
(zu r Z e it noch p reu ß . G e w S tV O . 8 43).

D irek te  A usw andssteuern  sind zulässig ; sie d ü rfen  
grundsätzlich die g e ringeren  E inkom m en nicht ver­
h ä ltn ism ä ß ig  höher belasten a ls  die größeren . 
M ie ts -  un d  W o h n u n g ssteu ern  d ü rfen  au ß er der 
W o h n u n g slu x u ssteu er nicht neu  e ingeführt w erden 
(K A G . 8 23 II, III).

ß 6 . F inanzausgleich  innerhalb  des Reiches. U eberweisungen
D a  d a s  Reich in  d e r S te u e r re fo rm  von 1 9 1 9 /2 0  die wich­

tigsten S te u e r n  der L än d e r un d  G em einden  a n  sich gezogen h a t, 
so m u ß  es fü r  deren  F in a n z e n  sorgen. E s  ü b e r w e i s t  d esh a lb  
einen T e il  des E r tr a g e s  se iner S te u e r n  den L ä n d e rn  u n d  G e­
m einden.



^ . S a c h l i c h e s  Re c h t .
I.  U e b e r w e i s u n g e n  d e s  R e i c h e s  a n  d i e  L ä n d e r .  

D ie B eteiligung  der L änder beruh t auf NeichZgeseh. U nm itte l­
ba re  Ueberweisungen des Reiches an  die G em einden g ib t es nicht, 
d as Reich weist aber die L änder an , die G em einden an  ihren 
Ueberweisungen zu beteiligen oder legt es ihnen nahe (z. B . 
FA G - 88 33, 42a).

a. Di e  Länder erhalten einen A nteil von der Einkom men-, 
Körpcrschafts-, Umsatz-, K raftfahrzeug-, R ennw ettsteuer 
(nicht auch Lotteriesteuer), G rundcrw erbsteuer, M in e ra l­
wassersteuer und B iersteuer.

B ei der Einkom men- und der Körperschaftssteuer be­
träg t der A nteil der L änder (einschl. der Gemeinden) 
75 v. H. des Aufkommens, bei der Umsatzsteuer 30 v .H ., 
bei der K raftfahrzcngsteuer 96  v. H ., bei der B iersteuer 
ein Sechstel, bei der M ineralw assersteuer 96 v. H., bei der 
Nennw cttsteuer 96  v. H., bei der G runderw erbsteuer 96 
v. H., oder, wenn das Land sie selbst verw altet, 100 v. H. 
(d. H. also das volle Aufkommen abzüglich 4 v. H. V erw al­
tungskosten). (F A G . 88 21, 22, 36, 39, 40, 41, 42, 42a , 
42 b.)

D a s  Ihuskommen an  Zuschlägen bei der E inkom m ensteuer un d  
an  K risensteuer fließ t ausschließlich dem Reiche zu-

b. V erteilungsm ahstab.
B ei der Umsatzsteuer w ird der G esam tbetrag auf die 

Länder zu einem D ritte l nach dem V erhä ltn is  des 
Aufkommens in den einzelnen L ändern , zu zwei D ritte ln  
nach dem V erh ä ltn is  der B evölkerungszahl verteilt (F A G . 
8 40) ebenso bei der M ineralw assersteuer (F A G . 8 42a), 
bei der K raftfahrzeugsteuer zu je einem V iertel nach der 
Bevölkerungszahl und dem örtlichen Aufkommen, zur 
H älfte nach dem G ebietsum fang (8 41). B ei der R enn-, 
wettsteuer steht die T otalisatorsteuer zur H älfte dem Lande 
zu, in  dem der T o ta lisa to r betrieben w ird, zur anderen 
H älfte w ird sie noch nach dem V erh ä ltn is  der Bevölke­
rungszah l verte ilt; d as  Aufkommen der Buchmachersteuer 
w ird a lsdann  im  gleichen V erhä ltn is  wie die T o ta lisa to r­
steuer verteilt (8 42)..

B ei der B iersteuer ist das Aufkommen allein  m aß­
gebend (F A G . 8 42b).

D ie G rundcrw erbsteuer erhalten die Länder von den 
Grundstücken, die in  ihrem  Bezirk belegen sind (FA G . 
8 37), und die Einkom men- und K ö rp ersch afts iteu er  w ird 
gleichfalls nach dem örtlichen Aufkommen verteilt (im 
einzelnen F A G . 88 22 ff.).



II. Z u w e i s u n g e n  P r e u ß e n s  a n  d i e  G e m e i n d e n ,  
s. Zuweisung von Anteilen der Neichsüberweisungen.

P reußen  hat von seinem A nteil an  der Einkommen- 
und Körperschaftssteuer den Gemeinden und Gemeinde­
verbänden 45 v. H. zugewiesen (A G FA G . 8 1). H iervon
erhalten die Gemeinden 40 v. H., die Landkreise 2^2 v. H. 
und die P rov inzen  21/2 v. H. (A G F A G . 8 8). B ertei- 
lungsm aßstab ist das örtliche Aufkommen nach F A G . 
§§ 21 ff. (A G FA G . 811).

P reußen  hat von seinem A nteil an der Umsatzsteuer 
55 v. H. den Gemeinden und Landkreisen zugewiesen 
(A G F A G . 8 2). H iervon erhalten die Gemeinden 90 v. H., 
die Landkreise 10 v. H. (A G F A G . 8 9). D er V ertei­
lungsm aßstab  ist progressiv gesteigert nach der Bevölke­
rungszah l (A G F A G . 8 14).

Bei kreisfreien S tädten  fällt der Anteil des Landkreises der 
S ta d t zu.

Preußen hat seinen A nteil an der Kraftfahrzeugsteuer in voller 
Höhe den Provinzen zugewiesen (AGFAG. 8 4). Verteilungsm aß­
stab ist das V erhältnis von Gebietsumfang und Straßenstrecken 
je zur Hälfte (AGFAG. 8 27). .

P reußen hat seinen Anteil an Grunderwerbsteuer in voller Höhe 
den S ta d t-  und Landkreisen zugewiesen (AGFAG. 8 3). M aß­
gebend ist die Lage der Grundstücke.

P reußen hat von seinem Anteil an der Biersteuer 50 v. H. den 
Gemeinden zugewiesen (AGFAG- 8.4a).

b. Ueberweisung von eigenen Einnahmen.
Preußen überweist den Kreisen und Gemeinden den E rtrag  

der Wanderlagerstcucr. Die S teuer fließt den Gemeinden zu, in 
denen der Betrieb stattfindet (G- v. 27. 2. 80 in der Fassung 
des G. v. 14. 4. 25 8 51). — Von dem Aufkommen an H auszins­
steuer wird ein T eil den Gemeinden zur freien Verwendung über­
wiesen (HZStVO- 8 2 II, AGFAG- 8 39).

L. F ö r m l i c h e s  R e c h t  ( V e r t e i l u n g s v e r f a h r e  n).
I. R e i c h s r e c h t l i c h e  V o r s c h r i f t e n ,  

a. Einkommen- und Körperschaftssteuer. 
1. Festsetzung des Rechnungsanteils durch das FA .

Gleichzeitig m it der V eranlagung setzt das F A . 
den R echnungsanteil der Gemeinde fest, bei B e­
teiligung m ehrerer Gemeinden in  einem V erteilungs­
plane, gegen den es Einspruch, Beschwerde an das 
L F A . und weitere Beschwerde an den R FH - gibt 
(im einzelnen F A G . 88 44, 45, AO. 88 382 ff.).

2. Feststellung des Verteilungsschlüssels durch den N F M . 
A uf G rund  des G esam tbetrages der R echnungsan­
teile der Gemeinden setzt der R F M . den V erteilungs­
schlüssel fü r die Länder fest (F A G . 8 43).
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b. G runderw erbsteuer.
D as F A . stellt die Beteiligung gleichzeitig mit der 

Veranlagung fest. Hiergegen gibt es dieselben Rechts­
mittel wie bei der Einkommensteuer (FA G . 8 51). 

e. D ie  ü b rigen  S te u e r n .
Bei der Um satzsteuer, K raftfahrzeugstener, N cu n w ett- 

steuer, M in era lw assersteu er und B iersteu er  stellt der 
R F M . die Anteile fest. Hier ist eine Vorarbeit der F i­
nanzämter nicht notwendig, weil hier nicht das örtliche 
Aufkommen maßgebend ist (FAG. 8 52).

II . P r e u ß i s c h e  V o r s c h r i f t e n .
Besondere preußische Vorschriften über das Verfahren 

bei der Unterverteilung auf die Gemeinden bestehen nicht.

2. T e i l

Steuer-Verwaltungsrecht
1. A b sch n itt

8  7 . D ie  S teu erb eh ö rd en . —  Recht der S teu erv er fa ssu n g
Schrifttum: D enkschrift über den Stand der Organisation der Neichs- 

finanzverwaltung, unter Beschränkung auf das Gebiet der Besitz- und Ber­
kehrssteuern (abgeschlossen im Oktober 1920, Drucksachen des Reichstages 
Nr. 640). Boenicke, Die Organisation der Reichssteuerverwaltung, StuW . 
1928 S- 1, G i s b e r t ,  Leitfaden für Steuerausschußmitglieder, herausgegeben 
im Austrage der Industrie- und H.-Kammer Berlin (1932), W av en  herrsch, 
Der Behördenausbau der Reichszollverwaltung, StuW . 1928 S. 1.
L. B i s  1 9 1 9 .

I. R e i c h s v e r w a l t u n g .
Die höchste Behörde für die Finanzverwaltung im Reiche war 

das Rcichsschatzamt. Es war im Jah re  1879 vom Reichskanzleramt 
abgezweigt worden und bildete eine besondere, dem Reichskanzler 
unmittelbar unterstellte Zentralbehörde.

Eine selbständige Steuerverwaltung unter dem Reichsschatzamt 
besaß das Reich nicht. Vielmehr wurden alle Zölle und Reichs- 
steuern von den Einzelstaaten verwaltet und eingezogen und das 
Reich überwachte diese Tätigkeit nur durch besondere „Reichsbevoll­
mächtigte für Zölle und S teuern", die dem Reichsschatzamt unter­
standen (alte NV. Art. 36). Durch das Gesetz über die E r­
richtung des R e i c h s f i n a n z h o f e s  und über die Reichs­
aufsicht für Zölle und Steuern vom 26. J u l i  1918 88 21 ff. 
wurde der Reichsfinanzhof als oberste Spruchbehörde in Steuersachen 
eingesetzt und wurden die Rechte der Reichsbevollmächtigten erheblich 
erweitert und ihnen insbesondere das Recht zur selbständigen Ein­
sicht von Geschäftsbüchern und Einlegung von Rechtsmitteln gegeben.

W as die Staaten als Entgelt für ihre Verwaltung der Reichs­
zölle und Steuern erhalten sollten, war in den einzelnen Fällen 
verschieden geordnet. Der Betrag schwankte zwischen 2 und 10 »/» 
der Noheinnahmen aus der Steuer.
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II. P r e u ß i s c h e  V e r w a l t u n g .
I n  Kreutzen war die Verwaltung der direkten und indirekten 

Steuern (im zweiten oben im 8 2 entwickelten Sinne) völlig ge­
trennt. Das hatte geschichtliche Gründe, die aus einer Verschieden­
heit der beiden Steuerarten herstammten; bei den direkten Steuern 
ist das „Ob" der Steuerpflicht leicht festzustellen, das „Wieviel" 
schwierig. Umgekehrt ist bei den indirekten die Feststellung des 
»Steuerfalles. des „Ob", schwierig, dagegen die Berechnung der 
Höhe, des „Wieviel", meist verhältnismäßig einfach- Ob jemand 
in Preußen ein Grundstück besaß, ein Gewerbe betrieb, ob er dort 
wohnte und sein regelmäßiges Einkommen hatte, das war der 
inneren Verwaltung, auch abgesehen von Steuerzwecken, bekannt. 
Es genügte deshalb eine engere Verbindung zwischen der Steuer- 
Verwaltung und der sonstigen inneren Verwaltung (mit ihren viel­
fachen polizeilichen Meldepflichten), um der Steuerverwaltung die 
notwendigen Grundlagen für das „Ob" der Steuerpflicht zu ver­
schaffen.
s. Deshalb konnte auch die Verwaltung der direkten Steuern an 

die innere Verwaltung angegliedert sein und bildete einen Teil 
der sonstigen inneren Verwaltung.

Diese Verbindung hatte jedoch, als die Aufgaben der inneren 
Verwaltung auf anderen Gebieten immer mehr wuchsen, zur 
Folge, daß die Ausführung der Veranlagung oft nicht sorg­
fältig genug erfolgte. Es mehrten sich deshalb die Stimmen, 
welche schon vor dem Kriege in Preußen eine Verselbständigung 
der Verwaltung der direkten Steuern verlangten. Zu dieser 
Reform ist es jedoch in Preußen nicht mehr gekommen.

O b c r b eh ö r d e  w ar die zweite Abteilung des Finanzmini­
steriums für direkte Steuern, M i t t c l b e h ö r d e  die Abteilung für 
direkte Steuern, Domänen und Forsten bei der Negierung, für 
Berlin die „Direktion für die Verwaltung der direkten Steuern 
in Berlin." M it der Schwierigkeit der Feststellung des „Wieviel" 
der Steuerpflicht hing die Einrichtung der unteren B e h ö r d e n  
zusammen, die die Einschätzung vorzunehmen hatten. Die 
Schwierigkeit der Aufgabe liegt darin, daß große Zahlen sest- 
zustellen sind, die annähernd richtig nur bei sehr genauer 
Kenntnis der finanziellen Lage der einzelnen Berufe und Ge­
werbe, des Groß- und Kleinbetriebs usw. einzuschätzen sind. 
Da solche Kenntnisse dem Berufsbeamten ferner liegen als 
Ehrenbeamten aus den beteiligten Kreisen, wurden die unteren 
Behörden zusammengesetzt aus Beamten der unteren Verwal­
tungsbehörden, namentlich dem Landrat, und Ehrenbeamten. 
F ü r die Einkommensteuer, die Ergänzungssteuer und einige 
andere Steuern bestanden die Voreinschätzungskommission unter 
Leitung des Gemeindevorstehers, die Veranlagungskommission 
unter Leitung des Landrats oder eines besonderen Kommissars 
und die Berufungskommission unter Leitung eines Mitgliedes 
der Regierung. F ü r die Grund- und Gewerbesteuer bestanden 
besondere Stencrausschüsse der Steuerpflichtigen. Diese Kom- 
Missionen traten periodisch zusammen, da die direkten Steuern 
(Einkommensteuer, Gewerbesteuer usw.) ihrer Natur nach perio- 
disch veranlagt werden. I n  der Zwischenzeit führte der Vor­
sitzende die Verwaltungsgeschäfte, 

b. Ganz anders war die Verwaltung der in d ire k ten  Steuern ge­
staltet. Bei ihr^ kommt es im wesentlichen darauf an, die 
einzelnen Steuerfälle festzustellen. Welche zollpflichtigen Gegen­
stände die Grenze überschreiten, in welchen Betrieben steuer-
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Pflichtige Gegenstände und w ann sie jedesm al produziert werden,
das festzustellen ist die Ausgabe der S teuerverw altung hier.
E s ist deshalb eine ständige Ueberwachung notwendig, weil nu r 
so d as „Ob" der S teuerpflicht überhaupt sestgestellt werden kann. 
Z u  dieser ständigen Tätigkeit gehört ein geschultes Personal. 
M it der Ueberwachung mutz im m er die Feststellung verbunden 
sein, ob gerade diese Gegenstände der S teuer unterliegen und
wie sich diese Gegenstände von anderen unterscheiden. E s
gehört deshalb für die einzelnen Gebiete eine spezielle Sachkennt- 
.nis dazu. W enn die Steuerpflicht dagegen erst festgestellt ist, dann 
ist das „W ieviel" der S teuer gewöhnlich nur eine einfache Rech­
nungsoperation . Z u  schwierigen Schätzungen kann es dann in 
der Regel nicht mehr kommen, so daß zu ih rer Feststellung ein 
rechnungsm äßig geschultes P ersonal geeignet ist, Ehrenbeamte 
dagegen hier keine S telle  finden. Eine A usnahm e macht nur 
die Erbschaftssteuer, die zw ar auch unperiodisch au ftritt und 
deshalb verw altungsm äßig als indirekte S teuer behandelt wurde, 
trotzdem aber schwierige Schätzungen verlangt.

M it Rücksicht auf die erforderte besondere Sachkunde der 
Beamten w ar die Verwaltung der Zölle und indirekten Steuern 
in  P reußen  von der sonstigen inneren V erw altung völlig ge­
trennt. Oberbehörde w ar die dritte  Abteilung des F inanz­
m inisterium s für Z ölle und indirekte S teuern , Mittelbehörden 
waren die Oberzolldirektionen, örtliche Behörden die Hauptzoll­
äm ter und die Erbschafts- und Stem pelsteueräm ter (vgl. Ver- 
w altungsordnung  für die Königlich Preußischen Zollbehörden 
vom 15. J u n i  1908). U nter den H auptzolläm tern  standen 
Z olläm ter, un ter den Stem pelsteucräm tern Stem pelverteiler.

I n  den Gemeinden war Veranlagungsbchörde der Gemeinde­
vorstand oder ein Steuerausschuß (KAG. 88 61 ff.).

Die Erhebung der S teuern  erfolgte grundsätzlich durch die 
Steuerbehörde selbst. F ü r  die direkten S teuern  w ar jedoch 
die Erhebung den Gemeinden übertragen. M it Rücksicht darauf, 
daß die den Gemeinden überwiesenen S taatssteuern  weiter vom 
S ta a te  für die Gemeinden veranlagt wurden, erhielten die Ge­
meinden für ihre Erhebung der direkten S taa tss teu ern  keine 
V ergütung (Staatssteueraushebungsgesetz vom 14. J u l i  1893 
8 16 II und Königliche V erordnung vom 22. J a n u a r  1894).

k. N e u e s  R e c h t .
I. R e i c h s v e r w a l t  u n  st.

Durch das  Gesetz über die R eichsfinanzverw altung vom 
10. S ep tem ber 1919, dessen Bestim m ungen später in  die 
R eichsabgabenordnung ausgenom men w orden sind, ist vom 
1. Oktober 1919 ab die reichseigene Steuerverw altung für 
sämtliche Reichssteuern eingeführt worden. I n  der E intei­
lung der L andesfinanzäm ter w ird dabei denselben U nter­
schieden in  der N a tu r  der direkten und indirekten S teu e rn  
Rechnung getragen, welche fü r die bisherige E inteilung  
maßgebend w ar. Jedoch ist die V erw altung der Erbschasts- 
und Verkehrssteuern m it den direkten S te u e rn  verbunden.

E in  Sondergebiet regelt das Gesetz über den Waffengebranch 
des G renzaufsichtspersonals der Reichssinanzverwaltung vom 2. 
J u l i  1921.



S teu erg lü u b ig e r ist fü r a lle  Reichsstenern das Reich, W ährend b is ­
her die L änder gegenüber den einzelnen S teuerpflich tigen  auch bei 
Reichssteuern die S te u e rg lä u b ig e r w aren  und die erhobenen S e trä g e  
n u r  an  das Reich abzuführen  ha tten .

Oberste B ehörde ist das Neichsfinanzm inisterium , unter 
ihm  stehen L andesfinanzäm ter und Finanzäm ter, 
s. D er R cichsfinanzm inister

hat die oberste Leitung der Finanzverwaltung im Reich. 
Ih m  steht das Recht der Behördenorganisation zu. E r 
hat auch darüber zu wachen, daß die landesrechtlichen Vor­
schriften dem Reichsrecht nicht widersprechen und kann 
bei Meinungsverschiedenheiten die Entscheidung des 
Reichsfinanzhofs („R FH .") anrufen. E r hat ferner dar­
über zu wachen, daß nicht Landes- und Gemeindesteuern 
erhoben werden, die geeignet sind, die Steuereinnahm en 
des Reichs zu schädigen. D am it er die notwendigen Fest­
stellungen treffen kann, ist ihm ein weitgehendes A us­
kunstsrecht gegeben (FAG. 8 61). Erfolgt keine Einigung, 
so kann er den S tre itfa ll vor den Reichsrat bringen (FAG. 
8 6, oben 8 5 H. V a, 1 b).

F ü r die Vorbereitung der Feststellung der E inheits­
werte des landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen und 
gärtnerischen Vermögens ist dem N F M . ein B ew er­
tun gsb eirat beigegeben (BG . 88 35, 36). 

d. Die L andesfinanzäm ter
umfassen das Gebiet eines größeren Verwaltungsbezirks, 
etwa einer preußischen Provinz oder eines oder mehrerer 
Länder. S ie  sind gleichfalls Reichsbehörden und haben 
die obere Leitung der Finanzverw altung für ihren Be­
zirk (8 46). Die LFÄ. werden von einem Präsidenten 
geleitet (8 45).

Die L an d esfin a iizäm te r haben zwei A b te ilu n g en : eine A b­
te ilung  fü r Besitz- und V erkehrssteueru und  eine A bte ilung  fü r 
V erbrauchssteuern  und Z ö lle ; ferner sind dem P rä s id ia lb ü ro  oft 
zwei besondere G ru p p en  fü r V erw altu n g  von Reichsverm ögen 
an g eg lied e rt: die eine fü r  B ausachen, die andere  fü r  L iegen­
schaftsverw altung .

Den LFÄ. sind Finanzgerichte angegliedert. Bei 
ihnen werden Kammern gebildet, die mit fünf Richtern 
besetzt sind. Drei hiervon sind Laienrichter im Ehren­
amt. Die Finanzgerichte sind unabhängige, n u r dem Ge­
setz unterworfene Gerichte (im einzelnen 88 47—51).

W eitere  B estim m ungen über die F inanzgerichte sind in  der 
F in an zgerich tsvero rdnung  vom 16. Dezember 1932 und  in  m eh­
re ren  V O - ü b er die M itw irk u n g  von Landesbeam ten in  F inanzl- 
gerichten enthalten-
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o. U nter den LFÄ . stehen die Finanzämter. Ih n e n  
können Hilfsstellen zugeteilt werden. A uf ih rer T ä tig ­
keit beruht die gesamte laufende V erw altung  und E r ­
hebung der S teu e rn . Einzelne FÄ . können auf die V er­
w altung bestimmter S teu e rn  beschränkt w erden; Gemein­
den und G em eindeverbände können gegen Entschädigung 
m it den Geschäften der F inanzäm ter be trau t werden 
(88 24— 26). In so w e it haben sie den W eisungen der 
Finanzbehörden zu folgen (ß 27). D ie FÄ . und die H ilfs­
stellen werden von Vorstehern geleitet, die fü r die Gesetz­
mäßigkeit und fü r die gute D urchführung der gesamten 
V erw altung in  ihrem  Bezirk verantwortlich sind (8 29).

Die F inanzäm ter enthalten die V e r a n l a g u n g s s t e l l e ,  in  der 
insbesondere die Steuerfestsetzungen und Bearbeitung der Rechts­
m ittel, der E rlaßanträge und Stundungen vorgenommen wird, 
ferner die K.asse, der das Hebungsverfahren obliegt, die B a l l -  
s tre c k u n g s s te i le , die die Beitreibung durchführt, ferner die 
B u c h v r ü f u n g s s ie l l e ,  deren Buchprüfer die Buchprüfungen vor­
nehmen, den A u ß e n d ie n s t ,  in  dem die Strafsachen und die 
A ußenerm ittlungen bearbeitet werden, und schließlich die L o h n ­
s te u e rs te l le ,  die die Lohnsteuerkontrolle ausübt. In n e rh a lb  der 
Veranlagungsabteilung werden die sogenannten B e z irk e  unter­
schieden, die die Hauptsteuern verwalten (Einkommensteuer, Körper- 
schaftssteuer, Vermögenssteuer, Umsatzsteuer). Daneben werden die 
anderen S teuern  je nach Einrichtung des einzelnen A m ts von 
den Bezirken m itverw altet oder von besonderen Beamten ver­
waltet. So  ist fast überall die Bearbeitung der V e r k e h r s s te u e r n  
und der E r b s c h a f ts s te u e r  spezialisiert. Vielfach gibt es auch 
besondere Aemter für Verkehrssteuern, insbesondere die Steuern 
des Kapitalverkchrssteuergesetzes (in B erlin  FA.-Börse).

B ei den FÄ. werden fü r die S te u e rn  vom Einkommen 
und V erm ögen, E rtrag  und Umsatz (ausschließlich der 
Erbschaftssteuer) Steuerausschüsse gebildet, die bei V er­
anlagungen und ber der Entscheidung über E rsta ttungs­
ansprüche Mitwirken. S iy  haben auch das Recht der E in ­
sichtnahme in  die V eranlagungsergebnisse (88 30, 31). 
D a s  A m t eines A usschußm itgliedes ist ein E hrenam t, 
und die M itg lieder werden von den O rganen  der Selbst­
verw altung gewählt (88 33— 39). D em  Ausschuß gehört 
ein V ertre te r des L andes und ein V ertre ter der Gemeinde 
an  (8 36).

Den Vorsitz führt der Vorsteher des Amtes oder ein von ihm 
beauftragter Beam ter (8 Z3)- Die Ausschüsse sind nicht nu r an die 
Steuergesetze, sondern auch an die Durch- und Ausführungsbestinw 
mungen, dagegen nicht an besondere Weisungen im S inne des 8 46 
gebunden (8 40,111). Der RFM - und die LFÄ. können jederzeit 
in  den Gang von Ausschußverhandlungen Einsicht nehmen und 
Beam te m it beratender S tim m e zu den Ausschußsitzungen ent­
senden (8 43). Ueber die Bildung der Ausschüsse uud ihr Verfahren 
ist die Steuerausschußordnung vom 22. M ai 1931 ergangen. Ncu-

B all, A llg. Steuerrecht . 4



bildung der Steuerausschüsse zum 1. J u n i 1933, Gesetz vom 22. 
April 1933. Innerhalb  der Ausschüsse können Abteilungen (für 
Grundbesitz, für Gewerbebetrieb usw.) gebildet werden.
D er Neichsfinanzliof („R FH .") in München ist oberstes 
Steuergericht. Bei ihm werden Senate gebildet. D er 
RFH. ist Svruchbehörde und Beschlußbehörde. I m  
Spruchverfahren sind die Senate mit fünf M itgliedern 
einschließlich des Vorsitzenden besetzt, im Beschlußver- 
fahren m it drei M itgliedern (88 52—55). Die M it­
glieder des R FH . sind als solche unabhängig und nnr 
dem Gesetze unterworfen (8 56). D er R FH . gibt sich 
seine Geschäftsordnung selbst (8 65).

Die grundsätzlichen Entscheidungen des RFH. werden 
—  in  Nachbildung einer zuerst von der Reichsversiche­
rungsordnung (88 17, 19 ff.) geschaffenen Einrichtung — 
von Reichs wegen (8 64) veröffentlicht (die Veröffent­
lichung des Reichsgerichts in Z ivil- und Strafsachen haben 
dagegen keinen amtlichen Charakter). W ill ein S enat in 
einer Rechtsfrage von einer amtlich veröffentlichten E n t­
scheidung abweichen, so entscheidet der „große S en a t"  
(nicht, wie nach GVG. 8 137 beim Reichsgericht, das 
Plenum ). D er große S enat besteht aus dem Präsidenten, 
den Senatspräsidenten und je einem Mitgliede jeden 
S en ats  (8 66).

Eine Entscheidung des großen S en a ts  ist jedoch nicht erforder­
lich, wenn ein S en a t von einer eigenen früheren, amtlich veröffent­
lichten Entscheidung abweichen w ill, oder wenn der andere S enat 
zustimmt (88 66, 1).

D er RFH- erstattet auch G u ta c h te n  über Auslegung 
der Steuergesetze auf Anfordern des R F M . (8 63) evtl. 
auch der obersten Landesbehörde.

Der R FH . ist geschaffen durch Gesetz über die Errichtung eines 
Reichsfinanzhofs und über die Reichsaufsicht für Z ölle und Stenern  
vom 26. J u l i  1918.

Gem einsam e Vorschriften.
1. a) Die B eam ten  der Finanzbehörden sollen für ihren 

Beruf besonders vorgebildet sein (8 21).
b) Neben dem Beamten schafft die AO. den Begriff 

des A m tsträgers . Am tsträger ist jeder, der bestellt 
ist, ein öffentliches Amt auszuüben (8 22 III), sei 
er als Beamter, als Angestellter oder a ls  Laie im 
Ehrenam t tätig.
V on besonderer Bedeutung für alle A m tstrager ist das

Steuergeheim nis (unten 3).

o) Die Vorschriften über die Haftung des Reiches und 
sonstiger öffentlich-rechtlicher Körperschaften für
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Amtspflichtverletzungen der Beam ten(RV. Art.131), 
gelten auch für A m tsträger der Reichsfinanzver­
waltung.

D a s  Reich kann allso w egen vorsätzlicher oder fahrlässiger 
A m tspflichtverletzung von B eam ten  auch in  Steuersachen 
nach M aßgabe  der a llgem einen B estim m ungen h a ftb a r ge­
macht und vor den Zivilgerichtenj verklagt w erden (RG- in  
S tW - 1925 N r. 575).

Schadensersatzansprüche der an der Neichsfinanz- 
verwaltung durch Beamte beteiligter öffentlich-recht­
licher Körperschaften untereinander sind jedoch auf 
den F a ll beschränkt, daß die Am ts- oder Dienst­
verletzung mit einer im Wege des gerichtlichen S tra f ­
verfahrens zu verhängenden S tra fe  bedroht ist 
(8 23 ).

2. An einigen S tellen , bei Rechtsmittel- und Kosten­
vorschriften erwähnt die Reichsabgabeuordnung die 
G eschäftsstelle der Behörde.

D ie Geschäftsstelle ist in  den 88 2 4 9 III, 2 6 9 II, 322, 323, 
erw ähnt. S ie  entspricht der Gerichtsschreiberei bei den Gerichten. 
B ish e r w a r es bei V erw altungsbehörden  nicht üblich, daß der 
Geschäftsstelle gesetzlich besondere Befugnisse ü bertragen  w aren . 
S o w eit eine besondere Geschäftsstelle organisatorisch nicht e in ­
gerichtet ist, w ird ih re  Funk tion  von der B ehörde oder w enn 
es sich um  eine Kollegialbehörde handelt, von dem Vorsitzenden 
der B ehörde ausgeüb t.

3. D as S teu er lich e im n is  (die Geheimhaltungspflicht, 
Schweigepflicht).

S ch rif ttu m : G ü lo w ,  D as  S teue rgehe im n is  nach Neichs- 
steuerrecht- (G reifsw alder Diss. 1927 ; b e trifft noch die alte 
Fassung der AO-)

D as Steuergeheimnis ist unverletzlich (8 22). Z ur 
Einhaltung des Steuergeheimnisses sind alle A m ts­
träger (oben 1) verpflichtet. G egenstand des S teuer­
geheimnisses sind die V erh ältn isse e in e s  S teu erp flich ­
tigen , der I n h a l t  v o n  V erh an d lu n gen  in Steuersacheu, 
sowie G eschäfts- oder B etr ieb sgeh e im n isse  (8 2 2 ). Die 
außerordentlich wichtige Vorschrift des 8 22 Abs. 2 
lautet:

„ E in e r  Verletzung des S teuergeheim nisses macht sich schuldig:
1. wer V erhältn isse eines S teuerpflich tigen , die ihm a ls  A m ts­

trä g e r  oder amtlich zugezogenem Sachverständigen im B e­
steuerungsverfahren  oder im  S teu ers tra fv e rfah ren  bekannt 
geworden sind, oder den I n h a l t  von V erhand lungen  in  
Steuersachen, an  denen er a ls  A m ts trä g e r oder a ls  amtlich 
zugezogener Sachverständiger bete ilig t ivar, unbefugt offen­
b a r t ;

2. wer e in  Geschäf-ts- oder B etriebsgeheim n is , das ihm  a ls  
A m ts träg e r oder am tlich zugezogenem Sachverständigen im



8 7. Die Steuerbehörden.

Besteuerungsverfahren oder im Steuerstrafverfahren anver­
trau t worden oder zugänglich geworden ist, unbefugt ver­
wertet."
Die Finanzbehörden dürfen aus ihren Akten auch au andere 

Behörden keine M itteilung über die zu ihrer Kenntnis gekom­
menen Verhältnisse der Steuerpflichtigen machen, sofern nicht 
der Steuerpflichtige selbst seine Zustimmung gibt oder über­
wiegende öffentliche Interessen dies erfordern. Die S teuer­
behörden untereinander dürfen sich ihr M aterial mitteilcn, 
ebenso der S taatsanw altschaft in S trafverfahren wegen S teuer­
zuwiderhandlungen. I m  übrigen dürfen M itteilungen aus 
Steuerakten ohne Zustimmung der Steuerpflichtigen nur da ge­
macht werden, wo dies gesetzlich besonders zugelassen ist. Dies 
ist z. B- geschehen durch 8 27 der Verordnung über die F ü r-  
sorgepflicht vom 13. Februar 1924. — Ferner hat die S ta a ts ­
anwaltschaft in jedem S trafverfahren (nicht nur bei S teuer­
zuwiderhandlungen) das Recht, von allen öffentlichen Behörden 
Auskunft und Vorlegung der Akten zu verlangen (8 159 S tra f-  
prozeßordnung). Diese Vorschrift wird gleichfalls a ls Sondervor­
schrift angesehen, die den Vorschriften über das Steuergeheimnis 
vorgeht.

L. Auf A ntrag  einer Länderregierung hat der R F M .  
Landesbehörden die Vorbereitung der Einzelbewer­
tung von landwirtschaftlichen usw. Betrieben, G ru n d ­
stücken und Betriebsgrundstücken zu übertragen, wenn 
in einem Lande Behörden bestehen, zu deren Aufgabe 
die Bewertung gehört. D ie Vorarbeiten zur Bewertung 
sind in  Preuhen den Katasterämter übertragen.

§. Umgekehrt hat der R F M .  auf A ntrag  einer Landes­
regierung die Geschäfte der FÄ. bei der Verwaltung 
der Grunderwerbsteuer den von der Landesregierung 
bezeichneten Behörden zu übertragen (8 482).

F ü r  Preußen ist eine Uebertragung auf die S tad t- und 
Landkreise erfvlgt. (Bek. vom 26. kO. 23.) 

b. Die V erw altung von Reichsvermögen kann Landesverw altungs­
behörden übertragen werden (8 488).

II. R e ic h s r e c h t l i c h e  B e s t i m m u n g e n  ü b e r  d ie  V e r w a l ­
t u n g  v o n  L a n d e s -  u n d  G e m e i n d e a b g a b e n .
a. Auf A ntrag  einer Landesregierung hat der R F M .  den 

Landesfinanzämtern  und F inanzäm tern  die Verwaltung  
von Landesabgaben zu übertragen; ferner auch V erwal­
tungsgeschäfte bei den Realsteuern (soweit sie nicht durch 
die AO. selbst den F inanzäm te rn  übertragen sind), hier 
also auch Geschäfte der Gemeinden (8 18 Ziff. 2).

b. Auf A ntrag  einer Landesregierung kann der R F M .  den 
LFÄ. und FA. auch die Verwaltung sonstiger Gemeinde­
abgaben übertragen (8 18 Ziff. 3).

e. Daneben kann den LFÄ. und FÄ. auch die Verwaltung von 
S teuern  der Neligionsgesellschaften sowie anderen öffentlich-recht­
lichen Abgaben übertragen werden (8 18, Ziffer 4, 5).
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ä. Soweit eine Uebertragung erfolgt (a—e), steht die oberste 
Sachleitung der obersten Landesbehörde zu, dagegen alle 
M aßnahmen der Personalleitung und alle organisatori­
schen Maßnahmen dem R F M . (im einzelnen 8 19).

e. Die Kosteulast im Falle solcher Uebertragung regelt ß 20.
t. Die Bestimmungen über das Steuergeheimnis (oben 

I s  3) und die Ersatzpflicht (oben Io 1e) gelten für alle 
S teuern  des Reiches, der Länder und Gemeinden (8 8 1).

HI. P re u ß is c h e  V e r w a l tu n g .
a. Eine eigene Verwaltung preußischer S teuern  gibt es bei den großen 

S teuern  nur noch für die Hauszinssteuer (die Katasterüchördeu 
als Grundsteuerausschüsse), ferner bei der Grundsteuer, solange die 
Neichsgrundsteuer noch nicht, in K raft ist. F ü r  die Hauszinssteuer 
ist zuständig der Grundsteuerausschuß (beim Katasteramt). Die 
staatliche Verwaltung der Gewerbesteuer ist, solange die Reichs- 
gewerbesteuer noch nicht in  Kraft ist, regelmäßig in Personalunion 
den Gemeindebehörden angegliedert (in B erlin  den Finanzäm tern). 
—  Die Verwaltung der Stempelsteuer ist den Neichsfinanzbehörden 
übertragen. —  Die Hausiersteuer wird durch die Polizeibehörde 
verwaltet, die W anderlagersteuer durch die Gemeinden.

b. Die Gemeindlichen S teuern  werden durch die Gemeinden selbst 
verwaltet (Gemeindevorstand, M agistrat, in  B erlin  Bezirksamt).

2. A bschn itt

Der Steuerlalbestand 
(Sachliches, materielles Steuerrecht)

8 8. Die Grundlehre: Steuerrecht und Privatrecht. 
Wirtschaftliche Betrachtungsweise

Schrifttum. B a l l ,  Einige G rundlehren des m ateriellen Steuerrechts (Allg. 
Steuerrundschau 1923, 457). Bialll, Steuerrecht und Privatrecht (1924). 
B ja l l ,  Steuerrecht und Privatrecht in der Rechtsprechung seit 1924 (StuW . 
1928, 996). B a l l ,  Z u r Typisierungstheorie des Reichsfinanzhofs (D StZ- 
1932, 424). B ecker, Von der Selbständigkeit des Steuerrechts. Z u r w irt­
schaftlichen Betrachtungsweise (StuW . 1932, 481). B l a u  O e f t e r in g ,  Ab­
wandlungen des bürgerlichen Rechts in Steuerrecht, zugleich ein B eitrag 
zur Thvisierungstheorie des Reichsfinanzhofs (Jherings Jahrbücher 1932, 
Bd. 82, 164). B o e th k e ^  Steuerrecht und Privatrecht in  der Rechtsprechung 
des Reichsfinanzhofs (StuW . 1928, 1203). E m g e , Ueber das grundsätzliche 
V erhältnis des Steuerrechts zum Zivilrecht (ArchZivPr. Neue Folge 
Bd. 9, 49). G e i le r ,  Steuerrecht und Privatrecht (StuW . 1927, 497). H a u s ­
m a n n , F ü r  und wider die wirtschaftliche Betrachtungsweise im Steuerrecht 
(StuW . 1931, 737). K ratz , Unwirksame Rechtsgeschäfte im  Steuerrecht und 
in der Steuerbilanz (V JS ch F S t. 1932. 841). L io n , Steuerrechtliche W irt- 
schaftsbegriffe (V JS ch F S t. 1927. 132). L io n , Gesetzlich erlaubte S teuer­
ersparungen (1931). L io n , Gesetzlich erlaubte Steuerersparungen (StuW . 1931, 
609). R o s e n d o r s f ,  S teuerersparung, Steuerumgehung, Steuerhinterziehung 
(1920). R o s e n d o r f f ,  Die neue Typisierungstheorie des Reichsfinanzhofs 
(D S tZ . 1931, 264). S t r a u ß ,  Steuerum gehung (1930): ferner: Die Wirt-
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schaftliche B etrachtungsw eise im  S teuerrecht, sten. Bericht über die S itzung 
der S teuerrech tsg ruppe  des Deutschen A n w altsv e re in s  vom 22. 5. 32 (Hest 34 
der Schristen  des Deutschen A nw altv ere in s  1932).

^ . F r ü h e r e s  R e c h t .
B i s  zu den J a h ren  1 9 1 9 /2 0  galt es a ls  selbstverständ­

lich, daß die B egriffe , welche das m aterielle Steuerrecht 
anwandte, die gleichen seien wie die B egriffe des bürger­
lichen Rechts. Ob V erm ögensübertragungen von E ltern  an 
Kinder, ob ein V ertrag, ob ein Rechtsgeschäft steuerlich zu 
beachten sei, das wurde nicht nach seiner wirtschaftlichen 
B edeutung für die Lebensverhältnisse, sondern nach feiner  
zivilrechtlichen Rechtswirksamkeit beurteilt. D a s  Steuerrecht, 
so drückte m an das a u s , könne nur an Rechtsbegriffe an­
knüpfen, w eil es sonst jeden B oden unter den F üßen  verliere, 
und unter Rechtsbegriff wurde nur der Z ivilrechtsbegriff 
verstanden. E ine E rw eiterung fand nur insow eit statt, a ls  
unangefochtener Eigenbesitz steuerrechtlich dem Eigentum  
gleichgestellt wurde.

A u s  dieser G rundau ffassung  e rgaben  sich die W iderspruch vollsten 
F o lgen . D a  unsittliche un d  unerlaub te  Geschäfte zivilrechtlich nichtig 
sind, so w urden sie auch steuerlich a ls  nicht vorhanden betrachtet: 
E inkom m en a u s  u n e rlau b te r T ä tig k e it genoß deshalb  d a s  P r iv ile g  
der S te u e rfre ih e it,  zB- E inkom m en e in e r K arten leg erin , e iner B o r ­
de llinhaberin . W enn  diese aber zugleich E ig en tü m erin  des H auses 
w ar, so w urde ih r  zw ar das E inkom m en a u s  ihren: G ew erbe nicht 
angerechnet, w eil ein  u n e rla u b te s  Gewerbe kein G ew erbe im S in n e  
der Steuergesetze sei; s ta tt dessen w urde ih r aber dasselbe Einkom m en 
a ls  E inkom m en a u s  G rundverm ögen  zugerechnet, w eil sie doch das 
Grundstück nutze und  d as  E igen tum  am  Grundstück a ls  solches nicht 
unsittlich sei. — B ei V erm ögensübertragungen  von E lte rn  auf K inder 
w urde nicht da ra u f abgestellt, w er in  Z ukunft wirtschaftlich über die 
V e rm ö g en san te ile  verfügen konnte, sondern ob die V orschriften des 
B ürgerlichen  Gesetzbuches ü b er Geschäftsabschlüsse des V e rtre te rs  m it 
sich selbst beachtet w aren .

A uf der gleichen G rund lage  beruhte  die Lehre von der S te n e r-  
umgehung. S ie  w urde  in  dem einen  Satze zusam m engefaßt, daß 
es niem andem  verw ehrt sei, diejenige N echtsform  zu w ählen, bei 
der e r am  wenigsten S te u e rn  zu zahlen  habe. H ierbei w urde u n te r  
R echtsform  ohne w eiteres die Z iv ilrech tsfo rm  verstanden, m an  kam g ar 
nicht au f den G edanken, daß  es daneben auch besondere R echtsform en 
des öffentlichen Rechts geben könne. B ei diesem A u sg an g sp u n k t 
der Rechtsprechung konnte es natü rlich  n iem a ls  zu e iner w irksam en Um­
gehungsbekäm pfung kommen.

W enn die Unzuträglichkeiten, die sich ständig au s dieser 
Nechtsauffassung ergaben, nicht schon früher den Anstoß  
zur A usb ildung einer abweichenden Auffassung gegeben haben, 
so lag  dies daran, daß den ganzen F ragen  bei der ver­
hältn ism äß ig  niedrigen Besteuerung vor dem Kriege w irt­
schaftlich keine überm äßige B edeutung zukam. D a s  änderte



sich mit einem Schlage, als nach dem Verlust des Krieges 
die Steuersätze emporschnellten.
L. D e r  U m s c h w u n g .

I. D er Umschwung in der Rechtsauffassung begann mit 
der Neichsabgabenordnung (1919). Diese löste ganz.be­
wußt und mit ausdrücklichen Worten einzelne In s ti­
tute des Steuerrechts von der bisherigen zivilrecht­
lichen Auffassung los, so insbesondere die Lehre von der 
steuerlichen Rechtsfähigkeit und von der Vertretung im 
Steuerrecht. Jeder Personenvereinigung und jedem 
Zweckvermögen wurde steuerliche Rechtsfähigkeit insoweit 
zugebilligt, als das einzelne Steuergesetz sie ihr über­
trug (vgl. AO. 88 105, 113), zwischen dem Vertreter 
und dem D ritten  (Steuerfiskus) wurde die — im 
Zivilrecht fehlende — Rechtsbeziehung geschaffen (AO. 
88 103, 108) und der Vertreter ohne V ertretungsvoll­
macht wurde im V erhältnis zum Steuerfiskus dem be­
vollmächtigten Vertreter gleichgestellt (8 108). Nicht ganz 
soweit ging die Reichsabgabenordnung bei der Frage, 
was als Gegenstand der Besteuerung anzusehen fei, 
ob hier wie früher die Zivilrechtsbegriffe zugrunde zu 
legen wären oder ob auch hier das Steuerrecht vom 
Privatrecht loszulösen sei. S ie  vollzog die Loslösung 
nur für den besonderen F a ll der beabsichtigten S teuer­
umgehung (8 10) und beschränkte sich im  übrigen darauf, 
durch Hen allgemein gehaltenen 8 9 („bei Auslegung 
der Steuergesetze sind ihr Zweck, ihre wirtschaftliche 
Bedeutung und die Entwicklung der Verhältnisse zu 
berücksichtigen") einen Fingerzeig in jener Richtung zu 
geben.

D er G rund für diese Beschränkung lag  darin, daß nach 
der parlamentarischen Lage wohl die Vorschrift über Steuer­
umgehung (8 10), dagegen nicht eine positive Vorschrift über son­
stige Unabhängigkeit des Steuerrechts vom Privatrecht durchzu- 
setzen war.

II. Ein V ierteljahr nach dem Inkrafttre ten  der Reichsab­
gabenordnung erging die erste Entscheidung des Reichs­
finanzhofes, welche grundsätzlich die neue Rechtsauffas­
sung zum Ausdruck brachte. Es handelte sich darum, 
daß ein Totalisatorbetrieb für stempelpflichtig erklärt 
wurde, obwohl er gesetzlich unerlaubt war und die 
Geschäfte daher zivilrechtlich als nichtig anzusehen waren 
(NFH. 3. 173 vom 28. April 1920). Die Entscheidung 
enthält im Kern schon die ganze spätere Rechtsprechung 
des Reichsfinanzhofes. Diese löst nicht nur bei uner-



laubten Geschäften, sondern ganz allgemein die steuer­
liche Begriffsbildung vom Privatrecht los und stützt 
sie auf die wirtschaftliche Lage.

III. I m  Schrifttum wurde diese Auffassung zuerst er­
kannt und entwickelt von B e c k e r , dem Verfasser des 
Entw urfs der Reichsabgabenordnung, in der ersten 
Auflage seines Kommentars zur Reichsabgabenordnung 
(Anfang 1922). An der weiteren Entwicklung haben 
insbesondere B a l l  und E m ge mitgearbeitet.

D ie  R e c h ts la g e .
I. E s ist jetzt von der Rechtsprechung des R FH . als G rund­

satz anerkannt (wenn auch im Schrifttum  noch teilweise 
bestritten), daß das Steuerrecht unabhängig vom P riv a t­
recht ist und nu r da mit Begriffen der Privatrechts 
arbeitet, wo einzelne Rechtsinstitute unter dem gleichen 
Zweckgedanken stehen, wie z. B. das In s titu t der Ge­
schäftsfähigkeit auch im Steuerrecht unter dem Zweck­
gedanken des Schutzes des Einzelinteresses (vgl. AO. 
8 102). I m  übrigen schafft sich das Steuerrecht seine 
Begriffe aus seinen eigenen Zwecken (Theorie des selb­
ständigen Steuerrechtssystems).

II. Auf dem wichtigsten Gebiete, dem des Gegenstandes der 
Besteuerung, liegt der Unterschied der Begriffsbilduna 
darin, daß die steuerliche Betrachtung eine Betrachtung 
des I s t ,  die privatrechtliche eine Betrachtung des S o  l l  
ist. D as Privatrecht, dient nicht dazu, einen Spiegel 
der wirtschaftlichen Machtverhältnisse zu schaffen, wie sie 
sind, sondern wie sie vom Standpunkte des P riv a t­
rechts sein sollen. Umgekehrt fragt das Steuerrecht, 
wenn es an einen Tatbestand eine S teuer anknüpfen 
will, nu r nach dent, was ist. Ferner gestattet das 
Privatrecht, gleiche wirtschaftliche Ziele auf verschie­
denen rechtlichen Wegen zu erreichen, es schafft ein 
„ K a n n " ,  während auch hier das Steuerrecht nur nach 
dem wirtschaftlichen „ I s t"  fragt. Die Anknüpfung an 
das Is t  im Gegensätze zum S o ll  und zum Kann ist 
für das Gebiet des Gegenstandes der Besteuerung das 
Kennzeichen steuerrechtlicher Begriffsbildung.

III. D as Steuerrecht geht von den tatsächlichen Lebens­
verhältnissen aus. F ü r  unerlaubte und unsittliche Ge­
schäfte hat der Reichsfinanzhof ausgesprochen, daß 
„Rechtsvorgänge, an die das Gesetz eine Steuerpflicht 
knüpft, ohne Rücksicht auf die ihnen etwa wegen S itten ­
widrigkeit innewohnende Nichtigkeit, mindestens dann



steuerpflichtig sind, wenn ihre Rechtswirkungen nicht 
rückgängig gemacht w erden" (RFH. 3, 173).

IV. F ü r  die Lehre von der Steuerumgehung ergibt sich 
das Folgende. E s  bleibt zwar bei dem Satze, daß es 
niem andem  verw ehrt sei, diejenige Rechtsform zu wählen, 
bei der er am  wenigsten S te u e r zu zahlen brauche, 
un te r Rechtsform  ist aber nicht P rivatrech tsfo rm  zu 
verstehen, sondern Steuerrechtsform . W enn die AO. also 
ausspricht, daß durch den M ißbrauch von F o rm en  und 
Gestaltungsmöglichkeiten des bürgerlichen Rechts eine 
S te u e r  nicht um gangen werden könne, so sagt sie dam it 
nichts Besonderes, sondern spricht n u r für einen be­
sonderen F a l l  (den der beabsichtigten S teuerum gehung) 
ein P rin z ip  aus, welches ganz allgemeine G ültigkeit 
besitzt: AO. 8 1 0  is t e in  U n t e r f a l l  d e s  8 9.

Vgl- auch unten 8 10 H,.
V. D ie  oft gehörte B ehauptung, die besondere steuerliche 

B egriffsb ildung störe die Rechtssicherheit, tr iff t nicht 
zu. W ie die P ra x is  des Reichsfinanzhofes bewiesen hat, 
ist 8 10 sehr selten zu r A nw endung gekommen, und  
ein Vergleich der Entscheidungen des preußischen O ber­
verw altungsgerichts aus den letzten 25 J a h re n  vor 
1919 m it den Entscheidungen des Reichssinanzhofes 
zeigt deutlich, daß das Festhalten  an P rivatrech tsbe­
griffen keine Rechtssicherheit der Entscheidungen, son­
dern Rechtsunsicherheit brachte, weil das sinnwidrige 
E rgebnis des Festhaltens am Zivilrecht im m er wieder 
den Versuch nahe legte, sachlich zutreffende Entschei­
dungen durch herbeigeholte konstruktive B egründungen 
zu erzielen.

VI. Wirtschaftliche Betrachtungsweise. D a s  P ro b lem  „ S te u e r­
recht und P riv a trech t"  ist n u r  ein U nterfall der allge­
meinen Lehre von der „wirtschaftlichen B etrach tungs­
weise". E s  kommt im  S teuerrecht stets darau f an, festzu­
stellen, w as wirklich wirtschaftlich ist, nicht in  welcher 
F o rm  es au ftritt. D e r wirtschaftliche T atbestand ist m aß­
gebend, soweit nicht etwa ausdrücklich das Gesetz einen 
form ellen T atbestand zum Gegenstand der Steuerpflicht 
macht (Beispiel h ie rfü r: D ie  E igen tum sübertragung  nach 
8 1 G E S tG . nach der Rechtsprechung des R FH -).

Beispiel für wirtschaftliche Betrachtungsweise: Verdeckte Gewinn­
ausschüttung durch Gewährung ungewöhnlich hoher Gehälter von 
Gesellschaften an ihre Geschäftsführer-Gesellschafter. I n  diesen Fällen 
wird der übermäßig hohe Teil des G ehalts a ls Gewinnausschüttung 
behandelt, d.h. bei der Gesellschaft nicht zum Abzug als abzugL-



fähige Ausgabe zuzulassen, sondern dem offiziellen Gewinn wieder 
hinzugerechnet; ähnlich bei zinslosen oder besonders niedrig vev- 
zinslichen Darlehen der Gesellschaft an ihre Gesellschafter die Zins-- 
differenz zum normalen Zinssatz, 

v- Im  preußischen Steuerrecht wird die wirtschaftliche Betrachtungsweise 
vom OVG. in Gewerbesteuersachen seit langem angewandt, in Wert­
zuwachssteuersachen abgelehnt. Im  preußischen Stempelsteuerrecht legt 
das Reichsgericht nur die zivilrechtliche Betrachtungsweise zugrunde.

1. U n t e r a b s c h n i t t .

Der Sleueranspruch des Staates 
8 9. Anspruchsschuldner. Persönliche (subjektive) Steuerpflicht.

H.. A l l g e m e i n e s .
I. Die persönliche (oder wie die Gesetze früher sagten: subjek­

tive) Steuerpflicht behandelt die Person des Steuerpflich­
tigen, die sachliche (objektive) Steuerpflicht behandelt den 
Gegenstand der Besteuerung.

Neben der Pflicht zur Bezahlung der Steuer stehen Pflichten 
zur Anzeige und zu Erklärungen. Diese werden im Abschnitt 
über das Steuerverfahren behandelt.

Beides steht in Zusammenhang. Das Gesetz kann in 
erster Reihe die sachliche Steuerpflicht bestimmen und die 
persönliche dann aus einer Beziehung der Person zum 
Gegenstand der Besteuerung herleiten. Es kann aber auch 
zuerst den Kreis der steuerpflichtigen Personen begrenzen 
und dann für diese Personen den Gegenstand der Be­
steuerung bestimmen. Diesen Weg schlägt das Gesetz bei 
den Subjektsteuern ein (Einkommensteuer, Vermögensteuer), 
jenen bei allen anderen Steuern.

II. Die Regelung der persönlichen Steuerpflicht ist bei den 
V e r b r a u c h s  steuern einfach. Steuerpflichtig ist, wer die 
Ware herstellt oder wer sie aus einem umgrenzten Raume 
in den freien Verkehr bringt. Aehnlich ist es bei den 
Stempelsteuern.  Steuerpflichtig ist, wer den in der 
Urkunde beurkundeten Vertrag schließt, wer die einseitige 
Erklärung abgibt, auf wessen Veranlassung Behörden oder 
Beamte in stempelpflichtiger Weise tätig werden (Pr. 
StempelsteuerG. 8 12). Dabei können sich Schwierig­
keiten aus der Frage ergeben, wieweit der Bevollmäch­
tigte oder der Vollmachtgeber dem Staat gegenüber ver­
pflichtet ist, wieweit die juristische Person neben oder 
anstatt ihrer Organe haftet. Auch bei den O b j e k t ­
steuern wird die persönliche Steuerpflicht aus einer Be-



ziehung zu der sachlichen hergeleitet. Steuerpflichtig ist, 
wer ein Grundstück besitzt, wer ein Gewerbe betreibt,

III. Ganz anders liegt die Sache bei den S u b j e k t  steuern. 
Indem das Gesetz hier das gesamte Einkommen, das ge­
samte Vermögen des einzelnen ergreifen will, kann es 
nicht in erster Reihe bestimmen, welche Einkommen, welche 
Vermögen dem Gesetz unterliegen und dann die persön­
liche Steuexpflicht den Inhabern gerade dieser Einkommen, 
dieser Verrnögen auferlegen. Vielmehr muß hier zunächst 
begrenzt werden, w e r von seinem Einkommen, von seinem 
Vermögen Steuern zu zahlen hat, und erst in Anknüpfung 
daran ergibt sich, welche Einkommen, welche Vermögen 
der Steuer unterliegen. Dieser Unterschied zeigt sich auch 
deutlich im Aufbau der Gesetze. I n  allen anderen Ge­
setzen ist die persönliche Steuerpflicht hinter den Be­
stimmungen über Gegenstand und meist auch Höhe der 
Besteuerung geordnet. Bei der Einkommensteuer, der Kör­
perschaftssteuer und der Vermögensteuer ist sie an den An­
fang gesetzt. Dort ist sie für die Umgrenzung der gesamten 
Steucrpflicht entscheidend.

IV. Bei allen Arten von Stenern kann angeordnet sein, daß 
der Steuerpflichtige nicht selbst die Steuern an den Staat 
abzuführen hat, sondern daß ein anderer dies für ihn 
zu tun hat (Prinzip des Schöpfens an der Quelle), z. B. 
bei der Lohnsteuer der Arbeitgeber für den Arbeitnehmer 
(EinkStG. 88 69, 77), Steuerabzug vom Kapitalertrag 
der Schuldner für den Gläubiger (EinkStG. 8 85),
bei der Versichernngssteuer der Versicherer für den Ver­
sicherungsnehmer (VersStG. 8 12). Der materiell Steuer­
pflichtige wird hier auch als Steuerträger bezeichnet.
Wieweit in diesen Fällen die Vorschriften der AO. über 
die Pflichten des Steuerschuldners den materiell Steuer­
pflichtigen oder den zur Abführung der Steuer Ver­
pflichteten treffen, läßt sich nur aus dem Zusammenhang 
des einzelnen Gesetzes entscheiden.

V. Neben dieser ursprünglichen Steuerpflicht können H a f ­
t u n g e n  anderer Personen bestehen, die als Gesamt­
schuld oder als sekundäre Haftungen ausgestaltet sein können.

Im  einzelnen siehe unter 0.

L. D e r  S t e u e r p f l i c h t i g e .
Steuerpflichtiger im Sinne der Reichsabgabenordnung ist, 

wer nach den Steuergesetzen eine Steuer als Steuerschuldner 
zu entrichten hat (AO. 8 97,1).



Er wird wissenschaftlich auch als S te u e rse lb s tsc h u ld n e r 
bezeichnet.

Schrifttum : B ü n g e r ,  D ie Rechtsfigur des Steuerschuldners (V J S ch F S t- 
1928. 73).

I. S t e u e r r e c h t  u n d  P r i v a t r e c h t .
I m  allgemeinen s. oben 8 8. Eine Anwendung dieses 

Grundsatzes ist der Begriff des wirtschaftlichen E igen tum s, 
welches in ß 98 1, 1 enthalten ist:

„Wer einen Gegenstand als ihm gehörig besitzt, wird im 
Sinne der Steuergesetze wie ein Eigentümer behandelt."

D er Grundsatz, daß förmliches, bürgerliches Recht, wenn es m it 
den Wirtschaftstatsachen im  Widerspruch steht, steuerrechtlich nicht zu 
berücksichtigen ist, ist einer der wichtigsten Grundsätze des neuen? 
Steuerrechts der AO.

Steuerrechtlich werden nach besonderer Vorschrift auch der Voy- 
erbe und nach Aushändigung des Vermächtnisses der Vorverm ächtnis­
nehmer a ls  Eigentüm er behandelt, ebenso der In h ab er  eines gebun­
denen Verm ögens (Fideikommisses u. a.) (AO- 8 98 I, 2).

II. R e c h t s f ä h i g k e i t  u n d  G e s c h ä f t s f ä h i g k e i t ,  
s- E inzelpersonen.

Wo die Einzelperrson dem Staate als Steuerpflich­
tiger gegenübersteht, ergeben sich aus der Person des 
Steuerpflichtigen keine Schwierigkeiten.

Wird jemand gerichtlich für tot erklärt, so g ilt für die 
Steuergesetze a ls  Todestag nicht derjenige T ag, der im A u s­
schlußurteil a ls  Todestag bezeichnet ist, sondern der T ag, an 
welchem das gerichtliche Ausschlußurteil rechtskräftig w ird (8 99 
V). B ei der Beerbung eines für tot Erklärten richtet sich 
trotzdem die Frage, wer Erbe geworden ist, nach dem Tage, 
den das Abschlußurteil a ls  T odestag festsetzt (weil die 
Frage, wer Erbe geworden ist, eine bürgerlich-rechtliche V or­
frage ist), dagegen ist die Höhe des Nachlasses nach dem 
Stande am Tage der Rechtskraft des Ausschlußurteils zu 
beurteilen.

F ür die Geschäftsfähigkeit gelten die Vorschriften des 
bürgerlichen Rechts (AO. Z 102; BGB. 8 104ff.). Soweit 
danach eine gesetzliche Vertretung stattfindet, bleibt 
Steuerpflichtiger der Vertretene. Der gesetzliche V er­
treter hat aber alle Pflichten zu erfüllen, die dem Ver­
tretenen obliegen, insbesondere dafür zu sorgen, daß die 
Steuer aus den Mitteln, die er verwaltet, entrichtet 
werde (8 103). Zwangsgeldstrafen und andere öffentlich- 
rechtliche Zwangsmittel sind, den Grundsätzen des öffent­
lichen Rechts entsprechend, in  diesem Falle gegen den 
gesetzlichen Vertreter festzusetzen (vgl. 8103).

Gleichgestellt sind die Fälle, wo eine Vermögensver­
waltung nach Gesetz, Anordnung einer Behörde oder 
letztwilliger Verfügung anderen Personen als dem Eigen-



tümer zusteht. Diese Verm alter frem den V erm ögens  
sind den gesetzlichen V ertretern gleichgestellt, 

d. V ereinigungen .
F ü r  andere steuerpflichtige Personen a ls  Einzelpersonen fehlte 

es  in  der b isherigen Gesetzgebung und dem bisherigen Schrift­
tum an einem  zusammenfassenden Ausdruck. Der oft gebrauchte 
Ausdruck „juristische Person" ist zu eng, w e il auch Gebilde, die 
eigene Rechtspersönlichkeit nicht besitzen, der Steuerpflicht unter­
liegen können. W ir sprechen hier zusammenfassend von V e r ­
e i n i g u n g e n .
1. F ü r  juristische P ersonen  des bürgerlichen Rechts 

gelten die Vorschriften des bürgerlichen Rechts, und 
für ihre O rgane gilt daher dasselbe, was für die 
gesetzlichen Vertreter der Einzelpersonen gilt (§102 ; 
B G B . 88 21 ff.).

2. Bei Personenvereinigungen ohne Rechtsfähigkeit, 
Zweckvermögen und ähnlichen Gebilden haben die 
Geschäftsführer oder Vorstände dieselben Pflichten, 
die sonst den gesetzlichen V ertretern obliegen (8105 I, 
II). Steuerpflichtig ist in  diesen Fällen  die Ver­
einigung, und da sie eigenes Rechtssubjekt nicht ist, so 
haftet ihr Vermögen oder diejenigen Personen, welche 
nach bürgerlichem Rechte haften würden, wenn ein 
Bevollmächtigter für die Vereinigung berechtigter­
weise ein Rechtsgeschäft abgeschlossen haben würde 
(vgl. 8 329). Fehlt es an Vorständen oder Ge­
schäftsführern und sind eine größere Anzahl von 
M itgliedern vorhanden, so haben sie Bevollmächtigte 
zu stellen, und wenn dies nicht geschieht, so kann 
das F inanzam t einen oder einzelne Beteiligte als 
Bevollmächtigte mit Wirkung für die Gesamtheit be­
handeln (8 105 III).

o. B esonderheiten bei den Subjektsteuern.
Uebgrall da, wo die persönliche Steuerpflicht an den 

Gegenstand der Besteuerung angeschlossen wird — Ver­
brauchssteuer, Verkehrssteuer, Objektsteuer, also zB. Her­
stellung von Zucker, Abschluß eines Rechtsgeschäfts, E r­
trag eines Grundstücks — , wird die Steuerpflicht der 
Vereinigungen der Steuerpflicht der Einzelpersonen ohne 
weiteres gleichgestellt. Weit schwieriger ist die Frage 
nach einer Besteuerung der Vereinigungen bei den 
Subjektsteuern.
1. Für die wichtigsten Arten der Vereinigungen, namentlich die 

Aktiengesellschaften, wurde die Besteuerung zum ersten M ale  
im  Einkommensteuergesetz von 1891 eingeführt und 1906 auf 
die Gesellschaften m it beschränkter Haftung ausgedehnt.



8 9. Anspruchsschuldner. Persönliche Steuerpflicht..,

D er V orw urf, der nam entlich von F u i s t i n g  erhoben w urde, 
daß  V ere in igungen  begrifflich wohl E r tra g , aber nicht E in ­
kommen haben könnten und dieser n u r  durch unnatürliche ge- 
künstelte K onstruktionen dem Einkom m en gleichgestellt w orden 
sei, tr if f t  nicht zu.

F u is tin g  und  die V e r tre te r  der gleichen Ansicht gehen 
von einem  von S c h m o l l e r  entwickelten volksw irtschaftlichen 
Einkom m ensbegriff au s , nach dem zum wesentlichen M erkm al 
des E inkom m ens gehört, d aß  es  zu r B efried ig u n g  der rege l­
m äß igen  persönlichen L ebensbedürfnisse bestim m t sei. D a  V e r­
e in igungen  keine d e ra rtig en  B edürfn isse  h ä tten , sondern ih r 
sog. E inkom m en an  ih re  M itg lie d e r  v e rte ilten , sei es kein 
E inkom m en, sondern n u r  E r tra g .  Diese A uffassung ist aber 
nicht zu h a lten . V ie lm ehr w ird  m an  d as  Einkom m en m it 
S t r u t z  und  der neueren  Rechtsprechung des preußischen 
O b e rv e rw altu n g sg erich ts  zu bestim m en haben a ls  diejenigen  
regelm äßigen Einkünfte einer P e rso n , die sie ohne M inderung  
ih re s  V erm ögens verbrauchen kann, oder m it  S c h a n z  
(F in an z a rch iv  1896  S .  1 ff.) a l s  R ein verm ögenszugang  
w ährend  eines bestim m ten Z eitabschn ittes  einschließlich der 
N utzungen und ge ldw erten  L eistungen D r i t te r  ohne Berück­
sichtigung persönlicher A u sg ab en . W elchem dieser beiden 
B egriffe  m an  sich auch anschließt —  jeden fa lls  haben danach die 
V erein igungen  begrifflich genom m en in  der gleichen A rt E in ­
kommen, wie natürliche P ersonen , wie ja  viele von ihnen auch 
in  der gleichen A rt V erm ögen besitzen. (Vgl- F u is tin g -S tru tz , 
K om m entar zum preußischen Einkommensteuergesetz, A nm eü- 
kungen zu 8 6 und den entscheidenden P lenarbeschluß des O V G - 
vom 21. J u n i  1902, Entscheid d. O V G - in  S taatssteuersachen 
10 214).

2. E ine andere F rage ist es, ob die Besteuerung dieses 
E inkom m ens berechtigt ist. D en n  es wird ja größten­
te ils  wieder a ls  D ividende an die einzelnen Personen  
verteilt und wird hierbei a ls  Einkom men der ein­
zelnen noch einm al versteuert, während es bei der 
V erein igun g schon ohne Rücksicht auf die sonstige 
steuerliche Leistungsfähigkeit des einzelnen der S teu er  
unterw orfen worden ist. E s  kann deshalb keinem 
Z w eifel unterliegen, daß, wenn die V ereinigungen  
den natürlichen P ersonen  ohne w eiteres gleichgestellt 
werden, für diese V erm ögensteile  eine unberechtigte 
Doppelbesteuerung ein tritt. A ndererseits bietet die 
Besteuerung der V erein igungen große Vorteile. S ie  
erleichtert die Erfassung des Steuerobjektes, da es 
viel schwieriger ist, bei allen  Einzelpersonen den 
Erwerb a u s Aktienbesitz festzustellen, a ls  bei der G e­
sellschaft den R eingew inn . S i e  ist ferner gleichzeitig 
da s einzige M itte l, auch von A nteilen , die in s  A u s­
land gehen, eine S teu er  zu erheben. Nam entlich ist 
es auch für Gem einden wichtig, auf diese Weise 
A nteile  von Steuer-E inkom m en der Gesellschaften in



ihrem  Bezirk zu erhalten, deren Betriebe ihnen viel­
leicht große A usgaben veranlassen, deren Aktionäre 
aber au sw ärts  wohnen. A lle diese G ründe haben dazu 
geführt, die selbständige Besteuerung von V ereinigun­
gen aufrecht zu erhalten.

3. Um die Nachteile, die m it der Doppelbesteuerung hinsichtlich des 
E-inkommens verbunden sind, auszugleichen, haben die Gesetz­
gebungen verschiedene W ege eingeschlagen. F ü r  die Gesellschaften 
m it beschränkter H aftung w a r o ft bestim m t, daß  bei den 
na tü rlichen  P e rsonen  derjenige T e il, der auf sie veran lag ten  
E inkom m ensteuer nicht erhoben w ird , welcher auf G ew inn ­
an te ile  von Gesellschaften m it beschränkter H aftu n g  en t­
fä llt  (z. B . preußisches E in k S tG . 8 71 N r. 1). Umgekehrt 
w urde bei den Aktiengesellschaften und den ihnen gleichgestell­
ten  Gesellschasten in P re u ß e n  das Einkom m en der e in ­
zelnen a u s  der D ividende vo ll e rfa ß t, dagegen bei dem 
E inkom m en der Gesellschaften ein A bzug von 3Vs v. H. 
des G ru n d k ap ita ls  vorweg gemacht. D ie Doppelbesteuerung 
des überschießenden B e tra g es  lä ß t sich d a ra u s  rechtfertigen, 
daß  gerade bei diesen Gesellschaften der einzelne ost 
hohes und  m üheloses Einkom m en erzie lt. D aS preußische 
Ergänzungssteuergesetz tra f  die juristischen P ersonen  nicht. 
S o  stellte die Gesetzgebung auf diesem Gebiete eine unzusam m en­
hängende E inzelregelung ohne g rundlegendes P r in z ip  dar.

D a s  Körperschaftsstcuergeseb legt n u r  das Einkom­
men, nicht die ausgeschütteten B eträge zugrunde und 
enthält n u r  bei kleinen Gesellschaften m. b. H. einen 
abgestuften, im übrigen einen einheitlichen Steuersatz 
(K örpS tG . 8 21). D a s  Einkommen des einzelnen G e­
sellschafters w ird in  der Regel gleichfalls besteuert, so 
daß eine volle Doppelbesteuerung stattfindet, n u r  bei 
Einkommen aus Gesellschaften m. b. H. findet eine be­
schränkte E rm äßigung statt (E inkS tG . 8 57).

B ei B eteiligung einer Körperschaft m it einer an ­
deren m it mindestens ein V iertel fä llt insoweit die 
S te u e r  fort (Schachtelprivileg, K örp-S tG - 8 1 1 ,3 ) .

B ei der Berm ögensteuer w urde die D oppelbesteuerung früher 
Ladurch gem ildert, daß das A ktienkapital vom V erm ögen ab­
gezogen w urde.

B ei der gegenw ärtigen V erm ögensteuer w ird die 
Doppelbesteuerung dadurch gem ildert, daß Aktien, 
Kuxe und entsprechende Gesellschaftsanteile beim 
Eigentüm er n u r m it dem halben W erte angesetzt 
werden (B G . 8 63).

B ei B eteiligung einer Körperschaft m it einer an ­
deren m it mindestens ein V iertel fü llt insoweit die 
S te u e r  fort (Schachtelprivileg, B G . 8 46).

4. D ie offenen  H andelsgesellschaften  und K om m an d it­
gesellschaften w urden im  früheren Recht bei den



8 9- Anspruchsschuldner. Persönliche Steuerpflicht.

Subjektsteuern (Einkommensteuer und Vermögens­
steuer) in  besonderer Weise behandelt. Obwohl bei 
ihnen ein Gesellschaftsvermögen vorhanden ist, waren 
sie nicht selbst steuerpflichtig, souderu die Beteili­
gung an diesen „Gemeinschaften zu gesamter H and" 
wurde den einzelnen Gesellschaftern persönlich bruch­
teilsweise angerechnet (AO. § 98 I I  in  Verbindung 
mit dem bisherigen EinkStG ., V erm .StG .).

Bei dieser Regelung ist es für die E inkom m en­
steuer geblieben (EinkStG . 8 29 Nr. 3). Dagegen 
sind jetzt bei der V erm ögensteuer die offenen Handels­
gesellschaften und Kommanditgesellschaften selbst 
steuerpflichtig (V erm StG . 8 2 Nr. 2e und BG . 8 4 4 II 
N r. 3). D afür gehört aber zur Vermeidung jeder 
Doppelbesteuerung der Anteil eines Gesellschafters 
an einer offenen Handelsgesellschaft nicht zu seinem 
steuerpflichtigen Vermögen (BG. 8 66).

Eine Vorschrift über die anteilsweise Haftung des Gesell­
schaftsvermögens für die Einlommensteuerschulden der einzelnen 
Gesellschafter fehlt. E s ist zweifelhaft, ob diese offenbare Lücke 
im  Wege der Auslegung ergänzt werden kann. Die Frage wird 
zu verneinen sein. I m  Wege der Auslegung (8 9) könnte 
m an n u r  dazu kommen, anzunehmen, datz jeder einzelne 
Gegenstand des Gesvllschaftsvermögens bruchteilsweise (8 98 II) 
für die Steuerschuld hafte. D ies führt aber bei der Durch­
führung der Vollstreckung zu unlösbaren Schwierigkeiten, wenn 
ein Gegenstand gleichzeitig von einem G läubiger der Gesell­
schaft ganz und vom Reich als S teuergläubiger eines ein­
zelnen Gesellschafters in Höhe der Bruchteilsbeteiligung des 
Gesellschafters gepfändet ist. Die sachgemäße Lösung — volle 
Haftung des Gesellschaftsvermögens fü r Steuerschulden eines 
Gesellschafters in  Höhe des T eils der Steuerschuld, der bei her 
V eranlagung der Steuerpflichtigen der Höhe nach auf seinen 
Gesellschaftsanteil entfallen ist — kann n u r  durch Gesetzes- 
änderung eingeführt werden.

ck. O rgantheorie.
Schrifttum : F isc h e r, Problem  der Besteuerung von Syndii- 

katen V F S ch F S t. 1931, 461. F r i e d l ä n d e r ,  Konzernrecht (1927). 
F r i e d l ä n d e r ,  Der gegenwärtige S tan d  der Organtheorie (StuW - 
1931, 481). H a u s m a n n ,  Tochtergesellschaft (1923). H a u s m a n n ,  
Organtheorie und Konzerntheorie im  deutschen und internatio«-- 
nalen Steuerrecht (V JS ch F S t. 1931, 397). P o  Pitz, im Kommen­
ta r  zum Umsatzsteuergesetz, 3. Aufl. S . 302ff. (1928). R a m in ,  
D ie Besteuerung der Konzerne (1930).

Die Rechtsprechung erkennt an, daß es nicht nu r un­
selbständige natürliche Personen gibt, sondern auch u n ­
selbständige juristische P erson en  (O rgangesellschaften), und 
zieht daraus steuerrechtlich weitgehende Folgerungen. 
Voraussetzung des Organverhältnisses ist stets, daß eine 
Obergesellschaft vorhanden ist (Muttergesellschaft), welche



ein oder mehrere Untergesellschaften (Tochtergesellschaf­
ten) beherrscht. D ie Tochtergesellschaft m uß in  den B e­
trieb  der M uttergesellschaft eingegliedert sein, sie m uß 
von ih r in  wirtschaftlicher, organisatorischer und persön­
licher Beziehung abhängig sein.

W ann diese Voraussetzungen erfüllt sind, hängt von der Bc>- 
urteklnng der tatsächlichen Verhältnisse des E inzelfalles ab. Kein 
einziges M erkmal für sich allein ist entscheidend, sondern ihre Ge- 
sanÄheit. Besonders anschauliche A usführungen zu vergleichen bei 
RFH - 13, 146. Im m er  ist eine Obergesellschaft erforderlich, nie­
m als  genügt noch so enge Verbindung zwischen Schwestergesell­
schaften ohne eine Obergesellschaft.

W enn O rg an v erh ä ltn is  vorliegt, so folgt da rau s , daß 
die Gesellschaft für die ganzen Steuern, bei denen die 
Organtheorie angewendet w ird, nicht, a ls  selbständiges 
Rechtssubjekt behandelt w ird, sondern a ls  m ithaftender 
T e il der Obergesellschaft.

D ie Organtheorie wird schon lange von preuß. OVG- bei der 
preußischen Gewerbesteuer angewendet (Gesam tveranlagungen bei 
Konzernen zur Gewerbesteuer), wurde dann vom R FH . bei der Um­
satzsteuer entwickelt und ausgearbeitet (Lieferungen innerhalb des 
Gesam tunternehmens umsatzsteuerfrei), und findet neuerdings auch 
bei der Beurteilung der Körpcrschaftsstcuer Eingang. —  Dagegen  
wird die Organtheorie n ic h t angewendet bei der Vermögenssteuer 
(hier werden aber Treuhandverhältnisse zwischen Gesellschaften weit­
gehend berücksichtigt und dadurch wird im  Ergebnis ähnliches er­
zielt), und n ich t bei den K a p i t a lv e r k e h r s s t e u e r n -

III. B e z i e h u n g  z u m  S t a a t .  S t e u e r f l u c h t .
D am it eine S teuerpflicht gegeben ist, m uß zu der öffent­

lichen Körperschaft, welche die S te u e r erhebt, eine B e­
ziehung vorhanden sein.

B ei den V erbrauchs-, V erkehrs- und Objektsteuern liegt 
diese Beziehung im  Gegenstände der Besteuerung (O rt der 
Herstellung des Zuckers, O r t des Abschlusses des Rechts­
geschäfts, Lage des Grundstücks), gehört also zur sachlichen 
S teuerpflicht (unten 8 10 L). B ei den S u b je k ts te u e rn  
m uß eine Beziehung des S ta a te s  zur Person des S te u e r­
pflichtigen hergestellt sein, da die sachliche Steuerpflicht 
hier ja  an  die P erson  des S teuerpflichtigen anknüpft, 
s. Staatsangehörigkeit, Wohnsitz, Aufenthalt.

W orin  diese Beziehung bestehen m uß, kann im ein­
zelnen n u r bei den verschiedenen Steuergesetzen darge­
stellt w erden; sie kann au s  der S taa tsangehörigkeit 
(N a tiona litä tsp rinz ip ) und kann aus dem Wohnsitz oder 
A ufenthalt (T e rrito ria litä tsp rin z ip ) hergeleitet werden. 
D a s  geltende deutsche Recht beruht ganz überwiegend 
auf dem T crrito r ia litü tsp rin z ip .

Baill, A llg . Stcuerrecht 5



1. D ie AO- enthält einen für das ganze S teuerrecht 
gültigen B egriff des Wohnsitzes, der von dem bürger­
lich-rechtlichen B egriff abweicht. Nach bürgerlichem 
Recht hat jem and da seinen Wohnsitz, wo er den 
M ittelpunkt seiner geschäftlichen und wirtschaftlichen 
Tätigkeit ha t (B G B . 88 7 ff.). E inen  Wohnsitz im 
S in n e  der S t e u e r g e s e t z e  hat jemand da, wo er 
eine W ohnung unter Umstünden innehat, die auf die 
Absicht der B eibehaltung einer solchen schließen lassen 
(8 80).

Die Absicht, eine W ohnung nu r während eines Teiles des 
J a h re s  zu benützen (Som m erwohnung), schließt die Absicht 
der Beibehaltung nicht aus. E s kann Wohnsitz vorliegen.

Jedoch genügt ein dem Fam ilienaufenthalt dienendes 
und n u r  notdürftig  eingerichtetes Häuschen von gerin­
gem Flächengehalt nicht um einen Wohnsitz zu begründen 
(RFH- 14, 125).

2. E inen gewöhnlichen oder dauernden Aufenthalt hat
jem and im S in n e  der Steuergesetze dort, wo er sich 
u n te r Umstünden aufhält, die auf die Absicht schließen 
lassen, an diesem O rte  oder in  diesem Lande nicht 
n u r  vorübergehend zu verweilen.

Ein Aufenthalt von mehr als 6 M onaten wird stets wie 
ein gewöhnlicher oder dauernder Aufenthalt behandelt (8 81 
Ziff. 1).

3. Gleichgestellt dem gewöhnlichen oder dauernden A u f­
enthalt ist es, wenn die leitenden A ngestellten (insbe­
sondere V orstandsm itglieder und Prokuristen) eines 
inländischen U nternehm ens sich im  A uslande aufhal­
ten. S ie  werden behandelt, wie wenn sie ihren A uf­
en thalt am Sitz des U nternehm ens oder am O rte  der 
Geschästsleitung hätten  (8 81 Ziff. 2).

D as gleiche gilt für M itglieder des Aufsichtsrats, die sich 
irgendwie an der Geschäftsführung beteiligen (im einzelnen 
8 81 Ziff. 2).

b. Unbeschränkte und beschränkte Steuerpflicht.
A uf diesen B egriff des Wohnsitzes und A ufen thalts 

bau t sich bei allen Subjektsteuern die Unterscheidung zwi­
schen beschränkter und unbeschränkter S teuerpflicht auf. 
W er Wohnsitz oder gewöhnlichen A ufenthalt (oben a 1 
b is  3) im  J n la n d e  hat, ist unbeschränkt (d. H. m it feinem 
gesamten inländischen und ausländischen Einkommen oder 
Vermögen) steuerpflichtig.

B ei wem diese Voraussetzungen jedoch nicht vorliegen, 
der w ird in  Deutschland n u r  insoweit zur S te u e r  heran­
gezogen, a ls  er durch Einkommen und Vermögen be-



? 
(5

)
stim m ter A rt im  Deutschen Reiche nach M aßgabe der 
einzelnen Gesetze hier steuerpflichtig m it diesen in länd i­
schen W erten ist (beschränkte Steuerpflicht) (E in tS tG . § 3, 
K ö rp S tG . 8 3, V S tG . 8 3).

Ueber die Einschränkung der Steuerhoheit bei der Be­
steuerung von A usländern durch den V ertrag von Versailles 
vgl- oben 8 4 ^ .

o. Steuerflucht.
Die ungünstige Lage der Neichsfinanzen hat schon während 

des Krieges die Erscheinung hervorgerufen, daß Personen 
versuchten, selbst ins A usland zu gehen und ihr Vermögen 
mitzunehmen, um sich der Steuerpflicht in Deutschland zu 
entziehen (persönliche subjektive Steuerpflicht). Konnte dies 
zwar im Kriege infolge der scharfen Sperrung der Grenzen 
nur in den seltensten F ällen  gelingen, so w ar m it einer S te i­
gerung dieser Erscheinung nach Beendigung des Krieges zu 
rechnen, und es wurde deshalb das Gesetz gegen die Steuerflucht 
im J a h re  1918 m it mehreren Nachträgen erlassen. Diese ge­
samte Steuerflucht-iGesetzgcbung ist am 31. Dezember 1924 
außer Kraft getreten. Die Gesetzgebung enthielt insbesondere 
die Verlängerung der Personalsteuerpslicht bei Aufgabe des 
Wohnsitzes im In la n d s  und die Pflicht zu Hinterlegungen 
im gleichen F a ll.

Gegenwärtig besteht die Bestimmung, daß ein P aß  zu ver­
sagen ist, wenn Tatsachen vorliegen, welche die Annahme 
rechtfertigen, daß der Bewerber den P aß  benutzen will, sich 
seinen Steuerpslichten zu entziehen, sowie daß die Landesfinanz-' 
äm ter zur Verhängung von Grenzsperren gegen Einzelper­
sonen befugt sind (Bek. zur A usf. d. Paßverordnung v. 4. 6.
24/22. 12. 24 88 11 o, 84).

Z u r  Z eit hat ferner das Reich durch das Reichsfluchtsteuer- 
gcsctz (NotV. v. 8- 12. 31 und 23. 12. 32), dessen Gültigkeit am
1. 1. 35 abläuft, die Aufgabe der persönlichen Steuerpflicht für
In lä n d e r  an eine außerordentlich hohe Strafsteucr geknüpft (Reichs­
fluchtsteuer), sofern nicht behördlich bescheinigt wird, daß die A us­
wanderung in deutschen Interessen liegt. Diejenigen, die aufG rund 
des Reichsfluchtsteuergesetzes zurückkehrten, können innerhalb fünf 
Ja h re n  die unbeschränkte Steuerpflicht nicht wieder aufgeben und 
sind auf Verlangen verpflichtet, Sicherheit zu leisten.

Erlüuterungsbuch: L io n - H a r t e n s t e i n ,  S teuer- und Devisen- 
Notrecht (1932). i

t e u e r p f l i c h t  i n  b e s o n d e r e n  F ä l l e n .  
Steuerpflicht von Reich, Land und Gemeinden.

E s  ist selbstverständlich, daß es finanziell sinnlos ist, 
wenn d as  Reich Neichssteuern, das Land Landcssteuern, 
die Gemeinde eigene Gemeindesteuern zahlen sollte. 
N u r im  F a lle  privatwirtschaftlicher S ta a ts -  oder G e­
m eindebetriebe kann es W ert haben, die privaten  B e­
triebe nicht durch S teuerbefre iungen  der öffentlichen 
B etriebe in ih rer Konkurrenz zu schwächen und rech­
nungsm äß ig  für das E rgebnis der öffentlichen Betriebe 
die S te u e rn  m it einzustellen.



W eit wichtiger ist die F rag e  der g e g e n s e i t i g e n  
Besteuerung der öffentlichen Verbände. Diese ist nicht 
notwendig, da ja  alle dem einheitlichen Staatszweck 
dienen. Doch bilden sie finanziell selbständige Körper, 
und es könnte durch einen vollständigen Ausschluß 
der gegenseitigen B esteuerung oft zu großen Ungleich­
heiten und Ungerechtigkeiten zwischen den einzelnen 
V erbänden kommen.

D ie Lage im g e l t e n d e n  R e c h t e  ist die folgende: 
Gesetz über die gegenseitigen Besteuerungsrechte des Reiches, der 

Länder und der Gemeinden vom 10. August 1925 mit einigen 
Aenderungen.

Schrifttum: Erläuterungsbuch Koch. — Ferner H e n se l, Grund­
sätzliches zur Frage der Besteuerung öffentlicher Betriebe StW- 
193Ü, 873; Z ü lo w , Die Besteuerung der öffentlichen Betriebe 
(in V JSchrFSt. 1931. S . 20).
1. Reich.

D a s  Reich ist nicht mehr grundsätzlich von allen 
S teu e rn  befreit, sondern die S teuerfreiheit m uß im 
einzelnen begründet werden.

B ei der Vermögensteuer ist das Reich frei, steuer­
pflichtig sind n u r  etwaige K reditanstalten des 
Reichsfiskus (V S tG . 8 2 N r. 2 ä ) . B ei der Körpcr- 
schaftssteuer sind die werbenden Betriebe des Reichs 
m it A usnahm e der Versorgungsbetriebe steuerpflichtig, 
im  übrigen ist das Reich steuerfrei (K örpS tG . 8 2 
N r. 3). V on der Umsatzsteuer ist das Reich n u r  h in­
sichtlich des Post-, Telegraphen- und Fernsprechver­
kehrs sowie der Schlachthöfe, G as-, E lektrizitäts- und 
Wasserwerke befreit, im  übrigen steuerpflichtig (U S tG . 
§ 3  N r. 1, 2). B ei den übrigen Verkehrs- und V er­
brauchssteuern des Reichs genießt das Reich keine 
S teuerfreiheit.

D en Grund- und Gebäudesteucrn der Länder und 
Gemeinden kann das Reich m it A usnahm e der 
Grundstücke, die zu einem öffentlichen Dienste oder 
Gebrauche bestimmt sind, unterw orfen werden, (im 
einzelnen G gBestG . 8 4). D en Gewerbesteuern der 
Länder und Gemeinden, kann das Reich in  dem 
gleichen Umfang unterw orfen werden wie es der 
Körperschaftssteuer unterlieg t (G gBestG . 8 5). Den 
Verkehrs- und Verbrauchssteuern der Länder und 
Gemeinden kann das Reich m it der Beschränkung 
unterw orfen werden, daß H andlungen, m it denen 
das Reich eine ihm anvertraute öffentliche G ewalt 
au süb t (w as bei dem gesamten Verkehre der Reichs-



vost der F a ll ist), keiner S teuer unterliegen, und daß 
die Länder das Reich in keinem weiteren Umfange 
heranziehen können, als sie selbst den S teuern  unter­
liegen (GgBestG. 88 6, 7).

I n  P r e u ß e n  ist eine w e i t g e h e n d e  B e f r e i  n n g  
für  das  Reich i m Stemvelsteuergesetz en thalten  (8 5 N r. 2).

2. Länder.
Bei der Vermögensteuer und der Körperschaftssteuer, 

gilt das gleiche wie für das Reich (V StG . 8 2 Nr. 2e, 
K örpStG . 8 2 Nr. 3, GgBestG. 8 3), bei der Um­
satzsteuer gleichfalls (UStG . 88 3 Nr. 1, 2). Zu den 
übrigen Verkehrs- und Verbrauchssteuern des Reichs 
können die Länder mit der Maßgabe herangezogen 
werden, daß die Behörden bei Handlungen, mit denen 
sie eine ihnen anvertraute öffentliche Gewalt ausüben, 
nicht zu S teuern herangezogen werden können, und 
daß die Länder in keinem weiteren Umfang zu 
S teuern herangezogen werden können als das Reich. 
Von der Zuwachssteuer sind die Länder für die in 
ihrem Gebiete belegenen Grundstücke befreit. (Zuw StG . 
8 30  Nr. 3).

Wieweit die Länder den Landes- und Gemeinde­
steuern unterliegen, bestimmt das Larwesrecht.

I n  P r e u ß e n  ist der S ta a t  von der S tem pelsteuer be­
fre it (S tS tG .  8 5 N r. 2). I m  übrigen  ist er von der 
G rundverm ögensteuer n u r  befreit, soweit die Grundstücke oder 
G ebäude zum öffentlichen D ienst oder Gebrauch bestim m t sind 
(KAG. 8 24 e  und G V S tG . 8 15), und von der Gewerbesteuer 
nicht befreit.

W ährend  aber sonst m ehrere B etriebe derselben P erson  
innerha lb  derselben Gem einde a ls  ein  steuerpflichtiges G ewerbe 
ve ran lag t werden, sind die einzelnen B etriebe des S ta a ts  
auch innerhalb  derselben Gem einde ge trenn t zu veranlagen 
(G ew S tV O . 8 62 a).

3. Gemeinden.
Von den Reichssteuern genießen die Gemeinden die­

selbe Befreiung wie die Länder (ob. 2).
S teu erfre ie  Neichsbetriebe haben auf A nfo rderung  der 

W ohngem einde den A rbeitnehm ern  Zuschüsse zu leisten, vgl. 
G gB estG . 88 8 ff.

Wieweit die Gemeinden von Landes- und Gemeinde­
steuern befreit sind, bestimmt das Landesrecht.

I n  P r e u ß e n  sind die G em einden von der S tem pe l­
steuer in  A rm en-, Kirchen- und Schulangelegenheiten befreit 
(S tS lG -  8 , 5 6 ) ,  von der G rundverm ögensteuer im  gleichen 
Um fange wie das L and  (KAG. 8 24 o), von der G ew erbe­
steuer nicht.
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4. Oeffenllich-rcchtliche Institute
wie Reichsbank, Reichsbahn, Rentenbank, Golddis­
kontbank genießen im beschränkten Umfange Steuer­
freiheit.

b. Steuerpflicht der Kirchen, milden Stiftungen und ge­
meinnützigen Vereine.

Neben die Steuerfreiheit der öffentlichen Verbände 
treten Befreiungen und Ermäßigungen, die Kirchen, 
milde Stiftungen und gemeinnützige Vereine genießen. 
Sie rechtfertigen sich aus dem Zweck dieser Anstalten, 
die den Staatszweck ergänzen. Im  einzelnen sind die 
Bestimmungen in jedem Gesetze verschieden geordnet.

Maßgebend sind in den meisten Fällen die in den Dnvchl- 
fnhrungsbestimmungen zum Körperschaftsteuergesetz (vom 17. 5. 26 
IV. Abschnitt) enthaltenen Regeln, jedoch nicht für die Umsatzsteuer.

Schrifttum: Kr a f t ,  Die steuerliche Gemeinnützigkeit (VJSchr.- 
F-St. 1932 S- 315).

o. Steuerpflicht der Beamten.
Frühere Zeiten waren davon ausgegangen, daß es keinen Sinn 

habe und nicht berechtigt sei, wenn der Staat mit der «inen Hand 
nehme, was er m it der anderen Hand gebe. Die neuere Zeit ist 
von dieser Auffassung jedoch abgekommen. Nicht nur für die wirk­
liche Erfassung der Lage des Staatshaushalts ist es wichtig, auch 
die Beamten der Steuerpflicht zu unterwerfen: auch im Interesse 
der staatsbürgerlichen Gleichheit ist es angebracht, ein Privileg, 
das in Wahrheit kein Privileg sein soll, aber doch: als solches 
wirkt, zu beseitigen. Die früheren Bevorzugungen der Beamten be­
stehen nicht mehr-

ä. Steuerbefreiungen.
1. Die bis jetzt erwähnten Ausnahmebestimmungen haben alle 

gemeinsam, daß sie nicht im Jriteresse bestimmter Personen, 
sondern aus sachlichen Gründen eingeführt sind. Man kann 
sie als „uneigentliche Steuerbefreiungen" zusammensassen. 
Neben ihnen stehen die „eigentlichen" Steuerbefreiungen. Das 
19. Jahrhundert ist ihnen mit Recht nicht günstig gewesen, 
und so sind die meisten gegen oder ohne Entschädigungen auf­
gehoben worden.

Bei den Personalsteuern erfolgte in Preußen die Auf­
hebung der den Sta-ndeSherren zustehenden Befreiung durch 
das Gesetz vom 18. J u li 1892. während die Vorrechte des 
niederen M>rls sowie die Grundsteuerbesreiungen schon lange 
vorher aufgehoben waren. Die Befreiung der Mitglieder des 
Königlichen Hauses fielen 1918 fort.

2. Persönliche Steuerbefreiungen stehen jetzt nur noch 
den Vertretern fremder Mächte aus völkerrechtlichen 
Gründen zu. 

V- Rechtsnachfolge. 
L. Eine Sonderrechtsnachfolge kann es bei dem Steuer­

anspruch nicht geben. Eine Abtretung des Steuer­
anspruchs seitens des Staates oder eine vertragliche



Uebernahme der Steuerschuld durch einen anderen a ls  
den S teuerpflichtigen w ürde der öffentlich-rechtlichen 
N a tu r  des S teueranspruchs widersprechen.

K. Dagegen kann Gesamtrechtsnachfolge Vorkommen, in s ­
besondere beim E rbfa ll. H ier werden die E rben  S te u e r­
schuldner an S te lle  des E rblassers und haften wie fü r 
Nachlaßverbindlichkeiten nach bürgerlichem Recht 
(AO. 8 115 III). H ier haben Testamentsvollstrecker 
und sonstige V erw alter der Masse dieselben Pflichten, 
wie sie sie bei V erw altung  fremden V erm ögens regel­
m äßig  haben, dafü r zu sorgen, daß die Steuerschulden 
au s  der M asse bezahlt werden (8 106).

Auch eine besondere A n z e ig e p f l ic h t  ist fü r diesen F a ll vor­
gesehen (unt- 8 18 I ä).

e. E ine A bart der Gesamtrechtsnachfolge ist auch die 
Folge in ein Sondervermögen. G ründet sich die S te u e r­
pflicht auf den Betrieb eines Unternehmens und w ird 
d as  U nternehm en im  ganzen veräußert, so haftet der 
E rw erber neben dem V eräußerer fü r die laufenden 
S te u e rn  und fü r die S te u e rn , welche festgesetzt, aber 
noch nicht entrichtet sind (8116).

A ls S teuern , die sich auf den Betrieb eines Unternehmens 
gründen, gelten von den Reichssteuern die Umsatzsteuer und die Ver­
brauchsabgaben, dagegen nicht die Personalsteuern, auch nicht die 
Lohnsteuer: von anderen S teuern  insbesondere die Gewerbesteuer. 
— Voraussetzung ist, daß ein „Unternehmen im ganzen" ver­
äußert, und hierfür genügt es, daß die „wesentlichen Unterlagen 
das B etriebes" übergehen. Voraussetzung ist ferner „V eräußerung". 
D as bedeutet nach der Rechtsprechung jedoch nur die Uebertragung, 
sei es auf G rund Kaufs, sei es auf G rund Verpachtung usw.; er­
forderlich ist nur, daß der Nachfolger „freiw illig" seine S telle  ein­
nimmt. Die Haftung erstreckt sich auf die laufenden S teuern, d. H. 
auf die S teuern  des „Steuerabschnittes, in welchem die Veräuße­
rung stattfindet" und auf die festgesetzten rückständigen S teuern, 
d. H. solche, über welche bereits ein Steuerbescheid vorliegt.

VI. M e h r h e i t  v o n  S c h u l d n e r n .
Personen, die nebeneinander für eine Steuerschuld oder 

eine andere Geldschuld a u s  dem Steuergesetze haften, hasten 
a ls  Gesamtschuldner (8 1 1 5  I).

Bei anderen als Zahluugspflichten kommt die Erfüllung durch 
den einen Verpflichteten dem anderen Verpflichteten gleichfalls zu 
statten, wenn es fü r das F inanzam t nicht von W ert ist, daß die 
Pflicht auch von dem anderen Beteiligten erfüllt wird (8 114)-

Ehegatten, die zusammen zu einer S teu e r veranlagt 
werden, haften gleichfalls a ls  Gesamtschuldner (8 115).

Z  u s  a m m e n r e c h n u n g  und Z u s a  m m c n v e r a n  - 
l a g u n g  ist im  S in n e  dieser Vorschrift gleichbedeutend. 
Beispiele: E inkS tG . 8 22, V erm S tG . 8 10.
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VII. R e c h t s g e s c h ü f t l i c h e  V e r t r e t u n g .  V o l l m a c h t -
F ü r  d is  Lehren von der V ertretunc, und der V ollm acht ist grundi- 

sählich die A nw endung des bürgerlichen Rechts (B G B - 88 1 6 4 ffl) 
vorgesehen. E s  sm d aber einige erhebliche Abweichungen angeordnet 
(AO- 88 102 II, 107 b is  110a).

a- V ertretung  w ird praktisch weitgehend zugelassen.
S ch rif ttu m : G e h l e r ,  B e iträg e  zur steucrrcchtlichen S te llv e rtre ­

tu n g s le h re  (1930).
V e rtre tu n g  durch B evollm ächtigte ist nicht ohne w eiteres zuge­

lassen : n u r  w er „durch A bwesenheit oder sonst verh indert ist", Pflich­
te n  zrr erfü llen , di,e ihm  im  In te re s se  der B esteuerung obliegen oder 
Rechte w arzum ehm en/ diie ihm  nach den Steuergesetzen zustehen, kann 
dies durch B evollm ächtig te tu n . D a rü b e r h in a u s  kann d as  F in a n z a m t 
auch in  anderen  F ä lle n  B evollm ächtigte zulassen. D ies geschieht regel­
m äß ig - I m  R ech tsm itte lverfahren  ist V ertre tu n g  stets zulässig (unten 
8 17 8  II  a). A nw altszw ang  ist auch vor den Steuevgerichten nicht 
vorgeschrieben.

G eschäftsm äßig B evollm ächtig te können vom  F A - zurückgewiesen 
w erden- D as, g ilt jedoch nicht fü r R ech tsanw älte  (m it A u sn ah m e der 
nichtarischen R ech tsanw älte ) und  nicht von solchen P ersonen , die vom 
L an d esfin an zam t a ls  S te u e rb e ra te r ausdrücklich zugelassen sind (8 107, 
III). W as  ein B evollm ächtig ter trotz der Zurückweisung v o rb ring t, 
ist unw irksam  (8 107, VI). —  Personen  nicht arischer A bstam m ung 
dürfen  nicht allgem ein  zugelassen w erden, und  müssen (m it A usnahm e 
der R echtsanw älte) auch von F a l l  zu F a l l  zurückgewiesen w erden, 
desgl. P ersonen , die sich in  kommunistischem S in n s  b e tä tig t haben 
(im  einzelnen G - über die Z u lassung  von S te u e rb e ra te rn  vom 6. M a i 
1933).

5) E ine V ereinbarung, durch die a ls  E n tgelt fü r die Tätigkeit 
eines V ertre te rs  oder B eistandes ein T e il an  der von ihm 
zu erzielenden S teuererm äß igung  ausbcdungcn w ird, ist 
nichtig.

E s  kann h ie rau f also kein Rechtsanspruch gestützt werden (8 107 
V III).

o) D er B evollm ächtigte h a t dieselben P flich ten  wie ein gesetzlicher V er­
tre te r im  S te u e rv e rfa h re n  (oben II a). Trotz des Erlöschens der 
V ertre tungsm ach t oder der V ollm acht bleiben die Pflich ten  der V er­
tre te r oder B evollm ächtig ten  bestehen, soweit es sich um  die ver­
gangene Z e it h andelt (8 110).

B esonders stark weicht die H a f t u n g  des V e rtre te rs  von seiner 
H aftung  im  bürgerlichen Recht ab ; vgl. u n t. 0  II a, b.

0. H a f t u n g e n .
S ch rif ttu m : A r e  n s ,  Z um  B egriff der! H aftung  im  geltenden S te u e r ­

recht (V J S c h F S t-  1927, 567). S e i l e r ,  D ie  H aftung  d rit te r  P ersonen
(G aran ten h aftu n g ), —  Neichsstcuerrecht (M ünchener Diss. 1927).

I. S t e u  e r r  ech t l i c h  e S a c h h a f t u n g .
D ie AO. verallgem einert einen Gedanken, der b is ­

her in  vielen Einzelgesetzen ausgesprochen w a r: wo die 
S teuerpflich t an ein E rzeugn is, eine W are anknüpft, da 
soll das E rzeugnis, die W are, für die Steuerschuld haften,



ohne Rücksicht aus Rechte anderer Personen daran  (8 121). 
Diese Haftung entsteht schon vor der Stcuerpflicht: bei 
steuerpflichtigen Erzeugnissen m it B eginn  ihrer Herstellung, 
auch wenn die Steuerpflicht erst m it  Vollendung der Her­
stellung oder m it dem Uebertritt in den freien Verkehr 
e in tr i t t ;  es liegt eine H aftung  für eine erst im Entstehen 
begriffene Schuld vor. Bei zollpflichtigen W aren  entsteht 
die Haftung m it Neberslchreitung der Zollgrenze. D a s  
F in an zam t kann die W are  m it  Beschlag belegen- A ls 
Beschlagnahme genügt ein an  den Gewahrsamsinhaber 
gerichtetes Verfügungsverbot.

D ie Haftung erlischt m it  der Steuerschuld, ferner mit 
der Aufhebung der Beschlagnahme oder dadurch, dass die 
Erzeugnisse m i t  Zustimm ung des F inanzam tes  in einen 
steuerlich nicht beschränkten Verkehr übergehen.

D ie  Haftung hat die Bedeutung, daß das F inanzan it  
sich wegen der Steuerschuld a u s dem Erzeugnis befrie­
digen kann, wenn bei Fälligkeit die Schuld nicht gezahlt 
wird, und zwar auch dann, wenn die Steuerschuld im
Wege der Vollstreckung gegen die Person des Steuerpflich­
tigen oder eines M ithastenden beigetrieben werden könnte 
(8 381).

E s  lieg t h ie r eine von deutsch-rechtlichen G edankengängen 
(„S chuld  und H a ftu n g ") h e rrü h ren d e , so stark betonte S achhaftung  
vor, d aß  es nahe liegen w ü rd e , die S achhaftung  a ls  die u rsprüng liche, 
jede P e rso n e n h af tu n g  neben ih r  a ls  F olgeerscheinung anzusehen. 
Ueberblickt m a n  jedoch den A u fb au  des S teuerrech ts  im  ganzen, 
so w ird  m a n  d ies  nicht so auffassen können. Z w a r  ist die S ach ­
h a ftu n g  —  ltnit Recht — sehr stark a u sg e b a u t, w ie es der fiskalischen 
R ich tung  des S te u e rre c h ts  entspricht, die u n s  noch m e h rm a ls  be­
gegnen w ird , die P e rso n en h aftu n g  ist aber doch keine b loße „R eflex­
h a ftu n g " , sondern  in  ih re r  D urch fü h ru n g  der S achhaftung  vo ll­
kommen gleichgestellt und im  S in n e  des Gesetzes d as  P r im ä re .

ll. S  t e u  e r r ech t l ich e P  e r  s o n  c u h a f t u n g.
I n  einigen F ä lle n  ha t die A O . eine steuerliche H aftung  anderer 

P ersonen  a ls  des S teuervflich tigen  fü r die S teuerschuld angeorduet.
D ie S teu c rh a ftu n g  unterscheidet sich von der Steuerschuld dadurch, 

daß die S te u e r  endgültig  nicht auf dem H aftenden ruhen  soll. Die 
V orschriften über den S teuerselbstschuldner (oben L) gelten  jedoch 
sinngem äß auch fü r  den H aftenden (8 97 II).

M a n  kann zwei A rten  von H aftung  unterscheiden, nämlich die 
p rim äre  und sekundäre.

u. Prim äre Haftung.
D a s  sind die Fälle ,  in  denen der Haftende nach 

dem Gesetz verpflichtet ist, selbst die S teue rn  abzu- 
führcn, also die F ä l le  der Erfassung der S ten e rn  
an  der Quelle  (oben ^-VI), z .B .  der Arbeitgeber für 
den Arbeitnehmer:
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b. Sekundäre Haftung.
Hier gibt es insbesondere folgende Fälle, bei denen 

stets eine besondere Heranziehung durch das FA. erfor­
derlich ist (aber Haftung als Gesamtschuldner Z 118).
1. Der Vertreter (im weitesten Sinne) haftet neben dem Steuer­

pflichtigen
insoweit, als durch schuldhafte Verletzung der ihm als Vertreter 
auferlegten Pflichten Steueransprüche verkürzt oder Erstattungen 
oder Vergütungen zu Unrecht gewährt worden sind (in der Praxis 
namentlich bei Geschäftsführern von GmbH, sehr vielfach ange- 
wendet!) Rechtsanwälte haften jedoch dem Reich gegenüber nur 
dann, wenn in  der Handlung eine Verletzung ihrer Berufspflichten 
liegt und dies im ehrengerichtlichen Verfahren festgcstellt ist (8 109).

2. Der Vertreter haftet:
a) für Zwangsgeldstrafen und Sicherungsgelder, die gegen den 

Vertreter erkannt und fü r Kosten von Zwangsmitteln, die 
gegen ihn festgesetzt werden (88 103, 108).

b) für die verkürzten Steuereinnahmen und die zu Unrecht ge- 
währten oder belassenen Steuervorteile, wenn der Vertreter 
bei Ausübung seiner Obliegenheiten eine Steuerhinterziehung 
oder Steuergefährdung begeht (8 1111).

3. Der Gcschäftsherr oder .Haushaltungsvorstand haftet
im gleichen F a ll fü r Handlungen seiner Angestellten usw., 
die seine Obliegenheiten wahrnehmen, ohne zur Vertretung nach 
außen befugt zu sein: in  diesem Falle ist der Geschäftsherr 
(Haushaltungsvorstand) aber befreit, wenn festgestellt w ird, daß 
die strafbare Handlung ohne sein Wissen begangen ist und er 
seiner Aufsichtspflicht genügt hat (81 1 1 II).

4. Bei Vereinigungen haften
diejenigen Gesellschafter und M itglieder, die nach bürgerlichem 
Recht neben der Vereinigung haften, in demselben Umfang steuer­
rechtlich (8 113).

5. Rechtsnachfolger, Verwalter fremden Vermögens usw. haften 
für die vorenthaltenen Steuerbeträge, wenn sie die Unrichtigkeit 
in  Steuererklärungen ihrer Vorgänger entdecken und nicht binnen 
Monatsfrist anzeigen (8 117)-

6. Wer Steuerhinterziehung oder Steuerhehlerei begeht, haftet neben 
dem Steuerschuldner, wenn er nicht selbst Steuerschuldner ist (8 112).

Das Finanzamt kann nach seiner Wahl jede Person, 
welche in dieser Weise haftet, in Anspruch nehmen (8 118). 
Den Haftenden stehen gegen ihre Heranziehung dieselben 
Rechtsmittel zu wie dem Steuerpflichtigen (8 119).

Wertere Fälle der Haftung enthalten die einzelnen Steuer- 
gcsetze.

Neber Rechtsmittel s. 8 119.
III. Bü r g e r l i c h - r e c h t l i c h e  P e r s o n e n h a s t u n g. 

Neben die in den Steuergesetzen ausdrücklich angeord­
nete steuerrechtliche Haftung tritt die bürgerlich-rechtliche 
Haftung, soweit jemand ̂ verpflichtet ist, die Verbindliche 
keit eines anderen zu erfüllen, wie etwa der Nießbraucher 
an einem Vermögen oder der Erbschaftskäufer oder der
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auf G rund eines Vertrages Verpflichtete. Hier richtet sich 
A rt und Umfang der Haftung allein nach bürgerlichem 
Recht (§120-.

E ine  S o n d erv o rsch rift ist fü r  d as  V e r f a h r e n  gegeben. W äh­
rend bei steuerrechtlicher P e rso n e n h a f tu n g  der H aftende n u r  dieselben 
R ech tsm itte l h a t  w ie der S teu e rp flich tig e , d e r Rechtsweg also 
in  a lle n  F ä l le n  ausgeschlossen ist, sind h ier zwei F ä lle  zu u n te r ­
scheiden:
s . B e ru h t die V erp flich tung , die S teuerschuld  des anderen  zu be­

zahlen, au f V ertrag , z. B . B ürgschaftserk lärung, so ist sie auch 
im bürgerlich-rechtlichen V erfahren  zu verfolgen, das F in an zan il 
mutz sich also durch Klage vor den ordentlichen G erichten einen 
vollstreckbaren T ite l verschaffen (Z 100 II). 

d) W enn dagegen andere G ründe  fü r die bürgerlich-rechtliche H aftung  
vorliegen (z. B. H aftung  des Gesellschafters einer offenen H andels­
gesellschaft fü r Schulden der Gesellschaft), d ann  kann das F in a n z ­
am t hier von sich a u s  d as  Z w an g sv erfah ren  anordnen , und die 
A nordnung  t r i t t  an  die S te lle  des vollstreckbaren T ite ls . H ier­
gegen gib t es den Einspruch, und gegen die Entscheidung des 
F in an zam tes  die gerichtliche Klage. E s  b le ib t also der Rechtsweg 
offen, aber m it einer A rt Umkehrung der P a r te iro lle n , wie bei 
jeder Beschreitung des R echtsw egs gegenüber einem  V e rw altu n g s­
verfahren  (8 330).

v .  Neichsrechtliche B estim m ungen fü r  Landes- und G em eindesteuern. F ü r  die 
R ealsteuern , soweit sie von N eichsbehörden verw alte t w erden, gelten die 
oben dargestellten  Vorschriften (8 4 1)- D ie V orschriften ü b er die H aftung  
gölten fü r  die R ealsteuern  auch, soweit sie nicht von FÄ- und LFÄ . ver­
w alte t w erden (8 4 II). 

kl. Preuszische Vorschriften. F ü r  die preutzischen S te u e rn  und  die G em einde­
steuern in  P reu ß e n  fehlt es a n  zusam m enfassenden V orschriften. Hiev 
gelten  n u r  die B estim m ungen der einzelnen Steuergesetze.

81V . D er Gegenstand der Besteuerung.
Während wir bisher den Steuerschuldner behandelt haben, 

betreffen die folgenden Paragraphen (88 10— 13) den In h a lt  
des Steueranspruchs (sachliche Steuerpflicht). D aran  schließen 
sich dann Entstehung, Veränderung und Erlöschen des S teuer­
anspruchs (88 14, 15).

W enn  w ie bei den Personalsteuern  die sachliche S teuerpslich t im 
Anschluß an  die persönliche geregelt w ird , so ist n u r  zu bestimmen, w as 
a ls  E inkom m en, w a s  a ls  V erm ögen anzusehen ist un d  nach welchen 
G rundsätzen der W ert zu berechnen ist.

A n d ers  ist es in  allen  den F ä llen , bei denen der K reis der S tcu e r- 
sälle durch den Gegenstand bestim m t w ird . D a n n  m uß d a s  Gesetz bei 
der sachlichen S teuerpflich t nicht n u r  bestim m en, welcher V e rtra g  stemvel- 
pflichtig, die P ro d u k tio n  welcher W aren , der E rb fa ll an  welche Personen 
steuerpflichtig ist u nd  wie der W ert oder das M a ß  der S teuere inhe it zu 
berechnen ist, sondern dann  taucht an  dieser S te lle  zu r Um grenzung der 
S teuerpflich t die F rag e  der B eziehung zum S ta a te  auf.

S t e u e r r e c h t  u n d  P r i v a t r e c h t .  
I m  allgemeinen vgl. oben 8 8. 

Die Soudervorschrift über die Steuerum gehim g (8 10) geht 
davon aus, daß ein wirtschaftliches Ziel erreicht werden
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kann durch entsprechende rechtliche Gestaltung und durch 
nicht entsprechende, ungewölmliche Rechtsformen. Die 
Steuer wird in den Steuergesetzen auf wirtschaftliche Ver­
hältnisse in der gewöhnlichen Rechtsform gelegt- Sie soll 
nicht durch Mißbrauch von Formen und Gestaltungsmög­
lichkeiten umgangen werden- Bestehen bleibt das Recht 
des Steuerpflichtigen, aus mehreren gewöhnlichen Rechts­
formen die ihm günstigste zu wählen. Aber Mißbrauch 
liegt vor, wenn zur Umgehung der Steuer ungewöhnliche 
nicht entsprechende Rechtsformen gewählt werden (8 10).

8 10 lautet:
„(1) Durch Missbrauch von Formen und Gestaltungsmöglichkeiten des bür­

gerlichen Rechtes kann die Steuerpflicht nicht umgangen oder gemin­
dert werden.

(2) Ein Mißbrauch im Sinne des Abs. 1 liegt vor, wenn
1. in Fällen, wo das Gesetz wirtschaftliche Borgänge, Tatsachen und 

Verhältnisse in der ihnen entsprechenden rechtlichen Gestaltung 
einer Steuer unterwirft, zur Umgehung der Steuer ihnen nicht 
entsprechende, ungewöhnliche Rechtsformen gewählt oder Rechts­
geschäfte vorgenommen werden, und

2. nach Lage der Verhältnisse und nach der Art, wie verfahren wird, 
oder verfahren werden soll, wirtschaftlich für die Beteiligten im 
wesentlichen derselbe Erfolg erzielt wäre, wenn eine den w irt­
schaftlichen Vorgängen, Tatsachen und Verhältnissen entsprechende 
rechtliche Gestaltung gewählt wäre, und ferner

3. etwaige Rechtsnachteile, die der gewählte Weg mit sich bringt, 
tatsächlich keine oder nur geringe Bedeutung haben.

(3) Liegt ein Mißbrauch vor, so sind die getroffenen Maßnahmen für 
die Besteuerung ohne Bedeutung. Die Steuern sind so zu erheben, wie 
sie bei einer den wirtschaftlichen Vorgängen, Tatsachen und Verhält­
nissen angemessenen rechtlichen Gestaltung zu erheben wären. Steuern, 
die auf Grund der für unwirksam zu erachtenden Maßnahmen etwa 
entrichtet sind, werden auf Antrag erstattet, wenn die Entscheidung, 
die diese Maßnahmen als unwirksam behandelt, rechtskräftig ge­
worden ist."
Die Befürchtungen, die vielfach an diese Vorschriften geknüpft 

wurden, hat die Praxis nicht bestätigt. Die Steuerbehörden selbst 
haben eine uferlose Ausdehnung der Besteuerung auf Grund des 
8 10 keineswegs versucht, so daß der Reichsfinanzhof kaum Gelegenheit 
hatte, mäßigend einzugreifen.

Is t eine Entscheidung rechtskräftig geworden, in der auf Grnud des 
8 10 eine Steuerpflicht ausgesprochen ist, so werden Steuern, die auf 
Grund der in der Entscheidung als unwirksam behandelten Rechtsform 
etwa entrichtet sind, auf Antrag erstattet (8 10 III).

lieber das Verhältnis dieser Vorschrift zu AO. 8 9 vgl- oben 8 8 0 IV- 
lieber die Steuerpflicht unerlaubter Geschäfte vgl. oben 8 8 0 III-

L .D ie  Gegens t ände  der  Bes t eue r ung .
I. A l l g e m e i n e s .

I n  der Verschiedenheit des Gegenstandes der Steuern 
liegt gerade der ivesentliche Unterschied der einzelnen 
Stenern. Eine Einteilung nach großen wirtschaftlichen 
Kategorien ist die Gliederung in Erwerb- und Besitz-,



Verbrauchs-, Verkehrssteuern, der rechtlich a ls  Gegenstände 
der Besteuerung etwa Einkommen und Vermögen, Erzeug­
nisse (Waren) und Rechtsgeschäfte entsprechen. Einen be­
sonders wichtigen Gegenstand der Besteuerung bildet das 
Vermögen und hat ihn namentlich während des Krieges ge­
bildet.

ll. D i e  w i c h t i g s t e n  G e g e n s t ä n d e  d e r  B e s t e u e r u n g ,  
a. D as Vermögen.

1. Vor jeder E inteilung des Vermögens ist die F rage  zu 
beantworten, welcher Vcrmögcnsbegriff steuerlich zu­
grunde zu legen ist, ob der rechtliche oder der w ir t­
schaftliche. Z u m  rechtlichen Vermögensbegriff ge­
hören n u r  diejenigen Komplexe, die zu selbständigen 
Rechten oder Pom Recht anerkannten Gebilden ge­
worden sind, zum wirtschaftlichen Vermögensbegrifs 
gehören weiter auch diejenigen von der Persönlich­
keit des Menschen abgelöften Wirtschaftstatsachen, 
die Werte darstcllen, ohne sich zu Rechten verdichtet 
zu haben, z. B- die Kundschaft und der R u f  eines 
Geschäfts (auch „ökonomische Potenzen"  genannt). 
D a s  Steuerrecht ist keineswegs n u r  an die vom 
bürgerlichen Recht anerkannten Gebilde gebunden, 
sondern kann stets einen wirtschaftlichen Vermögens­
begriff zugrunde legen. Wo hier die Grenze zu ziehen 
ist, bleibt aber auch von diesem Gesichtspunkt aus 
oft eine im einzelnen schwierige und für die ver­
schiedenen Gesetze nicht einheitlich zu beantwortende 
Frage.

2. D a s  V erm ögen w urde früher steuerlich in  drei A rten 
zerlegt, in  G ru n d v erm ö g en , B etrieb sv e rm ö g en  und K a­
p ita lverm ögen  (sonstiges V erm ögen). Z u m  B e trieb sv e rm ö ­
gen gehörten  a lle  einem  gewerblichen B etrieb e  (einschl. 
H andel, In d u s tr ie  und U rerzeugung) d ienenden V erm ö­
genste ile , auch die dem gewerblichen B etriebe dienenden 
Grundstücke und W ertp ap iere , sowie d is  A nteile  an  offenen 
H andelsgesellschaften und  K om m anditgesellschaften. Z um  
G rundverm ögen  gehörten städtischer und ländlicher G ru n d ­
besitz, der nicht zu einem  B etriebsverm ögen  gehört. Z um  
soustigen V erm ögen gehören a lle  anderen  V erm ögenste ile , 
insbesondere auch Besitz von Aktien.

D ie neue Gesetzgebung ha t das landwirtschaftliche V erm ögen 
au s  dieser E in te ilu n g  herausgenom m en und zu einer be­
sonderen K ategorie gestaltet. E s  sind jetzt vier A rten zu 
unterscheiden.

3. V erm ögen, dessen E rw erb  aufschiebend bedingt ist, w ird  erst 
nach E in t r i t t  der B ed ingung  berücksichtigt. V erm ögen, das 
u n te r  einer/ auslösenden B ed ingung  erw orben ist, >vird wie u n ­
bedingt erw orbenes behandelt. Entsprechendes g ilt fü r  Lasten 
sowie s ü r  B efristungen  (BG- 88 3 — 7).



4. Ueber die gegenwärtige Einteilung des Vermögens s. 
unten 0.

b. Der Zuwachs.
Schrifttum : S c h a c h ia n , Die Besteuerung des Vermögenszu­

wachses (1920).
Die Besteuerung des Zuwachses ist ein verhältnism äßig 

neuer Gedanke. N u r in der Erbschaftssteuer w ar schon stets eine 
wenig ausgebaute Zuwachssteuer vorhanden, und der Z u ­
wachsgedanke wurde sodann von den Gemeinden, später (1911) 
vom Reich in der Besteuerung des unverdienten Wertzuwachses 
bei Grundstücksveräußerungen ausgenommen. Erw eitert wurde 
die Zuwachsbesteuerung, a ls  m an dazu überging, den ge­
samten Vermögenszuwachs in dreijährigen Zeitabschnitten zu 
besteuern (Besitzsteuergesetz von 1913). Auch dieser Besteuerung 
lag noch ein gesunder Gedanke zugrunde, nämlich, daß der­
jenige Einkommensteil, der nicht verbraucht, sondern gespart 
wurde, im allgemeinen mehr S teuern  vertragen könne, als 
der verbrauchte. Dieser Gedanke blieb richtig, solange der S teuer­
satz so gering w ar, daß er keinen E influß auf das wirtschaft­
liche V erhalten der Steuerpflichtigen hatte. I m  Kriege und 
bald nach dem Kriege wurde dann die Zuwachsbesteuerung 
m aßlos übertrieben. (Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs 
1919: Fortsteueruug von 100 Prozent des Zuwachses, soweit 
e r 172 000 M ark überstieg.). S p ä te r  kehrte sie zu mäßigen 
Form en zurück, und gegenwärtig wird eine allgemeine Ver­
mögenszuwachssteuer überhaupt nicht erhoben.

o. D as Einkommen.
Ueber das Einkommen als  Gegenstand der B e­

steuerung vgl. die Darstellung bei der Einkommen­
steuer (in B and  III). 

ä. Stempelsteuern.
Besondere Beachtung verdient der Gegenstand 

der Besteuerung bei den Stempelsteuern. D e r  
Stem pel ist nu r  eiue Form der Erhebung der 
S teu e rn ,  die Stempelsteuer ist darum  nicht eine be­
sondere G attung  der S teue rn .  Aber doch wirkt die 
F o rm  in  gewissem M aß e  auf den I n h a l t  der S te u e r ­
pflicht zurück. S tem p e ln  kann m an  nur  Urkunden. 
W il l  m an  der bequemen F o rm  halber den S tem pel  
anwenden, so muß m an  entweder sich darauf beschrän­
ken, nu r  diejenigen Rechtsgeschäfte der S te u e r  zu 
unterwerfen, über die eine Urkunde aufgenommen 
wird, oder m an  muß, um  der S te u e r  willen, einen 
Veurkunduugszwang für alle in  Betracht kommen­
den Geschäfte schaffen.

Diesen letzteren, für den Verkehr sehr hinderlichen Weg hat 
Frankreich in seinem Negistricrungsverfahren eingeschlagen. Den 
ersten Weg ist insbesondere P reußen  gegangen. N u r w e n n  
eine Urkunde ausgenommen wird, t r i t t  die Stempelpflicht ein.



Die Stemvelpflicht ist nicht an das Geschäft, sondern an 
die Urkunde über das Geschäft geknüpft (Urkundenprinzip: 
S tS tG . 8 D .

0. Insbesondere das Vermögen als Gegenstand der Be­
steuerung.

Die Bestimmungen über das Vermögen als Gegenstand der Besteuerung 
—  die Einteilung des Vermögens und die Bewertung — sind im BG. 
88 2 0 ff. enthalten, und geltend für alle „Einheitswertsteuer", das sind 
die Vermögensteuer des Reiches und die Grundsteuern und Gewerbs- 
steuern der Länder und Gemeinden. Hier ist nur vom Gegenstand und 
Einteilung des Vermögens zu sprechen- Ueber die Bewertung bei den 
Einheitswertsteuern s. unten 8 11 0 .
I. Das V e r m ö g e n  z e r f ä l l t  i n  f o l g e n d e  A r t e n :  

(BG. 8 21).
a. Landwirtschaftliches, forstwirtschaftliches und gärtne­

risches Vermögen.
Hierzu gehören alle Teile einer landwirtschaftlichen 

Einheit (Grund und Boden, Gebäude, stehende und um­
laufende Betriebsmittel usw.), die dauernd einem land­
wirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen 
Hauptzwecke dienen, jedoch nicht Zahlungsmittel und ein 
Ueberbestand an umlaufenden Betriebsmitteln. Ferner ge­
hören hierzu die Berechtigungen, die den Vorschriften 
des bürgerlichen Rechts über Grundstücke unterliegen, 
sofern der belastete Grund und Boden auf Grund dieser 
Berechtigung einem gleichen Zwecke dient (im einzelnen 
§8 28ff., 40, 42).

b. Betriebsvermögen.
1. Hierzu gehören alle Teile einer wirtschaftlichen Ein­

heit, die dem Betriebe eines Gewerbes oder der Aus­
übung eines nicht der reinen Kunst oder der reinen 
Wissenschaft gewidmeten freien Berufes als Hauptzweck 
dient, soweit die Gegenstände dem Betriebsinhaber gehören 
(im einzelnen BG- 8 441).

2. Vermögen von Aktiengesellschaften, Gesellschaften mit be­
schränkter Haftung, offenen Handelsgesellschaften, Kon­
sumgenossenschaften usw. gilt immer als Betriebsvermö­
gen ohne Rücksicht darauf, ob tatsächlich ein gewerblicher 
Betrieb ausgeübt wird. Zum gewerblichen Betriebe einer 
offenen Handels- oder Kommanditgesellschaft gehören 
auch die Gegenstände, die im Eigentum eines oder meh-

. rerer Gesellschaften stehen und dem Betriebe dienen (im 
einzelnen BG. 8 44, II).

3. Als Betriebsgrundstttck werden die zu einem gewerblichen 
Betriebe gehörigen Grundstücksflüchen einschl. Gebäude 
und Zubehör, jedoch ohne Einbeziehung der zu einer Be-



triebscm lage  verw endeten  M aschinen  un d  sonstiger V o r ­
rich tungen  a lle r  A r t  bezeichnet (im  einzelnen B G . 8 45).

4. Schach telp riv ileg . B e i B e te ilig u n g en  einer M u tte rg e se ll­
schaft an  e in e r Tochtergesellschaft b le ib t der W e r t der B e ­
te ilig u n g  bei der M nttergese llschaft a u ß e r Ansatz, w enn  
die B e te ilig u n g  m indestens V4 b e trä g t (B G - 8 46).

5. V o n  dem  R o h v e rm ö g en  sind die S ch u ld en  abzuziehen, 
die in  w irtschaftlichem  Z u sam m en h än g e  stehen. E rst der 
U n tersch iedsbetrag  ist d a s  B e trie b sv erm ö g e n  (B G . 8 47).

e. G ru n d v e rm ö g en .
H ierzu  gehört der G ru n d  und  B o d en , G ebäude  und  

Z u b eh ö r, soweit sie nicht zu einem  landw irtschaftlichen, 
forstw irtschaftlichen oder gärtnerischen  V erm ögen  oder 
einem  B e trieb sv erm ö g en  gehören. B erech tigungen , au f 
die die V orschrift des B G B . üb er Grundstücke A n ­
w endung  finden , sind gleichgestellt (im  einzelnen  B G - 
8 54).

ä. S o n s tig e s  V erm ögen .
H ierzu  gehören in sbesondere  K ap ita lfo rd e ru n g e n , Aktien, 

G eschäftsan teile , E d elm eta lle , Edelsteine u n d  P e r le n , 
selbständige Rechte und  G erechtigkeiten, fe rn e r in  be­
schränktem  U m fan g e: der K a p ita lw e rt von R e n te n , noch 
nicht fä llig e  A nsprüche a u s  L ebensversicherungen , 
Schm uckgegenstände, K nnstgegenstünde u n d  S a m m lu n g e n  
(im  e inzelnen  B G . 8 58). 

l l .  Z u m  s t e u e r b a r e n  V e r m ö g e n ,  i n s b e s o n d e r e  
z u m  s o n s t i g e n  V e r m ö g e n ,  g e h ö r e n  n i c h t :  

H a u s r a t  un d  andere  bewegliche G egenstände, die nicht 
besonders an g e fü h rt sind, B e rm ö g e n sb e trä g e , die a u s ­
schließlich fü r  gem einnützige oder W ohlfahrtszw ecke znrück- 
gelegt sind , u nd  deren  V erw en d u n g  h ie rfü r  nach S u b s ta n z  
u n d  E r tr a g  gesichert ist, sowie gewisse R entenansprüche  
un d  A nsprüche a u s  K a p ita lab f in d u n g en  (B G . 8 59). Z u m  
steuerbaren  sonstigen V erm ögen  gehören  fe rn e r nicht A n ­
teile  an  offenen H andelsgesellschaften  oder K o m m an d it­
gesellschaften un d  G egenstände, die dem  B e trieb sv erm ö g en  
der offenen H a n d e ls -  oder K om m anditgesellschaften zu­
gerechnet sind (B G . 8 66).

Z u m  steuerbaren  V erm ö g en  gehören schließlich n icht: 
W erke der b ildenden  K unst, des S c h r if ttu m s  un d  der 
T on k u n st im  E ig en tu m  des U rh eb ers , u nd  (im  F a l le  seines 
T o d e s )  der E h e fra u  oder K in d e r; desgl. bei diesen P e rso n en  
nicht U rheberrechte u . dg l., a u ß er w enn  sie gegen die 
V erp flich tung  zu r Z ah lu n g  fester B e trä g e  zu r A u sw e rtu n g  
ü b e r tra g e n  sind (B G . 8 5 8  I  N r. 1).



III. V on dem R o h v e r m ö g e n  (I) sind zwecks E rm ittlung  des 
G esam tverm ögens a b z u z ie h e n  (B G . § 6 7 ) :
a. die Schulden, soweit sie nicht schon bei der Feststellung 

des B etriebsverm ögens berücksichtigt sind.
b. Nentenverpflichtungen.

Diese sind zu kapitalisieren, 
e. der Dreim onatsabzug.

Hierzu gehören jetzt die Bestände an  Z ah lungsm itte ln , 
B ankguthaben, sowie sonstige laufende G uthaben, soweit 
in  ihnen G ehälter, Lohn, Zinsen und ähnliche Bezüge ent­
halten sind und in  den letzten drei M onaten  bezogen sind, 
und soweit diese B eträge zum sonstigen V erm ögen (oben 
1 6) gehören (im einzelnen B G - 8 47 I Ziff. 3). 

ck. bei landwirtschaftlichem Verm ögen Gewinne, die in 
der Z eit zwischen dem für die Feststellung des lan d ­
wirtschaftlichen V erm ögens und dem fü r die Fest­
stellung des G esam tverm ögens maßgebenden Zeitpunkt 
entstanden sind, 

e. bei beschränkter Stenerpflicht sind n u r die zu den heran ­
gezogenen V erm ögensteilen in  wirtschaftlicher Beziehung 
stehenden Schulden und Lasten abzugsfähig.

IV. V e r m ö g e n  v o n  E h e g a t t e n
w ird zusammengerechnet, wenn beide unbeschränkt ver­
mögenssteuerpflichtig sind und nicht dauernd voneinander 
getrennt leben (B G . 8 68). V erm ögen der K inder w ird selb­
ständig veranlagt.

V. B e t e i l i g u n g  v e r s c h i e d e n e r  P e r s o n e n .
Gehören der G rund  und Boden und die B etriebsm itte l 

oder Gebäude verschiedenen Personen, so ist trotzdem das 
landwirtschaftliche Vermögen einheitlich zu bewerten und 
der G esam tw ert auf die beteiligten M iteigentüm er nach 
dem V erhä ltn is  ih rer B eteiligung am  G esam twert zu ver­
teilen (B G . 8 29 II).

D. S a c h lic h e  B e f r e i u n g e n .
I. E inige Reichsanleihen genießen S teuerbefreiung , nämlich die 

A nleihe von 1927 und die Amnestieanleihe von 1931.
Außerdem ist bei A asgabe der Deutschen A usländsanleihe  

1924 (Revarationsanleihe, D aw esanleihe) die Auszahlung von 
K apital und Zinsen ohne Abzug für irgendeine Steuer (dagegen 
nicht Freiheit von der Veranlagung einer Steuer) zugesichert 
worden (Allgem eine Bedingungen). Oerman Lxternal b,oan 1924. 
(leneral Lonch Ziffer 10. Eine Rechtsgrundlage hierfür bildete 
8 56 deA Einkommensteuergesetzes von 1920.

II. S icd lungsw escn .
Rechtsakte, die m it dem Sied lu ngsw escn  zusamm enhängen, 
sind weitgehend von Steuern  (Grunderwerbsteuer und sonstige

Baill, A llg . Steuerrecht i6



66 8 10. Der Gegenstand der Besteuerung

S teuern) befreit (Neichssiedlungsgeseh vom 11. 8. 19 8 29, 
Reichsheimstättengesetz v. 10. 5. 20 8 36, Beamtensiedlungs­
verordnung >vom 11- 2. 24 8 11).

III. Abwicklungsansprüche.
Ansprüche aus dem Reichsausgleichsgesetz und dem Liquida­
tionsschädengesetz, sowie dem V erdrängungs-, Kolonial- und 
Auslandschädengesctz waren weitgehend von der Steuerpflicht 
befreit.

IV. Sonstige Befreiungen.
Bei der Sozialisierung der Elektrizitätswirtschast vorgenom­
mene Rechtsakte genießen Befreiung (G- v. 3 1 .1 2 . 19). —  S ehr 
vielfach ist Befreiung einzelner Akte von Stempelsteuer an­
geordnet.«

L. B e z ie h u n g  zum  S t a a t .  K a p ita lf lu c h t .
I. Bezi ehu ng zum S t a a t .

Während bei den Subjektsteuern die Frage der B e ­
ziehung zum S ta a t von der Person des Steuerpflichtigen  
aus so zu lösen war, muß sie bei sämtlichen anderen 
Steuern  an den Gegenstand der Besteuerung anknüpsen.

B ei den V e r b r a u c h s -  und den O b i e k t steuern ist 
sie verhältnism äßig einfach zu lösen: jede Produktion, 
jeder Gewerbebetrieb und Grundbesitz im  In la n d  ist 
steuerpflichtig. Schwieriger ist sie bei der Erbschafts­
steuer, bei den Stempelsteuern. B ei der E r b s c h a f t s ­
steuer wird hauptsächlich auf Staatsangehörigkeit des Erb­
lassers und des Erwerbers, daneben auf Pen Wohnsitz ab­
gestellt (E rbStG . 8 8).

Bei der vreuß. S t e m p e l s t e u e r  unterliegen auch im A usland 
errichtete Urkunden der S teuer, soweit sie im In la n d  befindliche Ge­
genstände oder Geschäfte betreffen, die im In la n d  zu erfüllen sind 
(S tS tG . 8 2).

II. K a p i t a l f l u c h t .
Neben die schon besprochene Erscheinung ( 8 9 6  III o), daß P e r ­

sonen ins A usland gehen, um sich der Steuerpflicht zu entziehen 
( p e r s ö n l i c h e ,  s u b j e k t i v e  S t e u e r f l u c h t ) ,  ist im Ver­
lauf und nach Abschluß des Weltkrieges die andere Erscheinung 
getreten, daß zwar der Steuerpflichtige im In la n d  bleibt, aber 
sein Vermögen ins A usland verschiebt ( K a p i t a l f l u c h t ) .  Bei 
den Vermögenssteuern wird hier der Gegenstand der Besteuerung 
selbst betroffen und der Feststellung entzogen, für die anderen 
S teuern  ist das Vermögen als Vollstreckungsgegenstand betroffen. 
Hiergegen w ar die im J a h re  1918 beginnende Gesetzgebung gegen 
die Kapitalflucht gerichtet, welche das Verbringen von Vermögen 
in d as A usland verbot und es — meist vergeblich — zu ver- 
hindern suchte. Die gesamte Gesetzgebung ist am 31. Dezember 1924 
bzw. 31. August 1925 außer K raft getrÄen. —  Z u r Zeit wird die 
Kapitalflucht weitgehend durch die Devisengesetzgebung verhindert, 

b'. N e ic h s re c h tlic h e  B e s t im m u n g  f ü r  L a n d e s -  u n d  G e m e i n d e ­
s te u e rn .

Die AO- gilt auch für die Nealstcucr, soweit sie von FÄ. und LFÄ- 
verwaltet werden (8 4 II). Die Vorschriften über das Vermögen (oben 0)
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gelten für alle Emheitswertsteuern (BG- ß 20). Für die Feststellung! 
des Gewerbekapitals sind besondere Vorschriften gegeben (BG- 8 53).

6. Pr e uß i s c he  Vor schr i f t en.
Die Vorschrift über Steuerumgehung (8 10) ist in vielen einzelnen 

Stcuerverordnungen der Gemeinden ausdrücklich für anwendbar erklärt.

8 1 1 .  D er Maszstab der Besteuerung.
A llg e m e in e s .

Außer dem Gegenstände der Besteuerung gehört zur sach­
lichen Steuerpflicht die Feststellung des Steuerinaszstabes (der 
Steuereinheit). I n  den meisten Fällen wird die Einheit 
im W ert einer Sache oder eines Vermögens bestehen, also 
in Geld festzustellen oder zu schaben sein. E r kann aber
auch bestehen: im Gewicht (Salzsteuer: Zentner Reingewicht;
Zuckersteuer: 100 Reingewicht), in der M enge (Bier­
steuer: ein Hektoliter; frühere Branntweinsteuer: ein Liter 
Alkohol: Spielkartensteuer: jedes Kartenspiel).

L. D e r  W e r t  a l s  S t e u e r m a ß  st ab.
S ondervorschriften  über E in h e itsw e rte  s. u n ten  6- 

I. D ie  W e r te in h e i t .
a. Entwicklung.

Abgesehen von einer Zelt der Geldentwertung ist der Wert der 
beste Maßstab. Steuern, die den Wert als Maßstab hatten, passen 
sich der Veränderung der individuellen Verhältnisse am schmieg­
samsten an. Früher gab es hier keine Schwierigkeiten. — I n ­
folge der Geldentwertung kam dann ein störendes Moment in 
das Steuersystem, dessen der Gesetzgeber nicht Herr geworden 
ist, obwohl die Versuche hierzu zahlreich gewesen sind. Der 
Steuermaßstab des Wertes schwankte, die Steuertarife, soweit 
sie nicht in Prozenten ausgedrückt waren, veralteten immer 
wieder, und das Geld ging entwertet ein. Hier interessiert 
der Wert als Maßstab. Das Geld verlor die Eigenschaft des Wert­
messers immer mehr, und es gab infolgedessen keinen für 
längere Zeit brauchbaren Maßstab. Alle Versuche einer Korrek­
tu r auf Papiermarkbasis versagten. Die Stabilisierungsmaßnahmen 
brachten zuerst die Aufwertung der Steuern nach dem Tage der 
Entstehung der Papiermarksteuerschuld (VO. über Steueraufwertung 
vom 11. 10. 23) und alsdann die Bewertung in Goldmark auf 
Dollarbasis (Zweite Steuernotverordnung vom 19.12. 23 Art. XVI 
8 6 ).

b. D ie  Reichsm ark
ist jetzt der einzige Wertmaßstab in S te u ersa ch en . D as 
Münzgesetz vom 30. 8. 24 führte die Reichsmark als W ert­
einheit ein.

Nach den zweiten Durchführungsbestimmungen hierzu vom 
12. 12. 24 sind auch die sämtliche Beträge in Reichsmark zu bel- 
werten und zu entrichten, soweit dies noch in Vorschriften aus 
früherer Zeit in Goldmark ans Dollarbasis vorgeschrieben war.



II. B e w e r t u n g s g r u n d l a g e .
a. D a s  V erm ögen w ird zerlegt in  wirtschaftliche Einheiten, 

welche die G rund lage  fü r die B ew ertung bilden.
Schrifttum : T h o m a s ,  D a s  Unternehmen a ls  wirtschaftliche 

Einheit (V J S ch F S t. 1927, 307, S c h u lz ,  Wirtschaftliche Einheit 
und Gesamtbewertung (V J S c h F S t. 1931, 237).

W as eine wirtschaftliche E inheit ist, richtet sich nach 
der Anschauung des V erkehrs; die örtliche Gewohnheit, 
die tatsächliche Uebung sowie die Zweckbestimmung und 
wirtschaftliche Zusamm engehörigkeit oder Abhängigkeit der 
einzelnen Gegenstände sind zu berücksichtigen (8 2).

Jedoch müssen M e  Gegenstände demselben Eigentüm er gehören. 
A ndernfalls liegt keine wirtschaftliche Einheit vor (8 23). Aus­
nahm en: bei landwirtschaftlichem Betrieb gehören zur Wirtschaft^ 
lichen Einheit auch B etriebsm ittel und Gebäude, die nicht dem 
Eigentüm er des Betriebes gehören (B G . 8 29, II); bei gewerbi- 
lichen Betriebsverm ögen einer offenen Handelsgesellschaft auch Ge­
genstände, die im  Eigentum  eines oder mehrerer Gesellschafter 
stehen (88 44, H- 3): ferner überhaupt bei Vermögen der Ehe­
gatten, sofern dieses bei der Erm ittlung des Gesam tverm ögens 
zusammengerechnet wird (8 26).

Wirtschaftliche E inheit ist z. B . jedes gewerbliche U n­
ternehm en, jeder landwirtschaftliche B etrieb , jedes G ru n d ­
stück (soweit es nicht zu einem G ewerbebetrieb oder lan d ­
wirtschaftlichem B etriebe gehört), jedes W ertpapier.

b. A ls  wirtschaftliche Untereinheit bezeichnet m an  die B e ­
triebsgrundstücke (Grundstücke im  gewerblichen B etrieb s­
vermögen, B G . 8 45), und die M ineralgew innungsrechte, 
welche zu einem gewerblichen B etriebsverm ögen gehören 
(8 45 Ziff. 1,2).

Diese beiden Untereinheiten werden im Einheitswertverfahren  
besonders festgestellt (AO. 8 214, Z iff. 2).

e. D ie  Vorschrift über wirtschaftliche E inheit a ls  B ew er­
tungseinheit gilt insoweit nicht, a ls  das betreffende G e­
setz die B ew ertung des einzelnen Gegenstandes erfordert 
(B G . 8 2— 4).

ck. S o w eit der „G rundbesitz" den Gegenstand der Besteue­
rung  bildet, so erstreckt sich die E inheit auf die m it dem 
Grundbesitz a ls  solchen verbundenen Rechte und Nutzun­
gen einschl. Berechtigungen, die den Vorschriften des b ü r­
gerlichen Rechts fü r Grundstücke unterliegen, wenn diese 
m it dem Grundbesitz verbunden sind (B G . 8 1 3 ,1).

D agegen sind das bewegliche In v en ta r  und Maschinen bei Er­
m ittlung des gemeinen W ertes ausgeschieden, und zwar auch dann, 
w enn es  sich um wesentliche Bestandteile handelt (BG - 8 13, II). 
Grundstücksgewerbliche Berechtigungen werden wie landwirtschaft­
licher oder sonstiger Grundbesitz behandelt, je nachdem sie lanb- 
wirtschastliche oder sonstige Nutzung zum Gegenstand haben (BG . 
8 12).



D ie  A r te n  d es  W e r te s .
Die Gesetzgebung findet sich im Reichsbewertungsgesetz, 

a. D er gemeine W ert. Bei Bewertung ist der gemeine Wert 
zugrunde zu legen, soweit nichts anderes vorgeschrieben 
ist (BG. 8 9).
1. A llgem eines.

Gemeiner W ert ist der normale Verkaufswert. 
Der gemeine W ert wird durch den P re is  bestimmt, 
der im gewöhnlichen Geschäftsverkehr nach der Be­
schaffenheit des Gegenstandes unter Berücksichtigung 
aller den P re is  beeinflussenden Umstände bei einer 
Veräußerung zu erzielen wäre; ungewöhnliche oder 
lediglich persönliche Verhältnisse sind nicht zu berück­
sichtigen (BG. 8 10). S teh t ein Gegenstand mehreren 
zu, so ist in  der Regel der W ert im ganzen zu er­
mitteln und jedem Beteiligten nach V erhältnis seines 
Anteils zuzurechnen (BG. 8 8).

2. T eilw ert.
Bei der Bewertung von Vermögensgcgenständen, 

die zu einem Unternehmen gehören, wird in der Re­
gel von der Voraussetzung ausgcgangen, daß das Un­
ternehmen bei der Veräußerung nicht aufgelöst wird, 
sondern weitergeführt wird (BG. 8 14); desgleichen bei 
der Bewertung des Unternehmens im ganzen als w irt­
schaftliche Einheit, soweit hierzu die Erm ittlung des 
W ertes des einzelnen Vermögensgegenstandes erfor­
derlich ist (BG. 8 50, II). Diese Methode der Bewer­
tung wird a ls  G esam tbewertung bezeichnet. D er RFH . 
hat für den so errechneten W ert den Begriff „T eilw ert"  
gebildet, weil der Gegenstand nicht für sich, sondern als 
Teil eines fortbcstehenden Unternehmens bewertet wird 
(RFH. 20, 87; 23, 244).

Die maßgebende Frage lautet also nicht: W as hätte 
ein Käufer des einzelnen Gegenstandes bezahlt, son­
dern was hätte ein Käufer des gesamten Unternehmens 
für diesen Gegenstand gezahlt? Wieviel würde bei der 
Berechnung eines Gesamtprcises auf gerade diesen Ge­
genstand entfallen?

D ies wirkt sich so au s, daß der T eilw ert des W arenlagers 
in  den R egel geringer ist, a ls  der Einzelverkaufswert, w eil der 
Käufer des Unternehmens im ganzen nur den Wiederbeschaf- 
sungsPreis zahlen würde, nicht den Einzelverkaufspreis, daß 
dagegen der Teiilwevt eingebrachter Maschinen in der Regel 
höher ist, a ls  der Einzelverkaufspreis, w eil gebrauchte M a ­
schinen, auch, w enn sie im  Betrieb noch gute Dienste tun, bei 
Einzelverkauf oft nicht mehr a ls  den Schrottwert erzielen.



3. Die Anwendung des gemeinen Wertes auf die ein­
zelnen Vermögensbestandteile, 
a) Wertpapiere.

W ertpapiere sind mit dem K urswert anzusetzen 
(BG. 8 15, I). Aktien ohne Kurswert, GmbH.-An- 
teile usw. sind mit dem Verkaufswert anzusetzen, 
den das für die Gesellschaft zuständige FA. zu er­
m itteln hat; fehlt es an genügenden Merkmalen, 
so ist der gemeine W ert unter Berücksichtigung des 
Gesamtvermögens und der Ertragsaussichten der 
Gesellschaft zu schätzen (8 50, II).

Die Festsetzung amtlicher Steuerkurse ist zuge­
lassen (BG. 8 60 ff. s. unten 6 I I  ä2 ).

b) Forderungen und Schulden.
Forderungen und Schulden sind mit dem Nenn­

wert anzusetzen, sofern nicht besondere Umstände 
einen höheren oder geringeren Wert begründen. Un- 
beitreibbare Forderungen bleiben außer Ansatz (BG. 
8 16, 1, II).
W enn eine Forderung a ls  nicht mehr vollwertig oder gar 

a ls  w ertlos anzusehen ist, dann ist nicht etwa schon deshalb 
auch die gegenüberstehende Schuld bei dem Schuldner geringer 
zu bewerten. Denn der Schuldner ist doch m it der vollen Schwere 
der Schuld belastet und hat sie voll zu bezahlen, wenn er wie­
der zu, Vermögen kommt.

Bei unverzinslichen befristeten Forderungen oder Schulden 
sind die Zwischenzinsen abznziehen (BG. 8 16, III).

Noch nicht fällige Ansprüche aus Lebens-, K apital- oder 
Rentenversicherungen werden m it zwei D ritte ln  der einbe­
zahlten P rä m ie n  berechnet, auf Verlangen des Steuerpflich- 
tigen jedoch statt dessen zum Rückkaufswerte (dem Betrage, 
für den die Versicherungsanstalt den Versicherungsschein nach 
ih rer Satzung oder den Versicherungsbedingungen zurück- 
kaufen würde) (BG- 8 16, IV).

o) Renten und Nutzungen.
Renten und Nutzungen werden, je nach ihrer 

voraussichtlichen Dauer, nach besonderen Tabellen be­
rechnet (BG. 8817— 19).

Sow eit im Gesetz Vervielfältigungszahlen enthalten sind, 
finden sie jedoch keine Anwendung, sondern sind bis auf weiteres 
auf G rund von B G . 8 71, I, 2 ersetzt durch andere VervieÜ- 
fältigungszahlcn in den Durchführungsbestimmungen vom 22. 6. 
31 88 45, II, III.

6) Ausländische Werte.
Ueber die Bewertung ausländischer Werte entbält 

das BG . keine besonderen Vorschriften, die G rund­
sätze sind daher aus dem allgemeinen Begriff des 
gemeinen W ertes abzuleiten.
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Hienach ist bei Gegenständen, die sich inr A uslande be­
finden, der Verkaufswert am O rt ihres A ufenthaltes festzu­
stellen und ist dieser W ert sodann nach dem Devisenkurs am 
Stichtage in  deutscher W ährung umzurechnen. B ei au s län ­
dischen W ertpapieren — dem praktisch wichtigsten F a ll  — ist 
zu unterscheiden. Werden sie an einer deutschen Börse gehan­
delt, so ist der hier erzielte K urs maßgebend. I s t  dies nicht 
der F a ll, werden sie aber an einer Börse ihres H eim atlandes 
gehandelt, so ist der dortige K urs zugrunde zu legen und nach 
dem Devisenkurse am Stichtag umzurechnen. Werden sie 
auch in  ihrem Heim atlande nicht an der Börse notiert, so ist 
der V erkaufspreis im H eim atlande zu erm itteln  und nach 

, dem Devisenkurs des Stichtages umzurechnen.
D er E rtragsw ert.

D er E rtrag sw ert ist die Kapitalisierung des ge­
wöhnlichen, nachhaltig erzielbaren E rtrages. D ie
Neichssteuergesetzgebung verwendet ihn  n u r  bei G ru n d ­
besitz und auch hier n u r  in  gewissen, a llerd ings be­
sonders wichtigen F ä llen  (unten O l l  o l) .

S o fe rn  die A nwendung des E rtrag sw erte s  vorge­
schrieben ist, w ird er wie folgt berechnet:
1. bei landwirtschaftlichem, forstwirtschaftlichem oder 

gärtnerischem Grundbesitz gilt a ls  E rtrag sw ert ein 
Vielfaches des R einertrages, den er jährlich nach 
seiner wirtschaftlichen Bestim m ung bei o rdnungs- 
mäsziger und gemeinüblicher Bewirtschaftung un ter 
gewöhnlichen V erhältnissen m it entlohnten fremden 
A rbeitskräften nachteilig gewähren kann (im ein­
zelnen B G . 8 1 1 , I),

2. bei anderem Grundbesitz gilt a ls  E rtrag sw ert ein 
Vielfaches des R einertrages , den er jährlich durch 
V erm ietung oder Verpachtung im Durchschnitt nach­
haltig  gewähren kann (im einzelnen B G B . 8 1 1 , II).

Die Steuerlasten sind nur m it einem vom R F M . be­
stimmten Hundertfach abzugsfähig. F ü r die sonstigen G rund­
stückslasten kann der R F M . festsetzen, welcher Teilbetrag 
ohne besonderen Nachweis abgezogen werden kann (BG. 8 IU I)-

3. Der Kapitalisierungsfaktor ist in beiden Fällen  (oben 1 
und 2) nach dem Gesetz auf 25, gegenwärtig aber auf Grund 
von BG- 8 71 I 1 nach den Durchführungsbestimmungen auf 
18 festgesetzt (DB. 8 451). Der E rtragsw ert ist also der 
achtzehnfache des nachhaltig erzielbaren Reinertrages.

4. Sow eit nichts anderes vorgeschrieben ist, hat der S teuer­
pflichtige stets das Recht, statt der Berechnung des E rtrag s­
wertes die Berechnung nach dem gemeinen W ert zu verlangen 
(BG. 8 11 HI)-

5. Praktische Anwendung findet der E rtragsw ert bei der E in- 
heitsbcwertung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes (BG. 
88 3 0 ,4 0 ,4 2 ) ; und bei bebauten Grundstücken, die in orts- 
üblicher Weise bebaut sind oder gewerblichen Zwecken dienen 
(BG- 88 55, 50111).
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o. D ie B ew ertung zum Anschaffungs- oder H erstellungs­
preise. 
1. Vermögenssteuern.

F ü r  die Vermögensbewertung gibt es die Bewer­
tung nach dem Anschaffungs- oder Herstellungspreise 
a ls  solchen nicht.

S ie  hat nu r indirekt insofern Bedeutung, a ls der Anschaf­
fungspreis oder Herstellungspreis oft eine Grundlage für die 
Berechnung des gemeinen W ertes eines Gegenstandes für den 
Betrieb (des Teilwertes) bildet, z .B . bei Anlagewerten unter 
Berücksichtigung von regelmäßigen jährlichen Absetzungen.

2. Einkommensteuer.
Bei der Einkommensteuer ist die Bewertung zum 

Anschaffungs- oder Herstellungspreise teilweise zuge­
lassen (E inkStG . 8 19). 

ck. D er W iederbeschaffungswert.
Dieser ist als solcher im Steuerrecht niem als maßgebend. Er 

bildet aber manchmal eine geeignete G rundlage für die Berech­
nung des gemeinen W ertes eines Gegenstandes für den Betrieb 
(des Teilw ertes), z. B- bei W aren, sofern m an hier wegen zu starker 
Wertschwankungeil für die Berechnung des Teiiwertes nicht — wie 
meist — den Anschaffungswert verwenden kann.

6. D i e  E i n h e i t s w e r t e .
W ährend die unter L. dargestellten allgemeinen Bewertungsvorschrif­

ten (BG. 88 1— 19) für alle einzelnen S teuern  gelten, soweit in ihnen 
nicht ausdrücklich etw as anderes bestimmt ist, gibt es weiter Bestim­
mungen über die „Einheitsbew ertuug" (BG- Zweiter Teill 88 '20ff.)i, 
welche nu r für die „Einheitswertsteuern" gelten.

I m  solgenden werden die Besonderheiten der Einheitsbewertung 
gegenüber den allgemeinen Bewertungsvorschriften dargestellt. Die E i n ­
t e i l u n g  d e s  V e r m ö g e n s  in  verschiedenen Arten ist bereits darge- 
stellt (8 10 0): wegen des Wertfeststellungsverfahrens (s. unten 8 20 L).

I. Einheitswertsteuern sind die Vermögenssteuer des Reiches 
und die G rundsteuern und Gewerbesteuern der Länder und 
Gemeinden (B G . 8 20). D aneben bestimmen auch einzelne 
andere Gesetze für bestimmte F ä l le  die Anwendung des E in ­
heitswertes (vgl. E rb S tG .  88 22, G E S t G .  8 11).

II. B e s o n d e r h e i t e n  f ü r  d ie  B e w e r t u n g  d e r  e i n z e l n e n  
V e r m ö g e n s t e i l e .

Grundsätzlich gelten die allgemeinen B ew ertungsvor­
schriften (oben L). D aneben gelten folgende Besonderheiten: 

Schrifttum : siehe Kommentare zum Reichsbewertungsgesetz (oben 
8 3 ?  l): ferner S t r a u ß - F r i e d ' l ä n d e r .  Die neue Einheitsbewer­
tung der Grundstücke (1932). S v o h r ,  Der neue Einheitsw ert (1932>
S. Landwirtschaftliches, forstwirtschaftliches und gärtne­

risches Vermögen. 
1. Landwirtschaftliches Vermögen.

Landwirtschaftliche Betriebe werden nach den V or-
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schriften v. BG. 8 1 1 ,1 (oben L II I  b 1) über den E r. 
tragsw ert bewertet (BG. 8 30).

Z ur Durchführung werden vom Bewertungsbeirat 
für jeden Landesfinanzamtsbezirk Vergleichsbetriebe 
festgestellt und die Grundstücke nach Ertragsklassen 
eingeteilt (BG. 8 33, 34).

B ei den einzelnen B etrieben  w ird  d ann  nicht der E rtrag s '-  
w ert im  E inze lfa ll e rm itte lt, sondern die E in re ihung  gem äß V er­
h ä ltn is  zu den V ergleichsbetrieben.

Z u r  Feststellung der nachhaltigen E rtrag sfäh ig k e it sind 
einige Sondervorschriften  gegeben. D er festgesetzte W ert darf 
schließlich nicht geringer sein, a ls  der E r tra g sw e rt, der sich nach 
den G rundsätzen der B ew ertung  des G rundverm ögens fü r die 
bebauten  Grundstücksteile ergeben w ürde (8 32).

2 . Forstw irtschaftliches V erm ögen.
E s  g ilt im wesentlichen dasselbe wie fü r landw irtschaftliches 

V erm ögen (8 40).
3 . G ärtnerisches Verm ögen.

a) G ärtnerische B etriebe, die dauernd  dem W einbau dienen. 
E s  g ilt im  wesentlichen dasselbe wie fü r landwirtschaftliche 
B etriebe  (8 42).

b) A lle anderen  gärtnerischen B etriebe. S ie  sind im wesent­
lichen nach den Vorschriften des B G . 8 1 1 1 über den E r­
tra g s w e r t zu bew erten (8 43).

b. B etrieb sverm ögm . 
1. A llgem ein es.

F ü r die Bewertung des Betriebsvermögens gelten 
die Vorschriften BG. 88 9, 10 (oben 6 III a) über den 
gemeinen W ert (BG. 8 50 I).

D em  G esichtspunkt der G esam tbew ertung der wirtschaftlichen 
E in h eit ist dadurch Rechnung zu trag en , daß  die G egenstände 
m it dem W ert angesetzt w erden, den sie u n te r  der V oraussetzung 
der F o r tfü h ru n g  des B etrieb es  fü r d as  B etriebsverm ögen  haben 
(8 50  II): (s- oben T e ilw ert 8  III s  2).

Der Gesamtwert darf nicht hinter dem Wert der ein­
zelnen Vermögensteile nach der AO. zurückbleiben 
(BG. 8 50 V).

Schachtel-Privileg s. oben 1 0 0 1 1 4 .
2. Besondere Vorschriften für einzelne Gegenstände im  

B etriebsverm ögen .
a) Grundstücke im  B etriebsverm ögen , die zum G rnnd- 

verm ögen gehören würden, wenn sie nicht einem 
B etriebsverm ögen  zuzurechnen wären,

sind nach den für das Grundvermögen geltenden 
Bewertungsgrundsätzen zu bewerten, und dieser 
Betrag ist dem übrigen Betriebsvermögen zuzu­
zählen (im einzelnen BG. 8 5 0 III).

b ) Grundstücke im  B etriebsverm ögen , die zu einem 
landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen oder gärt-



nerischen V erm ögen gehören w ürden, wenn sie nicht 
einem B etrieb sverm ögen  zuzurechnen w ären, 

sind nach den fü r landwirtschaftliche, forstw irt­
schaftliche oder gärtnerische Vermögen geltenden 
Grundsätzen zu bewerten, und dieser B etrag  ist dem 
übrigen B etriebsverm ögen hinzuzuzählen (B G .
8 5 0 III).

e) W ertpapiere im  B etriebsverm ögen  sowie gewisse 
A nteile und Genuszscheine

sind nach den Grundsätzen zu bewerten, die fü r 
diese im  sonstigen Vermögen gelten, und dieser 
B etrag  ist dem übrigen B etriebsverm ögen zuzu­
zählen (B G . 8 5 0 IV).

3. Gesam tbewertung nach Steuerkursen.
B ei Gesellschaften, von deren Aktien, A nteilen usw. 

Stcuerkurse festgesetzt sind, ist der E inheitsw ert des 
B etriebsverm ögens m it der S u m m e der S teu e rk u rs­
werte festzusetzen. Diese Vorschrift findet jedoch keine 
A nwendung, wenn eine Spezialbew ertung die B e­
w ertung nach dem S teuerkursw erte  um den zehnten 
T eil übersteigt oder um  V» h in ter ih r zurückbleibt 
(B G . 8 52).

Spezia lbewertung kann n u r  b is  zum A blauf  der E i n ­
spruchsfrist verlangt werden.

4. A ls  H ilf smit te l fü r  die B ew ertung  können der Reichsfinanz­
minister und der Reichswirtschaftsminister Richtlinien über  die 
Bew ertung  bestimmter G ru p p en  von Gegenständen  im  B e t r ie b s ­
vermögen erlassen (BG- 8 51).

G rundverm ögen.
1. B ebaute Grundstücke, die in  ortsüblicher Weise bebaut 

sind, oder gewerblichen Zwecken dienen.
Diese sind m it dem E rtragsw ert (gemäß B G - 8 11 

II, oben L I I I  b 2 )  zu bewerten (B G . 8 551 , hierzu 
wichtige D B . 88 27— 31).

B e i  der B ew ertung  nach dem E r t r a g s w e r t  sind die 
S t e u e r l a s t e n  in Höhe von 70 p . H .  abzugsfähig  (DB- 8 30  I). 
Hinsichtlich der ü b r i g e n  G r u n d s t ü c k s  l a s t e n  können die P r ä ­
sidenten der LFÄ- B e t räge  in  Hundertsätzen des R o h er t ra g es  
festsetzen, welche ohne Nachweis abgezogen werden können (DB- 
8 3 0 II, für  B e r l in  u n d  die vielen Bezirke auf  25  p . H .  festt- 
gesetzt).

F ü r  Grundstücke, die der W o h n u n g s z w a n g s w i r t -  
s c h a f t  unte r liegen,  können abweichende Bestimmungen über die 
B ew er tu n g  getroffen werden (BG. 8 69). D ies  ist geschehen 
(wichtige D B -  88 15— 26). Die B ew er tung  erfolg t für solche 
Grundstücke meist i n  einem V i e l f a c h e n  des R o h e r t r a g e s  
(der B ru t tom ie te) .



2. Bebaute Grundstücke, die nicht in ortsüblicher Weise 
bebaut sind und nicht zn gewerblichen Zwecken dienen, 
sowie Grundstücke, die sich im Zustande der Bebauung 
befinden.
Diese sind mit dem gemeinen Wert zu bewerten. 
(BG. 8 55 I I  1).

Is t ein Teil der Gebäude schon vollendet und in Be­
nutzung, so tritt Bewertung nach dem E r t r a g s w e r t  ein 
und es kommt ein Zuschlag in Höhe der für die Neubauten 
bereits aufgewendeten Beträge hinzu (8 55 I I  2). Mindestens 
ist jedoch der gemeine Wert des Grund und Bodens an­
zusetzen (8 36 11).

3. Grundstücke, die nach ihrer Lage und den sonstigen 
Verhältnissen als Bauland oder Land für Verkehrs­
zwecke anzusehen sind, oder bei denen anzunehmen ist, 
daß sie in absehbarer Zeit anderen als land- oder 
forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwecken zu 
dienen bestimmt sind, die aber zur Zeit noch land­
wirtschaftlich oder forstwirtschaftlich oder gärtnerisch 
genützt werden.

Auch diese sind mit dem gemeinen Wert anzusetzen 
(BG. 8 56).

4. Als Hilfsmittel kann der N F M - Richtlinien für die Be­
wertung bestimmter Gruppen von Grundstücken aufstellen 
(BG. 8 57).

ck. Sonstiges Vermögen.
1. Allgemeines.

Das sonstige Vermögen wird auf Grund von BG. 
88 9, 10 nach dem gemeinen Wert bewertet (oben 
6 I I I  a).

2. Wertpapiere usw.
Für die Bewertung von Wertpapieren und Anteilen 

(im einzelnen s. BG. 8 60 I) können maßgebende Werte 
festgesetzt werden (Steucrknrswerte).

Der Festsetzung ist der Kurs am 31. Dezember zugrunde zu 
legen oder an demjenigen 1. Januar, welcher Stichtag der 
Einheitswertfeststellung ist (oder ein vom R F M . festgesetzter 
abweichender Stichtag) (BG- 8 6 0 II).

Steuerkurswerte werden nur festgesetzt, wenn die 
Papiere zur maßgebenden Zeit tatsächlich umgesetzt 
worden sind (BG. 8 61).

Die Festsetzung erfolgt durch das N F M ., und es ist hier­
gegen der Einspruch an den R F M . gegeben (BG- 8 62).

3. Aktien- und sonstige Anteile an inländischen Ge­
sellschaften
werden beim Eigentümer nur mit dem halben Wert 
angesetzt (BG. 8 63).



4. A ls H ilfsmittel für die Bewertung des sonstigen Vermögens 
kann der Reichsfinanzminister Richtlinien über die Bewertung 
bestimmter Gruppen von Gegenständen des sonstigen Ver­
mögens aufstellen (BG- 8 64).

III. D a s  G e s a m t v e r m ö g e n .
D a s  Gesamtvermögen ergibt sich aus  der S u m m e  der 

einzelnen Vermögensteile abzüglich der abzugsfähigen Be­
träge (oben 8 10 0 III).

D ie abzugsfähigen B eträge sind nach den allgemeinen 
Vorschriften des B G . zu bewerten.

IV. F ü r  a u s l ä n d i s c h e s  V e r m ö g e n
gelten die im vorstehenden enthaltenen Grundsätze nicht. 
Dieses ist nach den allgemeinen Bewertungsvorschriften 
(oben L) zu bewerten.

V. M a ß g e b m r d e r  Z e i t p u n k t  u n d  Z e i t r ä u m e  be i  d e r  
E i n h e i t s b e w e r t u n g .
a. Feststellungszeitpunkt.

Die Wertfeststellung wird nach dem S ta n d e  an  einem
bestimmten Zeitpunkt vorgenommen, welcher Feststel­
lungszeitpunkt heißt (B G . 8 22 I).
1. Hauptfeststcllungszeitpunkt.

D ie allgemeine Feststellung der Einheitswerte findet 
nach dem S ta n d e  vom B eginn des 1. J a n u a r  statt 
(Hauptfeststcllungszeitpunkt) und wird beim B etr iebs­
vermögen alle drei J a h r e ,  bei landw. (forstw., gärtn.) 
Vermögen, bei G rundverm ögen und bei B e tr iebs­
grundstücken alle sechs J a h r e  vorgenommen (8 2 2 II).

Abweichungen können durch VO. bestimmt werden 
(s. 8 22 II),  das  ist aber bisher nicht geschehen- —  Die 
erste Hauptfeststellung hat auf den 1. Jan u ar 1W 1  
stattgefunden.

2. Feststellungszeitpunkt für N eu- und Nachfeststellungen.
I n  diesen F ä l len  (unten 8 20) findet die Feststellung 

nach dem S tan d e vom B egin n  der auf die W ertverän­
derung vor E in tr i t t  der Steuerpflicht folgenden Ka­
lenderjahres statt (B G . 88 24 II, 25 II).

b. Feststellungszeitraum
1. Hauptfeststellungszeitraum  

sind die sechs Rechnungsjahre —  beim B etr iebsver­
mögen die drei Rechnungsjahre — , die dem Kalender­
jahre  folgen, in das der Hauptfeststellungszeitpunkt 
fällt (BG- 8 23).

Bei dem Hauptfeststelluilgszeitpunkt — 1. J a n u a r  1931 — ist 
Hauptfeststellungszeitraum  die Zeit vom 1. A pril 1932 bis 
zum 31- M ärz 1938, bei Betriebsvermögen vom 1. April 1932



bis zum 31- M ärz 1935 (BG- 8 72). —  F ü r  1932 und- 1933 
sind die Einheitswerte um  20°/o gesenkt (VO- vom 12. 5 .3 2  
und vom 18. 3. 33 Kap- V.

2. Einen besonderen Feststellungszcitraum bei Neu- oder Nach­
feststellungen gibt es im BG- nicht. I n  welcher Weise eine Neu­
feststellung auf die Einheitswertsteuern wirkt, ist jetzt vielmehr 
in  den einzelnen Gesetzen geregelt. —  Bei der Vermögensteuer: 
ha t die Neufeststellung als solche überhaupt keine Wirkung, son­
dern nur eine etwa daraufhin vorgenommene Neuveranlagung 
und diese wirkt vom nächsten 1. A vril an (s. V S tG . 8 12).

3. D ie B edeutung des F eststellungszeitraum s liegt darin , 
daß die auf den zugehörigen Feststellungszeitpunkt zu 
erm ittelnden W erte a ls  W erte bei allen E inheitsw ert­
steuern (oben I) a ls  W erte w ährend des ganzen Fest­
stellungszeitraum s gelten.

F ü r die Vermögensteuer wirkt die erstmalige Feststellung des 
Vermögens auf den 1. J a n u a r  1931 nicht erst vom 1- 4- 32 
ab, sondern bereits vom 1. l .  31 bis zum 31. 3. 35 (Verm.- 
S tG - 8 22).

F ü r  die Grundsteuer und Gewerbesteuer wirkt die E inheits­
a rt für die Zeit vom 1- 4. 32 bis 31. 3. 35 in den meisten: 
Ländern noch nicht, da die Vorschriften des Reichsgrundsteuer, 
gesctzes und des Neichsgewerbesteuergesetzes für die Rechnungs­
jahre 1932— 1934 ln den meisten Ländern noch nicht in K raft 
getreten sind.

3. Sondervorschrifteu.
») Landwirtschaftliches, forstwirtschaftliches sowie gärt­

nerisches V erm ögen, das dauernd dem W einbau  
dient.

D er H auptfeststellungszeitpunkt ist n u r  hinsicht­
lich der G röße des B etriebes und des U m fanges 
der stehenden B etrieb sm itte l maßgebend. I m  ü b ri­
gen ist der S ta n d  am 30. J u n i  des vorhergehenden 
J a h r e s  oder des sonst fü r die Einkom mensteuer 
maßgebenden T ag es  entscheidend (88 31, 40, 42). 

b) B etriebsverm ögen .
W enn regelm äßige jährliche Abschlüsse ans einen 

anderen Zeitpunkt a ls  den 1. J a n u a r  gemacht wer­
den, so ist auf A ntrag der Schluß  des letzten W irt­
schaftsjahrs zugrunde zu legen. A n einen solchen 
A n trag  bleibt der S teuerpflichtige auch fü r künftige 
Feststellungszeiträum e gebunden (8 48).

Verschiebungen zwischen dem B etriebsverm ögen 
und den sonstigen V erm ögensteilen in  der Z eit zwi­
schen dem Jahresabsch luß  und dem 1. J a n u a r  sind 
zu berücksichtigen (8 49 I).

S in d  Verm ögensgegenstände innerhalb  der letz­
ten 3 M onate  von der Feststellung des J n la n d s -  
betriebsverm ögens ausgeschiedcn, ohne daß ein G e-
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genwert zugeführt ist, so sind die ausgeschiedenen 
Gegenstände dem Betriebsvermögen hinzuzurechnen 
(im einzelnen Z 49 II).

v . B i la n z .
S ch rif ttu m : B ü h l e r ,  B ilan z  und  S te u e r  nach der Rechtsprechung 

des R F H . un d  der A ktiennovelle von 1931 (1933); G r o e n e i r ,  Falsche 
und richtige S teu e rb ilan z  (1932); H e lp e n s t e in .  W irtschaftliche und  steuer­
liche E rfo lg sb ilanz  (1932): L i o n ,  B ilanzsteuerrecht (1922).

AO. und BG. erwähnen die Bilanz nicht, m it Ausnahme 
der Einzelvorschrift, das; Verpflichtungen aus Bürgschaften, 
Gefälligkeitsakzepten und dergl. in der B ilanz nur auf­
geführt werden dürfen, wenn die Rückgriffsrechte be­
rücksichtigt sind (Z 172 IV). Trotzdem hat die Bilanz 
für das Steuerrecht große allgemeine Bedeutung, da sie 
bei kaufmännischer Buchführung teils tatsächlich, teils 
rechtlich die Grundlage für die Gewinnermittlung und 
die Vermögensfestsetzung bildet.

I. H a n d e ls b i la n z .
Handelsrechtlich sind nach wissenschaftlicher Lehre zwei 

Arten der Bilanz zu unterscheiden, die E rtragsb ilan z  
oder G ew in nerm ittlu ngsb ilan z und die V erm ögensbilanz, 
a. E rtragsb ilanz.

Die regelmäßige Bilanz des Handelsgesetzbuchs ist eine 
Ertragsbilanz für die Zwecke der Gewinncrmittlung. 
D as Handelsgesetzbuch selbst kennt die Unterscheidung der 
Bilanzen jedoch nicht, und deshalb sind seine V or­
schriften nicht ausreichend und werden durch eine 
ständige kaufmännische P rax is ergänzt, d.ie allgemein 
anerkannt wird.

Nach dem W o r tla u t des Handelsgesetzbuches sind in  
die B ila n z  säm tliche V erm ögensgegenstände und  Schulden 
nach dem W ert anzusetzen, der ihnen fü r  den Z e itp u n k t 
bciznlegen ist, fü r welchen die A ufstellung sta ttfinde t (H G D . 
88 39, 40). D abei soll a ls  W ert der G eschäftsw ert angesehen 
w erden, d as  ist der objektive W ert, den die G egenstände fü r 
das  Geschäft und bei dessen Fortbestehen haben, er soll in  der 
R egel e rm itte l t  w erden nach dem V erk an fsw ert, jedoch ohne 
Berücksichtigung des E in flu sse s , die die A uflösung  des G e­
schäfts a u f den E r lö s  e in e r e tw aigen  V e rä u ß e ru n g  au sü b e n  
w ürde . I m  S in n e  des H andelsrech ts  sind diese Ansätze aber 
n u r  H ö c h s t g r e n z e n .  E s  steht fre i, und ist e in  Zeichen 
vorsichtiger B ila n z ie ru n g , die V erm ögensgegenstände m it einem  
g e rin g e ren  W erte  anzusetzen. N am entlich  ist bei G egenständen 
des A n la g ek ap ita ls  (das sind die d au ern d  dem B e tr ie b  ge- 
w idm eten  G egenstände) vielfach üblich, sie m it  einem  ge­
r in g e re n  Satze, m anchm al n u r  m it 1 M ., in  die B ila n z  
au fzu n eh m en , und  bei G egenständen des B e tr ie b sk a p ita ls  
(d a s  sind die zum  Umsatz bestim m ten W aren  selbst) setzt kein 
vorsichtiger K au fm a n n  e inen  höheren W ert a n , a ls  e r selbst 
fü r  die A nschaffung bezah lt h a t. auch w enn  die G egenstände
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im Wert gestiegen sind. Der sogenannte „unrealisierte Ge- 
winn" vflegt in der kaufmännischen. Bilanz nicht zum 
Ausdruck zu kommen. Diese Hebung „stille Reserven" zu 
schaffen, ist für die Bilanz der Aktiengesellschaften bei einer 
Reihe von Gegenständen sogar vorgeschrieben. Waren und 
Wertpapiere, die einen Börsen- oder Marktpreis haben, dürfen 
höchstens zum Anschaffungs- oder Herstellungspreis eingestellt 
werden (oder falls der Börsen- oder Marktpreis des 
Stichtages geringer ist. zu diesem), und ebenso stellt der 
Herstellungs- oder Anschaffungspreis bei anderen Gegen­
ständen die Höchstgrenze des Ansatzes dar. Hierdurch soll, den 
Besonderheiten des Aktienrechts entsprechend, eine Verteilung 
von unrealisiertem Gewinn ausgeschlossen werden, auf die 
die Aktionäre sonst Anspruch hätten.

I). Vermögensbilanz.
Die Vermögensbilanz hat kaufmännisch erheblich 

geringere Bedeutung. Sie kommt insbesondere bei 
Geschäftsverkäufen, Ausscheiden einzelner Gesellschaf­
ter und Liquidation vor.

Bei ihr wird der Wert int Sinne der 88 39, 40 
des Handelsgesetzbuches ermittelt.

II. Steuerb ilanz.
Die Lösung der schwierigen steuerlichen Bilanzvrobleme 

liegt darin, daß man auch für das Steuerrecht die Scheidung 
in Ertragsbilanzen und Vermögensbilanzen durchführt, wie 
dies L i o n  im „Bilanzsteuerrecht" getan hat-

Die Steuerbilanz wird oft praktisch aus der Handelsbilanz her­
gestellt, indem Abänderungen derjenigen Posten vorgenommen wer­
den, die steuerlich anders zu bewerten sind als handelsrechtlich; statt 
dessen kann auch unter Berücksichtigung dieser Abweichungen eine 
gesonderte Steuerbilanz neben der Handelsbilanz aufgestellt wer­
den, und dies empfiehlt sich stets dann, wenn die Abweichungen 
sich durch mehrere Jahre hinziehen und beispielsweise durch andere 
Absetzungen schon den Ausgangspunkt der Bilanzzahlen in den 
folgenden Jahren beeinflussen. — I n  dem Buchprüfungsbericht 
der Buchprüfer der Neichsfinanzverwaltung werden die Zahlen 
der Steuerbilanz regelmäßig als gesonderte Steuerbilanz neben 
die Zahlen der Handelsbilanz gestellt.

M it dem Worte Steuerbilanz wurde früher ein anderer Sinn 
verbunden, nämlich eine neben der richtigen Bilanz zur Täuschung 
der Steuerbehörde aufgestellte gefälschte Bilanz.
a. Einkommensteuerbilanz.

Die Vorschriften des Einkommensteuergesetzes (8 19) 
schließen sich bezüglich der Freilassung unrealisierter 
Geschäftsgewinne eng der handelsrechtlichen Auffas­
sung an. Dagegen wird die Schaffung stiller 
Reserven steuerlich nicht zugelassen, diese müssen ver­
steuert werden. Wegen der Rechtslage bei der Ein­
kommensteuer vgl. die Darstellung bei der Einkommen­
steuer (in Band III).

Die Bewertung in der Bilanz nach den Vorschriften des Ein­
kommensteuergesetzes hat mit den hier erörterten Bewertungs-
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Vorschriften nu r wenig gemeinsam, weil der Zweck der E in­
kommensteuerbilanz die E rm ittlung des Jahresgew innes, nicht 
die Feststellung eines Vermögenswertes ist. 

d. V erm ögenssteuerbilanz.
Dieser Ausdruck ist nicht üblich, man spricht statt 

dessen von V erm ögcnsaufstellung, weil das Gesetz die 
Anwendung der Bilanz als solche nicht zuläßt.

Trohdem ist selbstverständlich die B ilanz praktisch auch der 
Ausgangspunkt für die Feststellung des W ertes eines B etriebs­
vermögens. Auszuscheiden ist allerdings von vornherein der 
Einsatz eines Grundstückes in der B ilanz, weil für dieses der 
gesondert festzustellende E inheitsw ert des Grundstückes ange­
setzt wird. Bei W aren, die im allgemeinen zum Anschaffungs­
oder Herstellungspreise in  der B ilanz stehen, deckt sich dieser 
meist m it dem anzusetzenden Teilw ert (oben 8  III a 2). B ei M a­
schinen und sonstigen Gegenständen, bei denen regelmäßig Ab­
setzungen vorgenommen werden, ist der so erm ittelte B ilanz­
w ert oft gleichfalls m it dem Teilw ert identisch, sofern die 
Absetzungen nicht zu hoch vorgenommen sind.

Ebenso sind Delkredere-Absetzungen zum Ausgleich des M in ­
derwertes von Forderungen auch bei der Vermögensaufstellung 
berechtigt. Alle diese Absetzungen können in der B ilanz in 
zweierlei Form  erscheinen; entweder w ird der Gegenstand in der 
Bilanz zu einem verringerten W ert angesetzt, oder es bleibt bei 
dem früheren Wertansatz und auf die Passivseite kommt ein ent­
sprechendes Bewertungs-(W ertberichtigungs-)Konto. W iew eit der­
artige unter verschiedenen Namen erscheinende Gegenkonten 
(Delkrederekonto, Erneuerungsfonds, Dividendenausgleichsfonds, 
Umstellungskonto) steuerfrei sind oder für Steuerzwecke nicht 
a ls  Passivkonten anerkannt werden können, hängt nicht von 
der Bezeichnung ab, sondern davon, ob sie tatsächlich den 
gegenwärtigen M inderw ert eines Aktivpostens ausdrücken oder 
zur Deckung künftiger W ertm inderungen dienen sollen. A ls 
Schuldposten dürfen Verpflichtungen aus Bürgschaften, Ge­
fälligkeitsakzepten und dergl. in der B ilanz nur aufgeführt 
werden, wenn die Nückgriffsrechte (in der Regel zum gleichen 
W erte!) berücksichtigt sind (8 172 IV, die einzige Bestimmung 
der AO-, in  der die B ilanz erw ähnt ist).

Schwebende Lieferungsgeschäfte können in einer Ver­
mögensteuerbilanz berücksichtigt werden, wenn m it Sicherheit 
Verluste aus ihnen zu erwarten sind <RFH. 3 22).
Gesamtabschreibung wegen M inderheit des Geschäftes ist unzu­
lässig (BG. 8 50 V).

D. R e ic h s re c h tl ic h e  B e s t im m u n g e n  für Landes- und Gemeindesteuern.
Die allgemeinen Bewertungsvorschriften (oben L) gelten für alle 

S teuern  des Reichs, der Länder und der Gemeinden, soweit sich nicht 
au s den einzelnen Gesetzen etw as anderes ergibt (BG. 8 1).

Die Einheitsw erte gelten für alle Einheitswertsteuern (oben 6  I). 
Besondere einheitliche Bewertungsvorschriftm  in Preußen gibt es nicht.

8 1 2 .  D ie  Höhe der S te u e r  (S teu ertar if).
T a r i f .  

D ie  Höhe der S te u e r  ist in  den Gesetzen im Anschluß an 
die S teu erein h eit geordnet. D ie  Besteuerung kann darin be--
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stehen, daß in dem betreffenden Gesetz für die Steuereinheit 
ein bestimmter Satz oder für die in Mark berechnete 
Steuereinheit ein bestimmter Bruchteil als Höhe der Steuer 
festgesetzt wird. Im  ersten Fall sprach man von S t e u e r ­
satz (Spielkartensteuer: für das Spiel Karten 0,30 RM.), im 
letzten Fall von Steuerfnf ;  (z. B. Leuchtmittelsteuer: 
20 o. .H. vom Wert). Gegenwärtig verwendet man auch in 
dem zweiten Fall vielfach gleichfalls den Ausdruck: Steuersatz.

In  den meisten Gesetzen kommt es aber zur Aufstellung 
eines Steuertarifs. Dieser kann eine doppe l t e  Bedeutung 
haben.
I. Im  ursprünglichen Sprachgebrauch, der noch jetzt für Zölle 

und Landesstempel Bedeutung hat, ist Tarif die Zu­
sammenstellung verschiedener Steuerpflichten in einer 
Tabelle.

Gewöhnlich wird in der ersten Spalte der Gegenstand der 
Steuerpflicht bezeichnet (im preuß. Stempelsteuergesetz z. B - 1. Abtre­
tung von Rechten. 2. Annahme an Kindes Statt- 3. Auktionen. 10. 
Pacht- und Mietverträge usw.). Dies nennt man die einzelnen Tarif­
stellen. I n  der zweiten Spalte ist dann der Steuersatz oder Steuerfuß 
angegeben, die dritte enthält Vorschriften über die Berechnung des 
Steuerfußes, namentlich die Summe, von der er als ein Teil zu 
berechnen ist. Die Zölle und die Stempelsteuern sind in solchen 
Tarifen geordnet. Die Gesetze enthalten gewöhnlich kurze, allge­
meine Bestimmungen über die persönliche Steuerpflicht und über 
die sachliche, soweit sie sich auf die räumliche Geltung des Gesetzes 
und die Berechnung des Wertes der Steuereinheit bezieht. Ferner 
ist hier noch geordnet, was das Gesetz selbst über die Form der 
Erhebung enthält. Gegenstand und Höhe der Steuerpflicht enthält 
dann der Tarif selbst, der dem Gesetz angehängt und alphabetisch 
oder systematisch geordnet ist.

II. Regelt ein Gesetz nur eine einzelne Steuer und enthält 
es nur eiuen stets gleichen Steuerfust oder Steuersatz, so 
kann von einem Tarif nicht die Rede sein. Wenn aber 
eine progressive Steuerpflicht angeordnct ist, so ergeben 
sich für die verschiedene Höhe des Einkommens, des Ver­
mögens verschiedene Steuerbeträge. Auch hier kommt es 
dann zu einer reihenwcisen Aufführung und diese Auf­
stellungen, die etlvas anderes sind, als die vorher be­
sprochenen Tarife, nennt man gleichfalls Steuertar i f .

Ein solcher T arif kann noch dadurch kompliziert werden, daß 
die Höhe der Steuer nicht nur von der Größe der Steuereinheit, 
sondern außerdem von anderen Verhältnissen der objektiven Steuer- 
Pflicht, wie bei der Erbschaftssteuer von dem Grade der Ver­
wandtschaft abhängig ist (ErbStG. 8 10).

Eine andere Einteilung der Tarife bei einer einzelnen 
Steuer ist die Einteilung in Tarife mit einfacher Pro­
gression und in Tarife mit Durchstaffelung. Bei ein-

Ball, Allg. Steuerrecht 7



facher Progression w ird für jede S teuerstufe der S te u e r-  
fusz bestimmt, der von dem g a n z e n  B etrage zu erheben 
ist. B ei D urchstaffelung dagegen w ird das V erm ögen, 
Einkommen usw. in  T e i l e  zerlegt, und zum Beispiel 
von den ersten angefangenen oder vollen 8000 M . 10 v. 5).

„  „  nächsten „  /, „  4000 M . 121/2 v. H.
„  „  „  „  „  „ 4000 M . 15 v. H.
„  „  „  „  „  „ 4000 M . 20 v. H.
„  „  „  „  „  „  8000 M . 25 v. .H.

usw. erhoben (E inkS tG . von 1925 8 55).
III. Eine praktische Erm äßigung des T arifs  aus wirtschaftspölitischeu G rün­

den, stellt für Umsatzsteuer, Gewerbesteuer und Grundsteuer die A us­
gabe von „Steucrgutschcinen" in Höhe von 40°/° der gezahlten Steuern 
in  der Zeit vom 1.1'. 32 bis 30. 9. 33 dar.

8. H a u s h a l t s b e s t e u e r u n g .
D ie Berücksichtigung der Leistungsfähigkeit ha t bei den 

Subjektsteuern vielfach zur H aushaltsbesteuerung geführt. 
Ausgehend von der Beobachtung, dah das Zusam m enleben im  
H a u sh a lt die gesamte Lebensführung verbilligt, und daß 
ein H a u sh a lt eine wirtschaftliche E inheit bildet, bestimmen 
die Gesetze vielfach, daß das Einkom men und V erm ögen von 
H aushaltsangehörigen  fü r die S te u e rn  zusam m engerechnet 
w ird. I m  einzelnen ist dabei die A bgrenzung sehr ver­
schieden (E inkS tG . 88 22, 23, V e rm S tG . 8 17).

0. K i n d e r p r i v i l e g .
A ndererseits belastet die E rn äh ru n g  u n d  E rziehung von 

K indern das Einkommen, und beim Ledigen ist das Existenz­
m in im um  geringer a ls  beim F am ilienva te r. H iervon a u s ­
gehend hat die Gesetzgebung der letzten J a h r e  das  K inder­
privileg im m er w eiter ausgebaut, früher indem sie H erab ­
setzung um einige S tu fen  gewährte, jetzt meist indem die 
S te u e r e r m ä ß ig u n g  je nach der Z ah l der m itun terhaltenen  
Personen erhöht wurde. D a s  einzelne kann auch hier n u r 
bei den einzelnen Gesetzen dargestellt werden.

v .  K l e i n r e n t n e r  p r i  v i l e g.
In fo lg e  der Geldentwertung w ar die wirtschaftliche Lage der Rentner 

besonders drückend geworden. Die Steuergesetze der letzten J a h re  ent­
halten daher vielfach M ilderungen des S teuertarifs oder vollständige 
Steuerbefreiungen für K leinrentner. A ls K leinrentner werden hierbei nach 
einer ständig wiederkehrenden Form el Personen bezeichnet, die über sechzig 
J a h re  a lt oder erwerbsunfähig oder nicht nur vorübergehend gehindert 
sind, ihren Lebensunterhalt durch eigenen Erwerb zu bestreiten und deren 
Einkommen und Vermögen in  der Hauptsache Kapitaleinkoinmen und 
Kapitalvermögen ist und eine in den einzelnen Gesetzen verschieden be­
stimmte Höhe nicht überschreitet (z. B- V erm StG - 8 8).

bl. A b r u n d u n g .
D er R F M . kann A brundungsbestim m uugen treffen (8 14 II).



Nach der A b r n n d u n g v e r  o r d n u n g vom 31. 10. 23, ge­
ändert am 21. 12. 23, werden alle steuerlichen Geldleistungen auf 
den nächsten durch fünf teilbaren Pfennigbetrag nach unten ab­
gerundet. lieber die Abrundung bei Anforderung von Teilbeträgen, 
bei Zuschlägen usw. s- im einzelnen 8 2. — Die Abrundung ist 
eine m a t e r i e l l - r e c h t l i c h e  A e n d e r u n g  des Anspruchs; wer 
Steuern ohne Anforderung zu zahlen hat, kann selbst die Abrundung 
vornehmen. — Die Kleinbetragsregelung ist im Gegensatz zur Ab­
rundung keine materiell-rechtliche Vorschrift, sondern eine Verfahrens­
vorschrift (über sie s. unten 8 17 0 II ä).

Im  preußischen Recht ist das FM. zum Erlas; von Abrundungs­
vorschriften ermächtigt (G- zur Ergänzung der Abgabengesetze vom 
25. 11. 26 8 8.

813. Aitsprüche auf sonstige steuerliche Leistungen.
^ . A l l geme i nes -

Wir  haben bisher den Gegenstand und den Mahstab 
des Steueranspruchs betrachtet. Es können aber anszer dem 
Anspruch auf die Steuer selbst noch andere Ansprüche des 
Staates gegen den Steuerpflichtigen bestehen, die wir als 
Ansprüche auf sonstige steuerliche Leistungen zusammenfassen 
wollen. Doch darf dieser S a m m e l b e g r i f f  nicht darüber 
täuschen, daß er Versch i edenar t i ges  umfaßt.

L. Man kann die Ansprüche auf sonstige steuerliche Leistungen 
nach folgenden Gesichtspunkten e i n t e i l e n :
I. nach ihrer Ents tehung (vgl-BeitrO. 8 6)

a. teils entstehcn sie unmittelbar aus Stencrgesetzcn oder 
ans Verordnungen, die auf Grund von Steuergesetzen 
ergangen sind;

b. teils entstehen sie gemäß den Steuergesetzen durch V er­
fügungen einer Steuerbehörde;

II. nach ihrem Gegenstände:
a. in Ansprüche auf steuerliche Geldleistungen (in wei­

terem Sinne gehört hierher auch der Steucransprnch 
selbst);

b. in Ansprüche auf sonstige steuerliche Leistungen, z. B. 
Sicherheitsleistung:

III. nach ihrem V e r h ä l t n i s  zum H a u p t a n s p r uch:
L. in unselbständige Ansprüche (Bestandteile eines Stener- 

anspruchs);
das sind Ansprüche, die stets neben einem bestimmten 
Steueranspruch bestehen und sich ebenso wie dieser un­
mittelbar aus dem Gesetz ergeben, z. B. Verzugszinsen 
(unten v  l a), Verzugszuschläge (unten v  Ha):

d. in selbständige Ansprüche,
das sind Ansprüche der verschiedensten Art, s. unten 
v  Ib. Hb., III., IV.
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6. Di e  Bedeut ung
der Unterscheidung zwischen selbständigen und unselbständigen 
Ansprüchen liegt darin, dasz Ansprüche zu L H Ia . denselben 
R echtsm itteln w ie der Steueranspruch selbst unterliegen und 
gleichzeitig m it dem Steueranspruch perjähren, während für 
die Ansprüche zu L l l l  b . das Beschwerdeverfahren (88 237 , 
303) und die einjährige V erjährungsfrist (8 14 4  Satz 2) 
gegeben ist.

B e i beiden A rten kommen aber hinsichtlich der Rechts­
m ittel auch Abweichungen in folge ausdrücklicher Vorschriften 
vor. ! I

I). D i e  w i c h t i g s t e n  N e b e n a n s p r ü c h e  s i n d :
I. Z i n s e n .  S ie  zerfallen in  V erzugszinsen und S tn n -

dungszinsen.
a. V erzugszinsen.

W ird ein Steueranspruch nicht rechtzeitig gezahlt, so 
sind oom T age  der F älligkeit ab Z insen in Höhe von  
5  v. H. jährlich zu entrichten (8 126). D ieser Satz ist 
jedoch gegenw ärtig auf 12  p. H. erhöht (8 1 N o tV O . v. 
8 .1 2 .  31 I. T e il Kap. IV § 2).

B ei hin terzogenen B e träg en  beg inn t die V erzinsungsvflich t be­
re i ts  in  dem Z eitpunkt, in  welchem sie fä llig  geworden w ä re n : 
kann dieser Z eitpunk t nicht m ehr festgestallt w erden, so sind die 
B eträg e  von der Entstehung der S teuerschuld an  zu verzinsen 
(folgt a u s  8 126 I 2).

D ie Bezeichnung a ls  V e r z u g s z i n s e n  e n tstam m t nicht 
dem Gesetz, h a t sich aber e ing eb ü rg e rt und  stellt in  geeigneter 
W eise den Gegensatz gegen Z insen  d a r, die bei S tu n d u n g  und 
Z ahlungsaufschub gefordert w erden (un ten  d ). B eim  G e­
brauch des W o rte s  must m an  sich n u r  d a rü b e r  klar sein< 
daß  V erzug  im  öffentlichen Recht a n d ers  a ls  im  bürgerlichen 
Recht k e i n  V e r s c h u l d e n  voraussetzt. D e r bloße U m stand, 
d aß  am  F ä llig k e its tag e  keine Z ah lu n g  geleistet w ird , lä ß t 
die V erzugsfo lgen  e in tre teu .

B ei den B e s i t z  steuern und  der U m s a t z  steuer tre ten  an  
die S te lle  der V erzugszinsen  zum  T e il Verzugszuschläge (s. 
u n ten  II a).

V erzugszinsen  sind u n s e l b s t ä n d i g e  A n s p r ü c h e  (oben 
U III  a). S ie  haben die N ech tsna tu r der S te u e rn  un d  es sind 
dieselben R echtsm ittel gegen sie zulässig (N F tz. 4. 350).

A usfüh rungsbestim m ungen  können die V erzinsungspflicht be­
schränken (8 126 II).

D ie V erzinsung der S te u e rn  ist erst durch die N eichsabgabcn- 
o rdnung  a ls  Regel eingcführt.

b. S tu n d n n gszin sen  und Aufschubzinsen.
D ie  Verpflichtung zur Z ahlung dieser Z insen wird  

gleichzeitig m it der G ew ährung von S t u n d u n g  und 
Z a h l u n g s a u f s c h u b  durch besondere V erfügung des 
F in a n za m tes begründet (88 127 , 129). S i e  sind s e lb -
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s t ä n d ig e  A n s p rü c h e  (oben I I I b )  und sind deshalb n u r  
mit der Beschwerde anfechtbar.

D ie S tundungszinsen  betragen zur Zeit 5 v. H., sofern 
nicht Zinslose S tu n d u n g  gewährt wird (VO. v. 28.9. 32).

I m  übrigen  gehört ihre  Regelung dem Verfahrensrecht au. 
Vgl- un ten  8 23 0  IV.

II. Z u sc h lä g e .
a. Verzugszuschläge.

I m  In te resse  eines verstärkten Druckes bei der Einkommen,--, 
Körverschafts-, Vermögens- ,  Erbschafts-  u n d  Umsatzsteuer wurden 
an  S te l le  der Verzugszinsen lange Z e i t  V e r z u g s z u s c h l ä g e ,  zu­
letzt in  Höhe von I  v -H .  für  den halben M o n a t  erhoben, jedoch 
n u r ,  wenn der geschuldete B e t ra g  10 Goldmark  übersteigt (VO- v. 
22. 1. 32,  VO- v. 4. 9. 32).

Z u r  Zeit werden Verzugszuschläge n ich t  erhoben.
b. Zuschlag wegen verspäteter Abgabe der Steuererklärung.

Wenn die Fris t  bei Abgabe einer Steuererklärung 
nicht gewahrt wird, so kann das F A .  dem Pflichtigen 
einen Zuschlag bis zur Höhe von 10 Prozen t 
auferlegen (Zuschlag nach Z 1 6 8 II).

Dieser Zuschlag wird  üblicherweise im Steuerbescheid selbst 
angesordert.  E r  stellt aber keinen unselbständigen Bestand dar,  
sondern einen selbständigen Anspruch (oben U III  h), und  deswegen 
gib t es n u r  die Beschwerde gegen seine Festsetzung, nicht Be­
ru fu n g  oder Anfechtung (N FH .  6. 25).

III. K o st en-
D er  Kostenauspruch ist ein selbständiger Anspruch (oben 

L l l l  b). I m  einzelnen s. unten  Z 17 0 III.
IV. S o n s t i g e  s e l b s t ä n d i g e  A n s p r ü c h e

sind z. B . die Ansprüche ans E rzw ingungsstrafen , aus 
O rdnungsstrafen, die in A usübung  der S ihungspolizei 
ausgesprochen sind, auf Sichcrungsgelder (unten 8 4 3  L II), 
ans Zurückerstattung von Betrügen, die zu Unrecht erstattet 
oder vergütet worden sind (in den F ä l len  des 8 78), auf 
Sicherheitsleistung (z. B . im F a l le  des 8 8 2 , unten 8 38  
L I I  a 5.

L. R e i c h s r e c h t l i c h e  B e s t i m m u n g e n  ü b e r  L a n d e s -  u n d  G e m e i n d e ­
s t e u e r n .
I. V e r z u g s z i n s e n :

Die  Verzugszinsen zu 12 v. H. jährlich (oben v  l a )  gelten für alle 
S te u e rn  des Reichs, der L änder  und Gemeinden (NotVO- v- 8 -1 2 .  31 
I. T e i l  Kv- IV 8 2).

II. S t u n d u n g s -  u n d  A u f s c h u b  z i n s e n :
Die  S tu n d u n g s -  und Aufschubzinsen von 5 v. H- jährlich (oben D I L )  
gelten gleichfalls fü r  alle S t e u e r n  des Reichs, der L änder  und G e ­
meinden (NotV O. v- 28. 9. 32  8 2).

III. V e r z u  g s z u s c h l ä g e :
Die  zur  Ze i t  wieder aufgehobenen Verzugszuschläge von 1. v. H. halb-
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m onatlich fanden A nw endung auf die Gewerbesteuern, G rundsteuern  
und  die H ausz in sstcuer (S teu e r vom G eldentw ertungsausgleich) so­
w ie die Zuschläge h ierzu, sowohl bei L ändern  wie bei G em einden (VO- 
v. 22. 1. 32 8 2 Z iffer 3 u n d  4).

IV . D i e  K o s t e n b e s t im m u n g e n  gelten auch fü r die R calsteuern , soweit 
sie von den FÄ . und  LFÄ- v erw alte t w erden (AO- 8 4 I)- 

P r e u ß i s c h e s  R e c h t :
G em einsam e B estim m ungen im  preußischen Recht sind im  Gesetz zur 

E rgänzung  der Abgabengesetze v- 25. 11. 26 en tha lten . D ie d a rin  en t­
ha ltenen  Vorschriften ü b e r V erzugszinsen und S tu n d u n g sz in sen  gelten aber 
n u r  noch fü r andere A bgaben, da sie hinsichtlich der S te u e rn  durch die 
reichsrechtliche R egelung (oben L) ih re  K ra ft verloren  haben-

8 1 4 .  Entstellung, Fälligkeit, Zahlbarkeit des Steueranspruchs.
ä.. U n m i t t e i l b a r  e r h o b e n e  S t e u e r n -

B e i den S teu ern  ohne förm liches V eranlagungsverfahren  
entsteht der Steueranspruch m it der Verwirklichung des T a t­
bestandes. an welchen das Gesetz die S teuerpflicht knüpft- 
D ie  Berechnung der S teu er  durch die Behörden, die Ueber- 
sendnng von A ufstellungen über die geschuldeten S teu ern  
siud reine V erw altungsm asznahm eu, die für die Entstehung  
des Anspruchs ohne B edeutung sind- V on  der Entstehung ab 
ist der Anspruch auch zahlbar, d- h- kann er gezahlt w er­
den, selbst wenn die Behörde irgendeine Berechnung, die 
sich auf ihn bezieht, noch nicht vorgenom m en hat- W ann  
er fü llig  ist, d- h- gezahlt werden nmsz, ist in den ein­
zelnen Gesetzen bestimmt. S o  w ar es bei den unm ittelbar  
erhobenen S teu ern  bisher, und so ist es auch nach der A O . 
geblieben.

Z- V  e r a n l a g u n g s  st e u e r n-
I. B ei den V eran lagm igssteuern  w a r die A uffassung früher eine andere. 

D ie S e n a te  des preußischen O berverw altungsgerich ts  gingen von 
der A uffassung a u s , daß  der Anspruch erst m it der V eran lagung  
entstehe, die Nechtslehre unterschied zwischen Entstehung der S te u e r-  
P f l i c h t ,  die u n m itte lb a r an  den gesetzlichen T atbestand , und  E n t­
stehung der S te u e r  s c h u l  d, die an  die V e ran lag u n g  geknüpft w urde . 
A u s  der Verschiedenheit der S te u e rn  m it und  ohne V eran lagung  
ließ  sich im  b isherigen  Recht die verschiedene B ehördenorgan isa tion  
bei direkten und indirekten S te n e rn  ab leiten . I n n e rh a lb  des recht­
lichen A u fb au s  der S te u e rn  beruhte die doppelte G esta ltung der 
V erjäh ru n g , die N achveran lagung  und ü b erh au p t der ganze verschiedene 
A u fb au  des S teu c rv e rfah re n s  auf der B edeu tung  der V eran lag u n g  fü r 
die Feststellung der S teuerschuld im  E inzelfa lle  (Konkretisierung der 
Steuerschuld  bei den V eran lagungssteuern ). D ies klargestellt zu haben 
ist d as  große Verdienst O tto  M ay e rs  (Deutsches V crw altungsrech t 
B d . I S .  333 ff.).

II. D ie  A O . hak diese Unterschiede absichtlich verringert. 
Z w ar bleibt der Unterschied zwischen S teu ern  m it förm ­
lichem V eran lagungsverfahren  und S teu ern  ohne dieses 
bestehen. Aber seine B edeutung ist erheblich abgeschwächt-
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Nach der AO. entsteht der Steueranspruch auch bei 
Veranlagungsstcuern schon m i t  der Verwirklichung des 
Tatbestandes (8 99).

Der Zeitpunkt der Entstehung hat Bedeutung für die Rechtslage 
beim Erbfall, für die Abziehbarkeit von S teuern  bei der Be­
wertung eines Vermögens sowie schließlich für die F rage der 
örtlichen Zuständigkeit der F inanzäm ter zur Erm ittlung und Ver­
anlagung. Auch für die V erjährung zieht das Gesetz die Folgerung 
aus dieser Auffassung, indem es die V erjährung bei allen S teuern  
an  die Entstehung des Steueransprnchs anknüpft und den Unter- 
schied zwischen Ausschlußfrist für die V eranlagung einerseits und 
Nückstandsverjährung andererseits, der im früheren Recht bei den 
V eranlagungssteuern Bedeutung hatte, nicht übernim m t (vgl. unten 
8 34 0  II a). Schließlich hat die V eranlagung auch ihre Bedeutung für 
den ganzen A ufbau des Verfahrens verloren, da jetzt auch bei den 
unm ittelbar erhobenen S teuern  ein förmliches Rechtsmittelver­
fahren eingeführt ist (AO. 88 212, 228). Dieses kann hier zwar 
nicht an die Veranlagung angeknüpft werden; die e rs te  Inanspruch­
nahme der Steuerpflichtigen wegen einer S teuer seitens der Behörde 
ist aber der V eranlagung in  ihrer Bedeutung für das Rechtsmittel­
verfahren vollkommen gleichgestellt.

III. S o  sind tatsächlich die meisten praktischen Unterschiede be­
seitigt. E s  bleibt bestehen, daß  zur Feststellung der Höhe 
des S teueranspruchs bei den V eranlagungsstcuern ein 
förm liches V erfahren eingeschoben ist, und daß vor Durch« 
führung dieses V erfahrens die S te u e r  auch nicht bezahlt 
werden kann. D er  Zeitpunkt der V eran lagung  ist also noch 
entscheidend für die Zahlbarkeit der S teuer .

Die FÄ. dürfen jedoch angebotene Zahlungen auf Steuern 
nicht ablehnen, sie müssen sie vielmehr annehmen und später 
auf die festgesetzten S teuern  verrechnen.

IV . F ü r  die F älligkeit des S teueranspruchs hat die V eran­
lagung insofern Bedeutung, a ls  sie n ie m a ls  vor der V er-  
au lagu ng eintrcten kann- W ann  sie tatsächlich eintritt , ist 
den einzelnen Gesehen zu entnehmen.

V. I n  einigen F ä l len  enthalten die Gesehe die Pflicht zu 
V orauszah lu ngen . Sow eit  die Steuerschuld nicht vor­
her entstanden ist, entsteht sie hier mit dem Zeitpunkt, in 
welchem die V orauszahlung  fällig wird.

6- A u w e u d u u g s g e b ic t  d e r  AO-
Die Bestimmungen über die Entstehung des S teueranspnuhs (oben 

^1, L II) finden auch auf die Realsteuern Anwendung, soweit sie von FÄ- 
und LFÄ- verwaltet werden (8 4 I). 

v. P r e u ß is c h e s  Recht-
I m  Preußischen Recht gibt es im übrigen eine solche allgemeine B e­

stimmung nicht. Praktisch hat dies aber keine Bedeutung, da es Preu­
ßische Veranlagungsstcuern (außer z. Z . Gewerbesteuer und Grundsteuer) 
nicht gibt.

I m  preußischen Gemeindeabgaberecht entsteht der Anspruch — ebenso 
wie nach der AO. — schon m it der Verwirklichung des Tatbestandes 
(G. v. 6. 5. 1920).
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^ . Z a h l u n g .

D e r  Steueranspruch erlischt durch Z ahlung .  Ueber die 
Arten  der Zahlung  und der Verfahren s. unten  8 23 N I ,  II.

Ueber Steuergutschcine s. 8 12 ^  III.
L. A u f r e c h n u  n g.

D e r  Steueranspruch erlischt ferner, wenn der S teue r­
schuldner in zulässiger Weise die Aufrechnung mit einer 
Gegenforderung erklärt.

Zulässig ist die Aufrechnung n u r  mit einem u n b e s t r i t ­
t e n e n  oder r e c h t s k r ä f t i g e n  G e g e n a n s p r u c h  gegen 
das Reich (8 124).

Zweifelhaft könnte sein, ob die hiernach zulässige Aufrechnung der 
Beschränkung nach BG B - 8 395 unterliegt, daß also nur m it Forderungen 
ausgerechnet werden kann, die aus derselben Kasse zu bezahlen sind- Diese 
Ansicht wird aber mit Recht allgemein abgelehnt.

6. V e r j  ä h r u n g .
I. D ie  AO. scheidet nicht zwischen V eranlagungssteuern und 

unm itte lbar  erhobenen S teue rn ,  sondern läß t die Ver­
jäh rung  des Stcueranspruchs in  allen F ä l len  m it M -  
lanf des J ah res ibeginnen, in welchem der S te u e r ­
anspruch entstauden (oben 8 1 -3 L H )  oder wenn die 
S te u e r  gestundet oder Sicherheit geleistet ist, mit dem A b­
lauf des J a h r e s ,  in dem die Stundung abgelanfcn, die 
Sicherheit erloschen ist (8 145).

II. D ie  V erjährung  wird unterbrochen durch Z ah lu n g s ­
aufschub, S tu n d u n g ,  Anerkennung des Steuerpflichtigen, 
ferner durch schriftliche Z ah lungsaufforderung  sowie jede 
Handlung, die das zuständige F inanzam t zur Feststellung 
des Anspruchs oder des Verpflichteten vornimmt. A ls  
solche Handlung hat auch die V eran lagung  Bedeutung 
für die Unterbrechung der V erjäh rung ; und umgekehrt 
kann nach Ablauf der Verjährungsfrist die V eranlagung 
nicht mehr vorgenommen werden, weil der durch sie festge­
setzten S te u e r  auch weiterhin die V erjährung  entgegcn- 
stehen würde (88 146, 147).

III. D ie Verjährungsfrist beträgt bei Z öllen  und 
Verbrauchsabgaben 1 Jahr, bei den übrigen S ten e rn  
5 Jahre, bei hinterzogenen S te u e rn  10 Jahre (8 144). 
Bei hinterzogenen S te u e rn  verjährt der Steueranspruch 
ferner nicht, bevor nicht auch S trafverfo lgung  und 
Strafvollstreckung verjährt sind (8 145). D ie längere 
F ris t  gilt jedoch stets nu r  für den Steueranspruch selbst, 
nicht für selbständige Ansprüche auf sonstige steuerlichen 
Leistungeil (oben 8 13 L I I I  b, 0).
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IV. Das Reichsrecht weicht in der Wirkung der Verjährung 
vom bürgerlichen Recht ab. AO. 8 148 sagt: „Durch Ver­
jährung erlischt der Anspruch", während die Verjährung 
im bürgerlichen Recht als Einrede gegen einen bestehenden 
Anspruch ausgestaltet ist. Infolgedessen darf nach Ablauf 
der Verjährungsfrist eine Veranlagung nicht mehr vorge­
nommen werden.

Aber 8 148 fährt fort „Was zur Befriedigung oder Sicherung 
eines verjährten Anspruchs geleistet ist, kann jedoch nicht zurück­
gefordert werden".

Hier ist der alte Gedanke der nach eingetretener Verjährung übrig 
bleibenden und erfüllbaren Naturalobligation wieder zum Durch­
bruch gekommen. Vgl- ähnlich BGB. 8 222 11.

v. Erlast.
Schrifttum: H e in , Steuerersparung, Steuererleichterungen und Härte­

verfahren im deutschen Steuerrecht (1933); O lbertz, Verwaltungsrechtliche 
Auswirkungen des Grundsatzes der Gleichheit vor dem Gesetz im Steuer­
recht. Recht und Billigkeit als Richtschnur zur Ausschaltung unbilliger 
Härten (in VJSchrFSt. 1930, 494).
I. Die Verwaltung ist an das Gesetz gebunden. Sie kann des­

halb ohne Ermächtigung des Gesetzes nicht von der Er­
hebung der Steuer Abstand nehmen.

Einzelne Steucrgesetze ermächtigten schon früher die Behörde, aus 
Billigkcitsrücksichten einen Steuercrlas; oder Steuernachlatz vorzu­
nehmen.

II. Die AO. (8 131) hat eine einheitliche Regelung getroffen. 
Danach kann der Reichsfinanzminister für einzelne Fälle 
Steuern, deren Einziehung nach Lage der Sache unbillig 
wäre, ganz oder teilweise erlassen oder in solchen Füllen die 
Erstattung oder Anrechnung bereits entrichteter Steuern 
verfügen (Härteparagraph).

Die Befugnis hierzu hat das NFM. für Fälle, in denen es sich 
um Beträge bis zu 3000 NM. handelt, den FÄ- und bis zu 8000 NM. 
den LFÄ- übertragen. Darüber hinaus sind die LFÄ. in weitergehen­
dem Maße zur Ablehnung von Erlaßanträgen gemäß 8 2 der Klein- 
betragsverordnnng (s. 8 17 0 II ä) zuständig. I n  allen Fällen bleibt 
dem Antragsteller aber das Recht der Beschwerde an den RFM.

IV. Vom Erlaß ist die Niederschlagung zu unterscheiden. Während 
der Erlaß nach außen wirkt und den materiellen Anspruch beseitigt, 
ist die Niederschlagung ein innerer verwaltungsmäßiger Vorgang, 
welche den Staat nach außen nicht bindet. Sie ist eine reine 
Vcrfahrcnsmaßregel (unt. 8 23 0).

V. Der NFM- ist ermächtigt, im voraus mit Zustimmung des Rcichsrates 
für bestimmte Fälle Befreiungen und Ermäßigungen aus Billigkeits­
gründen vorzusehen (8 13).

Durch diese Maßregel werden nicht etwa entstandene Steuer­
ansprüche beseitigt, sondern es wird aus Villigkeitsgründen das Ent­
stehen neuer verhütet. Eine derartige Verordnung des RFM- hat 
eine Aenderuug des materiellen Rechts und einen im Veranlagungs- 
verfahren verfolgbaren Rechtsanspruch auf Freistellung zur Folge.
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Es handelt sich hier nicht um Billigkeitsmaßnahmen im einzelnen 
F a ll, sondern um einen Uebergang von Gesetzgebungsbefugnissen auf 
das R FM - für gewisse Fülle (s. oben 8 3 L II b 4).

11. N e ic h s re c h tlic h e  B e s t im m u n g e n  f ü r  L a n d e s -  u n d  G e m e in d e ­
s te u e rn .
I. Die Vorschriften über Zahlung, Aufrechnung, Verjährung gelten für 

die Realsteuern, soweit sie von FÄ. und LFÄ- verwaltet werden (8 41).
II. D as allgemeine Recht auf Billigkeitserlaß besteht nach ausdrücklicher 

Bestimmung der AO. für S tenern , die nicht Reichssteuern sind, und 
steht hier den öffentlich-rechtlichen Körverschaften zu, für deren Rech­
nung die S teuern  erhoben werden, also bei S teuern , die für Rech­
nung des Landes erhoben werden, dem Lande, bei S teuern , die für 
Rechnung der Gemeinden erhoben werden, den Gemeinden zu (8131II).

Die Länder können jedoch abweichende Bestimmungen treffen 
(8 13111^.). I s t  die Verwaltung den FÄ- und LFÄ. übertragen, so 
steht die Billigkeitsbefugnis den obersten Landesbehörden zu (8 1 3 1 II2 ).

? . P r e u ß is c h e  V o r s c h r if te n -

I. V e r j ä h r u n g .
L. I m  preußischen Recht w ar zwischen Veranlagungssteuern und 

unm ittelbar erhobenen S teuern  zu unterscheiden.
D as Besondere der Veranlagungssteuern w ar, daß hier auch 

das Recht des S taa te s , zu veranlagen, verjähren konnte, oder 
richtiger; es konnte für den S ta a t  eine Ausschluszfrist zur V or­
nahme der V eranlagung bestehen (z. B- P reuß . E inkStG . 8 85 I. 3). 
W urde innerhalb dieser Frist die Veranlagung nicht vorgenommen, 
so konnte sie nicht mehr nachgeholt werden. W ar bei allen S teuern  
(mit oder ohne V eranlagung) der B etrag zur Hebung gestellt, 
aber nicht bezahlt worden, so begann m it diesem Zeitpunkt die 
V erjährung des Steueranspruches (Rückstandsverjährung). F ü r  die 
Rückstandsverjährung waren in vielen Steuergesetzen besondere 
Fristen vorgeschrieben. Fand  sich keine Sondervorschrift, so betrug 
sie vier J a h re  und begann m it dem letzten Dezember des 
J a h re s , in  welchem die Zahlungspflicht entstanden war (G- vom 
18. J u n i  1840 88 8, 12).

Die V erjährung tra t jedoch, falls gleichzeitig eine S teuerkontra­
vention vorlag, nicht vor V erjährung des Steuerdelikts ein (8 10 
des G- vom 18. 6. 40).

Diese vierjährige Rückstandsverjührung hat noch jetzt für die 
unm ittelbar erhobenen S teuern  Geltung, während es preußischen 
Vcranlagungssteuern, bei denen sie Anwendung findet, nicht mehr 
gibt.

b. I m  preußischen Gemeindesteuerrecht besteht der Unterschied zwischen 
Ausschlußfrist für die Veranlagung und Verjährung des Rückstan­
des noch. Die Ausschlußfrist für die Veranlagung beträgt meist 
ein bzw. drei Ja h re  (in einzelnen KAG. 88 84, 87); die Ver­
jährungsfrist für Rückstände vier Ja h re  (KAG- 8 88).

II. lieber Zahlung und Aufrechnung gibt es im preußischen Recht keine 
gemeinsamen Bestimmungen.



2. U n t e r a b s c h n i t t .

Der Steueranspruch gegen den Staat
816. Erstattungs- und Vergütungsansprüche.

Schrifttum: E hrlich , Zum Problem der Erstattungsansprüche aus Rechts­
gründen auf dem Gebiet der Besitz- und Verkehrssteuern nach dem gegen­
wärtigen Stande der Gesetzgebung und der Rechtsprechung des Reichsfinanz­
hofs (VerwArch. 1925, Bd^ 30 S. 299),' Lassar, Der Erstattungsanspruch 
im Verwaltungs- und Finanzrecht (1921); Reim ann, Der Erstattungs- 
nnsvruch aus Nechtsgründen (VJSchrFSt. 1928. 355). — Früheres Recht: 
v. Bauer, Das Recht der Vergütungszinsen bei Rückersatz öffentlicher Ab­
gaben (im FinArchiv 1905, 5).

E r st a t t  u n g s a n s p r ü ch e.
I. Stenererstattungsansprüche entstehen, wenn als Steuer ein 

Betrag gezahlt wird, der den gesetzlichen Steueranspruch 
übersteigt.

Stenererstattungsansprüche hat es auch im früheren Recht 
gegeben; früher hatten sich aber weder die Gesetzgebung noch das 
Schrifttum eingehender m it ihnen beschäftigt. Die Gesetzgebung 
ließ ihnen meist nur den Weg der reinen Verwaltungsbeschwerde 
offen. Dcmeben wurde in einigen besonderen Fällen der Rechtsweg 
zugelassen. Unter dem Titel der „Zulässigkeit des ordentlichen 
Rechtsweges sind die Steuererstattungsansprüche früher meist mit 
anderen Rechtsgebilden zusammen behandelt worden.

II. Der Erstattungsanspruch des Neichsrechts setzt einen 
Unterschied zwischen gezahlten und geschuldeten Steuern 
voraus. Das Besondere an der neuen Gestaltung ist, das; 
die geschuldete Steuer in keinem Falle nach dem Gesetz 
a l l e i n  zu berechnen ist, sondern dasz stets das Ergebnis 
der Steuerfestsetzung im Einzelfall maßgebend ist. 
Das gilt jetzt nicht nur für Veranlagungssteuern, sondern 
für alle Steuern, da es zivar nicht überall ein förmliches 
Festsehungsverfahren, aber überall ein förmliches RechtS» 
mittelverfahren gibt.

Die Hauptfällc des Erstattungsanspruchs sind nach der 
AO.:
a. Wird eine Steuerfestsetzung durch Aushebung, Rück­

nahme oder Aenderung des früher erlassenen Bescheides 
berichtigt, so ist, was zu Unrecht gezahlt ist, zurück­
zuzahlen (8151).

b. Is t eine Steuer zu Unrecht beigetrieben:
1. weil der Steueranspruch erloschen oder gestundet war,
2. oder weil das Zwangsver-fahren gegen den, gegen 

den es gerichtet war, nicht hätte erfolgen dürfen, oder
e. ist eine Steuer doppelt oder für Rechnung eines Steuer­

pflichtigen ohne Mitwirkung des Steuerpflichtigen oder



seines V er tre te rs  zu Unrecht g e z a h l t ,  so ist der zu Un­
recht gezahlte B e trag  zu erstatten (8152).

6. Daneben erwähnt die AO. noch den Aall, daß in 
anderen Gesetzen Erstattungsansprüche aus Nechtsgrün- 
den zugelassen sind (8 153).

HI. Berechtigter ist stets der, der die S te u e r  gezahlt hat, 
also regelmäßig der Steuerpflichtige, im F a l l  e. der 
Beteiligte.

IV. D ie Höhe des Erstattungsanspruchs ergibt sich au s  dem 
Unterschied zwischen der festgesetzten Steuerschuld und dem 
tatsächlich gezahlten Betrage, wobei die Festsetzung nu r  die 
Entstehung und ursprüngliche Höhe der Steuerschuld deckt, 
uachträglich eingetretene Aenderungen (Teilerlaß , V erjäh­
rung) aber zu berücksichtigen sind.

Ucbersteigt d e r zu ersehende B e tra g  100 M ., so ist e r m it 5 
v. H. zu verzinsen, aber Z in sb e trä g e  u n te r  1 M - sind nicht 
auszubezahleu  (8 155). D ie Z ah lu n g  auf den S rstattiungsanspruch 
ist a n  der Kasse der B ehörde in  E m pfang  zu nehm en (8 122 II  2) 
vg l. E G B G B . A rt. 92 , 101.

V. I n  den F ä l le n  II b und e sind die Erftattungsansprüche 
an  eine dreijährige, im  übrigen an  eine einjährige Fris t  
zur Geltendmachung gebunden. Die Fristen beginnen mit 
dem Ablauf des J a h r e s ,  in welchem der E rs ta ttungs­
anspruch entstanden ist (88 151— 153). E rfolg t die E r ­
stattung aber trotz Fris tab laufs ,  so kann der S t a a t  die 
erstatteten B eträge nicht wieder einfordern (8156).

VI. D er  Erstattnngsanspruch kann nach ausdrücklicher V o r­
schrift abgetreten und verpfändet werden (8 159).

Z u r  A b tre tu n g  w ie z u r  V e rp fän d u n g  ist dab e i no tw endig , daß 
der G lä u b ig e r  (also der E rsta ttu n g sb erech tig te ) sie d e r F in an zb eh ö rd e  
anze ig t. d e r die Entscheidung ü b er den A nspruch zusteht. B e i 
P fä n d u n g  g i l t  diese B ehörde  a ls  D rittsch u ld n er im  S in n e  der 
Z iv ilp ro z eß o rd n u n g  88 829  un d  8 4 5 ; ih r  m üssen also P f ä n d u n g s ­
und Ueberweisungsbeschlüssa zugestellt werden.

W a s  fü r  E rs ta ttu n g  g e zah lte r S te u e rn  g il t ,  g i l t  entsprechend 
auch fü r  die E rs ta ttu n g  a n d e re r  G eld le istungen , die nach dem 
Steuergesetze zu  e rstatten  sind (8 157).

VII. D ie bisherige Darstellung betrifft n u r  die in der AO. 
88 128— 130 erwähnten F ä l l e :
u. den sogenannten Erstattungsanspruch aus Nechtsgründeu 

nach der AO. (ob. I la— e):
b. den sogenannten Erstattungsanspruch aus Nechtsgründeu 

nach besonderen steuergesetzlichen Vorschriften (ob. 116);
c. D aneben  kann cs noch w eitere  F ä lle  von E rs ta ttu n g san sp rü ch eu  

geben, in  denen g le ichfalls  e ine  R e c h t s p f l i c h t  z u r E rs ta ttu n g  
besteht, ohne daß diese irgendw o besonders an g eo rdnet ist. D er 
wichtigste F a l l  ist, daß  e in  G eldbetrag  a ls  V o ra u sz a h lu n g  an 
S te u e r  e ingezah lt ist und  d aß  sich sp ä te r bei der V e ra n lag u n g
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h era u ss te llt, daß  eine S te u e r  g a r  nicht oder n u r  in  geringerem  
M aß e  geschuldet w urde.

I n  diesem F a l l  besteht ein E rsta ttu n g san sp ru ch , zu dessen 
E r fü llu n g  d a s  Reich verpflichtet ist, obwohl die T atbestände 
der 8Z 128—130 A O . nicht vorliegen.

F ü r  derartige  F ä lle  ha t L a s s a r  (E rstattungsanspruch  S - 
226) den S a ß  entw ickelt: „E in e  causa-lose öffentliche Leistung, 
deren I n h a l t  einen V erm ögensw ert ha t, ist dem ienigen zu 
erstatten , au f dessen Kosten sie bew irkt ist".

E in  an d ersa rtig e r F a l l  ist der, daß ein A n trag  ans E rsta ttung  
de r S te u e r  a u s  B illig k e itsg rü n d e n  genehm igt und die G enehm i­
gung den S teu e rp flich tig en  bekanntgegeben w ird . V on der B e ­
kanntgabe an  besteht g le ichfalls  eine R echtspflicht z u r E rs ta ttu n g , 

ä. N eben den E rsta ttu n g san sp rü ch en  a u s  R ech tsg ründen  steht der 
sogenannte E rsta ttnngS anspruch  a u s  B illig k e itsg rü n d e n . I n  
W ah rh e it lieg t h ie r kein A nspruch vor. J e  nachdem, ob die ge­
schuldete S te u e r  bere its  gezah lt ist oder nicht, w ird  h ie r  der A n ­
tra g  und die F o rm  des A n tra g s  ans E r la ß  der S te u e r  oder
E rs ta ttu n g  der S te u e r  gestellt (8 131, ob. 8 13 v  III).

Die Hauptbedeutung hat die soeben dargestellte Schei­
dung sür das Verfahren (ogl. unten 8 15 v  II).

5. V e r g n t u n g s a n s p r n ch e.
l. E s  gibt Fälle, in denen Steuergesehe unter besonderen

Voraussetzungen einen Anspruch auf V e r g ü t u n g  ge­
währen, nachdem die S teuer bezahlt ist.

E in  B eisp iel b ietet 8 4 des Umsatzsteuergesetzes. H ier w ird  nach 
8 4 , 1 dem A u sfu h rh ä n d le r eine Um satzsteuervergütung gew ährt, zum 
Ausgleich da fü r, daß  die W are  bei der L ieferung des F ab rik an ten  
an  ih n  der Umsatzsteuer un terlegen  h a t, u n d  um  zu verh indern , daß 
durch diese Umsatzsteuervflicht der deutsche A u sfu h rh an d el zugunsten 
des ausländischen H andels  ausgeschaltet w ird- Nach 8 4 Abs. II kann 
jedenr, de r W are  au sfü h rt, die Umsatzsteuer, welche in  früherem  S t a ­
dium  regelinäß ig  auf den W aren  oder ih ren  B estandteilen  gelegen 
ha t, vergü te t w erden, um diese B elastung fü r die A u sfu h r zu m ildern .

E in  w eiteres B eisp ie l b ie te t V e rm S tG . 8 16. W enn  eine offene 
Handelsgesellschaft oder K om m anditgesellschaft V erm ögenssteuer g .zah lt 
h a t, ein Gesellschafter aber persönlich überschuldet ist. so w ird  ihm  ein 
entsprechender T e il der V erm ögenssteuer vergütet. D a s  Gesetz spricht 
h ier von E rsta ttu n g . I m  S in n e  der T ernrino log ie  der AO- lieg t aber 
ein V ergü tungsanspruch  vor.

II. D a s  Eigenartige der Vergütungsansprüche ist also, dast 
nicht der ursprüngliche Steuerschuldner, sondern ein a n ­
derer den Vergütungsanspruch hat. Hat der Steuerschuldner 
als solcher den Anspruch, so liegt ein Erstattungsanspruch 
vor. Der I n h a l t  dieser Vergütungsansprüche richtet sich 
nach den einzelnen Gesetzen. Gemeinsam ist für sie be­
stimmt, das; sie gleichfalls an eine einjährige Ausschlus;- 
frist derselben Art und derselben Wirkung wie die E r­
stattungsansprüche gebunden sind (8158).

Auch d a s  V erfah ren  wegen dieser V ergütungSausprüche stim m t 
m it dem V erfah ren  bei den E rsta ttu n g san sp rü ch en  überein .
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6. R e ic h s re c h tlic h e  B e s t im m u n g e n  f ü r  L a n d e s -  u n d  G e m e in d e ­
s te u e rn .

Die Bestimmungen über die Erstattungsansprüche gelten auch für 
Landes- und Gemeindesteuern, die von FA. und LFÄ- verwaltet werden 
(8 4 , 1).

0 . P r e u ß is c h e  B e s t im m u n g e n .
Gemeinsame Bestimmungen über Erstattungsansprüche für preußische 

Landessteuern oder Gemeindesteuern gibt es nicht. Sachlich gilt das 
gleiche wie oben II- Erstattungszinsen 5°/°, G. v. 25. 11. 26 8 2>.

Ueber das besondere preußische Erstattungsverfahren in gewissen Fallen 
s- unten 8 26 0.

3. A b s c h n i t t
Das Steuerverfahren (Formelles Steuerrecht).
Allgemeines Schrifttum  (s. auch Verzeichnis des Schrifttum s vorn): 

H e n s e l ,  Gesetz und Gesetzesanwendung im Steuerrecht (V JS ch F S t. 1931, 
115); H e n s e l ,  Die Abänderung des Steuertatbestandes durch freies E r­
messen und der Grundsatz der Gleichheit vor dem Gesetz (V JS ch F S t. 1927, 
39): K lo d t ,  Der F-inanzbefehl (V JS ch F S t. 1929, 121): K lo ß ,  Rechtskraft 
in Steuersachen (StW . 1925, 14): K ü h n ,  Rechtskraft in Steuersachen (1931); 
N ie m a n n ,  Der Steuerverw altungsakt (V JS ch F S t. 1930, 173); N i e ­
m a n n ,  Z u r Wirkung der Aufhebung eines Finanzbesehls (V JS ch F S t. 
1932 S- 235): R a u s c h n in g ,  Untersuchungen zur Beweislehre im S teuer- 
Verfahren (1929).

8 1 7 .  A llgem eine Verfahrensgrundsühe.
Z i e l  des gesamten V erfahrens in Steuersachen ist, dem 

S ta a t e  den a u s  dem Steueranspruch geschuldeten B etrag  zu 
verschaffen. Hierzu ist zunächst nötig, das; alle S teuerfä l le  der 
Behörde bekannt werden und d a ß  in jedem F a lle  die Höhe 
des Anspruchs festgestellt wird, sei es durch einfache Berech^- 
nung oder durch eine förmliche V eranlagung (Erm ittlungS- 
ttnd Feststellungsverfahren). Die Feststellung kann in einem 
förmlichen Verfahren angefochtcn werden (Nechtsm ittelver- 
fahren), bei Gefährdung des Anspruchs kann in einem be­
schleunigten Verfahren die G rundlage  für eine vorläufige V oll­
streckung geschaffen werden (Sicherungsvcrfahrcn). D er S teuer -  
ansprucki wird von der Behörde erhoben (Hebungsverfahren) 
und wenn die Zahlung  nicht freiwillig erfolgt, beigetrieben 
(Bcitreibungsverfahren). Z u  viel gezahlte B eiträge kann der 
Steuerpflichtige zurückfordern (Erstattungsvcrfahren).

O b e r s t e  A u s l e g u n g s r e g e l  für alle Berfahrcnsvorschriftcu 
ist. daß Verfahreusvorschrifteu n i c h t  S e l b s t z w e c k  sind, sondern der 
Gewinnung des r i c h t i g e n  m a t e r i e l l e n  R e c h t s  dienen.

Einige allgem eine VerfahrenSgrundsätze gelten für sämtliche 
Abschnitte des V erfahrens .

D i e  B e h ö r d e n .
lieber die Behördenverfassung vgl- ob. 8 7 8.



S a c h l i c h e  Z u s t ä n d i g k e i t .
a. D ie  Finanzäm ter

sind die T rä g e r  des ganzen S teuerverfahrens. S ie  
haben die E rm it t lung  und Festsetzung der S teu e r  r>or- 
zunehmcn (AO. 88 201, 204). I h n e n  steht, soweit nichts 
anderes angeordnet ist (vgl. 8 26) auch die S te u e r ­
erhebung zu und sie sind auch die Vollstrccknngs- 
behörden im Beitre ibungsverfahren (88 325 ff. und 
B citrO . 8 1). I m  Berufungsverfahren  entscheiden sie 
auf den Einspruch gegen die Steuerfestsetzung (8 229).

D ie F inanzäm ter  haben außerdem die Zerlegung der 
Anteile der S teuerg läubiger (Reich, Land und Ge­
meinde), soweit diese nach dem örtlichen Aufkommen 
zu beteiligen sind, vorzunehmen und ivenn mehrere 
Länder oder mehrere Gemeinden nach den Grundsätzen 
über das  örtliche Aufkommen zu beteiligen sind, einen 
V erte i lungsp lan  aufzustellen (88 3 8 2 ff. und F A G . 
88 43ff.).

b. D ie  Landesfinanzämter
können im. Aufsichtswege von A m ts  wegen oder aus 
Gegenvorstellungen hin Verfügungen der F inanzäm ter  
außer  K raft  setzen und sie anweisen, Verfügungen be­
stimmten I n h a l t s  zu erlassen; Verfügungen können 
jedoch n u r  dann  außer  K raft  gesetzt werden, wenn das 
F A .  sie selbst zurücknehmcn konnte (8 46). I m  An- 
fechtnngsverfahren entscheiden die LFÄ. ferner auf das 
Rechtsmittel der Anfechtung (8 230), im  Beschwerdever­
fahren auf das  Rechtsmittel der Beschwerde (88 237,304),  
sie sind ferner für Zoll tarifauskünfte  und zum E rlaß  
von Kontingentsbescheiden (8 19 3  VI) zuständig.

D ie  LFÄ. entscheiden ferner auf Beschwerde auch 
im Verfahren der Zerlegung und Verteilung des S te u e r ­
betrags auf mehrere S teuerg läubiger  (8 388).

e. D ie  Finanzgerichte
sind zuständig zur Entscheidung auf das  Rechtsmittel 
der B erufuug  im Berufungsverfahren  (88 47, 229). S ie  
sind ferner zuständig innerhalb des Bcitreibungsver- 
fahrcns für das Rechtsmittel der Berufung  gegen einen 
Arrest (88 378, 379).

ä. D er NeichSfinanzminister
hat im  Steuerverfahren  gegenüber Verfügungen der 
FÄ. dieselben Rechte wie die LFÄ. (8 46). I m  übrigen 
ist er die höchste S te l le  fü r Dienstaufsichtsbeschwerden.



D er Neichssinanzhof
entscheidet teils im Spruchverfahren, teils im Ve-
schluscherfahren.
1. I m  Spruchverfahren entscheidet er auf das Rechts­

mittel der Rechtsbeschwerde (unt. Z 22 ^  V l l l o ,  IX b) ;  
das Spruchverfahren, bei dem der Charakter a ls  Ge­
richt besonders stark betont ist, findet in der Regel 
A nwendung, wenn der Steuerpflichtige am S t r e i t  
beteiligt ist.

I m  Spruchverfahrcn ist der N F H . zuständig zur
Entscheidung über die Nechtsbeschwerde gegen die 
BerusungsenLscheidung der F G .  (8 229), gegen die 
Anfechtungsentscheidung der LFÄ. (§230), gegen Arrest­
entscheidungen der F G .  (88 378, 379), gegen Entschei­
dungen der LFÄ. und F G . über erzwingbare Ver­
fügungen (8 305).

2. D a s  Veschluszverfahren findet in der Regel A n­
wendung, wenn verschiedene S teuerg läubiger um  die 
S te u e r  streiten.

I m  Veschluszverfahren ist der N F H . insbesondere 
zuständig zur Entscheidung le tz te r 'In s tanz  im Z er­
legungsverfahren (8 388), bei Untersagung des Ge­
schäftsbetriebs eines Steucrkonsuleuten (8 199) oder 
eines Steuerpflichtigen (8 1 9 8 )  nach einfacher bzw. 
mehrfacher krimineller Bestrafung in Steuersachen, in 
einem Fa lle  des Umsatzsteuergesetzes (8 2 Ziff. 18 
Abs. 2), über die Enthebung von M itg liedern  der 
Steuerausschüsse oder ehrenamtlicher Mitglieder der 
Finanzgerichte (88 41, 60), und schliestlich hat er auf 
A n trag  des Neichsfinanzmiuisters oder einer Landes­
regierung zu entscheiden, ob eine landesrechtliche 
Steuervorschrift mit dem Reichsrecht vereinbar ist 
(F A G . 8 61).

3. D er grosze S e n a t  des R F H .  ist im Beschlustverfahren 
in diesem letzten Falle ,  im Spruchverfahren dann 
zuständig, wenn ein S e n a t  von einer früher in der 
amtlichen S a m m lu n g  veröffentlichten Entscheidung 
eines anderen S e n a t s  abweichcn will und dieser der 
Abweichung nicht zustimmt (8 66).

4. Neben der entscheidenden Tätigkeit des R F H .  ist 
noch die E rsta ttung von Gutachten auf A ntrag  des 
R F M .  oder auch einer obersten Landesbehörde vorge­
sehen (8 63). Bindende Kraft ist diesen Gutachten recht­
lich nicht beigelegt.



5. D er  R F H . ist auch oberster Gerichtshof für die R eal­
steuern, soweit sie von F Ä  und L FÄ . verw altet werden  
(8 54  IV  1).

6. A uf A ntrag einer Landesregierung kann der R F M .  
den N F H . a ls  oberste Svruchbehörde für L andes­
abgaben bestellen ( § 5 2  IV  2).

D ies ist in  m ehreren  F ä lle n  geschehen.

D ie  Uebertragung der V erw altung einer L audes­
abgabe auf die Reichsbchörden nach § 18 N r. 2 — 5 A O .  
bringt nicht die Zuständigkeit des R eichsfinanzhofes a ls  
Spruchbchördc für die Landesabgabe m it sich, 

k. D ie  Geschäftsstellen  
der einzelnen Behörden (vgl. ob. 8 7 L I e  2) sind zustän­
dig zur Aufnahm e von R echtsm itteln (8 249), E rteilung  
der Abschriften von Schriftsätzen (8 296  II, 2 98  I) und zur 
Festsetzung von zu erstattenden A u slagen  der Behörde, der 
B eteilig ten  und von A uskunftspersonen und Sachverstän­
digen (8 322).

ll. O e r t l i c h e  Z u st ä n d i g k e i t.
s. D ie  Vorschriften über die örtliche Zuständigkeit sind 

„Sollvorschriften" . D ie  Behörden sollen sich nach ihnen 
richten. Aber H andlungen, die ein örtlich unzuständiges 
F in an zam t vornim m t, sind deshab nicht unwirksam  
(8 79 I).

Nach A b la u f der E in sp ru ch s-, A ufech tuugs- oder Beschwerde- 
frist kann die örtliche U nzuständigkeit nicht m ehr geltend gemacht 
w erden (8 79 II). I m  R ech tsm itte lverfahren  darf deshalb  nach 
A b la u f  der F r is t, ohne das; die U nzuständigkeit g e rü g t ist. eine 
Entscheidung wegen ö rtliche r U nzuständigkeit nicht m ehr aufge­
hoben w erden.

b. Durch Aenderung der V erhältnisse, auf deuen die Z u ­
ständigkeit beruht, ändert sich auch die örtliche Z u ­
ständigkeit der F inanzäm ter, sobald das neue zuständige 
F A . K enntnis hiervor erlangt (8 75).

Schw ebt jedoch schon ein Festsehungsverfahren , so n im m t das 
dam it beschäftigte F in a n z a m t die Festsetzung noch vor und gibt 
erst nachher die Sache ab-

e. A u s  praktischen G ründen kann auf Ersuchen des zu­
ständigen F in a n za m ts ein anderes F in anzam t die E r­
m ittlung und Festsetzung übernehmen (8 78  I). 

ä. Hinsichtlich der für die örtliche Zuständigkeit m aß­
gebenden Umstände ist zu unterscheiden (im einzelnen  
88 7 1 - 7 6 ) :
1. B e i S teu ern , die an  die P erson  auknüpfen (E in ­

kommens- und Verm ögensteuern), richtet sich die ört-
Baill. A lla . S tenerreck t 8



liche Zuständigkeit nach dem Wohnsitz oder dauernden  
A ufenthalt.

F eh lt ein solcher, so ist bei der besonderen Steuerpflicht, 
die sich ans G rund- und Betriebsverm ögen im In la n d  er­
streckt, die örtliche Lage, im übrigen der Wohnsitz eines etwa 
bestellten Z ustellungsvertreters und in  letzter Reihe ent­
scheidend, wo sich das Vermögen des Steuerpflichtigen befindet. 
F ü r Vereinigungen ist der O rt der Leitung maßgebend, in 
zweiter Reihe der Wohnsitz des S teucrvertreters, in  letzter, wo 
sich das Vermögen befindet. i

2. Bei S teuern , die an einen E rb fa ll oder an eine 
Schenkung anschließen, gilt sinngemäß das gleiche, 
nur daß an S te lle  der persönlichen Verhältnisse des 
Steuerpflichtigen die des Erblassers oder Schenkers 
entscheiden.

Neber Wohnsitz und dauernden Aufenthalt (88 80, 81) ist 
zu vergleichen oben 8 9 L III u-

3. Bei S teuern, die au den B etrieb  ein es U nternehm ens, 
an Grundbesitz oder an Bcsitzwcchsel von  G ru n d ­
stücken anknüpfen, ist in erster Reihe die örtliche Lage  
maßgebend.

a. Bei S tre it  zwischen Behörden über die Zuständigkeit 
entscheidet die gemeinschaftliche obere B ehörde (8 78). 
L äß t sich die Zuständigkeit aus dem Gesetz überhaupt 
nicht herleiten, so bestimmt der Neichsfinanzminister, 
welches F inanzam t zuständig sein soll (8 77).

. A u s s c h l i e ß u n g  u n d  A b l e h n u n g  d e r  B e a m t e n -  
Die Vorschriften sind S ollvo rschr iften . M itwirkung eines 

ausgeschlossenen Beamten macht die Handlung nicht un­
wirksam (8 68, ebenso FG G . 8 7, anders Z P O . 88 41 ff., 
579 I -).
a. Ausgeschlossen von der M itwirkung bei einer A m ts­

handlung ist, wer selbst beteiligt ist, wessen Ehegatte 
beteiligt ist oder wer mit dem Beteiligten in naher 
Weise verwandt oder verschwägert ist, wer gesetzlicher 
Vertreter, Bevollmächtigter, Beamter, Angestellter oder 
Aufsichtsratsmitglied eines Beteiligten ist, schließlich 
wer bei einer angefochtenen Entscheidung oder Rechts­
mittelentscheidung mitgewirkt hat, abgesehen von E in­
spruchsverfahren (8 67).

b. Ein Am tstrüger kann sich wegen B efa n gen h eit mit Zu­
stimmung des Leiters der Behörden der Ausübung des 
Amtes cnhalten  (8 65).

e. F a lls  der Steuerausschuß über Erw erbs- und Ver­
mögensverhältnisse eines Steuerpflichtigen Auskunft ver­
langt, bei der die Offenbarung von Geschäfts- und



Betriebsgeheimnissen notwendig wird, kann der S teuer­
pflichtige solche Ausschuszm itglieder ablehnen, die ein 
gleiches oder ähnliches Geschäft betreiben oder bei einer 
solchen Gesellschaft angestellt sind. Ueber das Ableh­
nungsgesuch entscheidet endgültig das FN . (8 70).

Werden einzelne Ausschußmitglieder, ähnlich wie zu­
gezogene Sachverständige, m it der P rüfung der Ver­
hältnisse der Steuerpflichtigen beauftragt, so stehen diesen 
ein Ablehnungsrecht wie bei Sachverständigen (unten 
8 19 ^ .I lo )  zu (dies folgt aus sinuentsprechender An- 
wcudung des 8 206).

6. D i e  B e t e i l i g t e n .
I. A l l g e m e i n e s .

Die Vorschriften des sachlichen S teu errech ts über den 
Anspruchsschuldner, über seine G eschäftsfähigkeit, gesetzliche 
V ertretu n g , über die Rechtslage bei V erein igu ngen  
(8 9 L II), alle diese gelten auch für das Verfahren.

D as FA. ist befugt, die Personen, die für den S teuer­
pflichtigen zu handeln haben, zur Erfüllung der ihnen ob­
liegenden Pflichten anzuhalten und bei Haftungen persön­
lich in Anspruch zu nehmen (8 118).

II. B e v o l l m ä c h t i g u n g  z u r  V e r t r e t u n g  i m  V e r ­
f a h r e n .
a. Auch für die rcchtsgeschäftliche V ertretu n g  gilt das gleiche

wie im sachlichen Stcuerrecht (ob. 8 9 0  VII).
N u r  im  M ch is m itte lv e rfah ren  ist V e rtre tu n g  durch B ev o ll­

m ächtigte stets zulässig, u n abhäng ig  davon, ob ein B ed ü rfn is  
an erk an n t w ird  (8 254). E in  Reichsgesetz sollte die besondere Z u ­
lassung von R ech tsanw älten  bei den F inanzgerichten  regeln (8 255), 
ist aber nicht ergangen.

Bevollmächtigte, die aus der Erteilung von R a t und 
Hilfe in Steuersachen ein Geschäft machen oder denen 
die Fähigkeit zur geeigneten schriftlichen oder münd­
lichen Verhandlung mangelt, können zurückgewiesen wer­
den: dies gilt jedoch nicht für Rechtsanwälte oder No­
tare und für vom LFA . ausdrücklich zugelassene P e r­
sonen (8 107 II, III). Wegen den Sonderbestimmungen 
für nicht arische Rechtsanwälte sowie andere nicht arische 
Personen s. oben 8 9 0  VII. Läßt das FA . einen Bevoll­
mächtigten zu, ohne daß der Steuerpflichtige selbst an der 
Erfüllung seiner Pflichten verhindert ist, so kann es sich 
jederzeit auch an den Steuerpflichtigen selbst wenden 
(8 1 0 7 IV).

b. D er Steuerpflichtige kann sich in jeder Lage des Ver­
fahrens eines Beistandes bedienen (8 107 V).



e. Auf Verlangen der Behörde ist ein V ertre te r  im I n ­
land  zu benennen, der ermächtigt ist, Schriftstücke für 
den Steuerpflichtigen zu empfangen (Zustellungsbevolk- 
mächtigter, vgl. Z P O .  88 174, 175), wenn der S te u e r ­
pflichtige Wohnsitz oder Sitz im Ausland hat, aber 
im I n l a n d  steuerpflichtiges Vermögen oder eine Nieder­
lassung oder Geschäftsstelle hat oder steuer- oder 
sicherheitspflichtig ist (8 89).

2. D a s  V e r f a h r e n .
I. V e r f ü g u n g e n .

a. I n h a l t  u n d  F o r m .
Verfügung ist jede einzelne Tätigkeit der Behörde, die 

nach außen hervortri tt  und den Rechtskreis einer Person 
berührt.  Eine Verfügung von besonderer Bedeutung 
ist der Steuerbescheid, durch den dem Steuerpflichtigen 
die Höhe der S te u e rn  nach Abschluß des förmlichen 
Festsetzungsverfahrens mitgeteilt wird.
1. Der In h a lt  der Verfügung um faßt das gesamte 

Tätigkeitsgebiet der S teuerverw altung . Oberster 
Grundsatz ist der Satz von der g e s e t z m ä ß i g e n  
V e r w a l t u n g ,  d. H. daß der Verwaltungsbeamte 
nach Zweckmäßigkcitsrücksichten innerhalb der Schran­
ken dcS Gesetzes handelt. F ü r  das S t e u e r r e c h t  
kommt aber vielfach in Betracht, daß die V erw al­
tungstätigkeit unmitte lbar die Vollziehung des Ge­
setzes ist, so daß im Handeln nach Zweckmäßigkcits- 
rncksichten ein geringerer R a u m  bleibt a ls  bei son­
stiger Verwaltungstätigkcit.

D a s  Finanzam t ist bei seiner Tätigkeit an  die 
A u s  f ü h r  u n g s  b e st i m m u n g e n sowie an b e ­
s o n d e r e  A n w e i s u n g e n  des Landesfinanzamtes 
oder Reichsminister der F inanzen  gebunden (8 46). 
I m  übrigen haben die Behörden da, wo es an einer 
festen gesetzlichen Regel fehlt und sie nach ihrem 
Ermessen zu entscheiden haben, die Entscheidung nach 
Recht und Billigkeit zu treffen (8 11).

A u s  der besonderen S t e l l u n g  der F i n a n z ä m te r  im B e h ö r ­
d e n o rg a n i s m u s  der Neichss inanzverwaltung  zugleich a l s  V e r ­
t re te r  des  S ta a ts in te res s es  und a ls  entscheidende Behörde  w ird  
gefolgert,  das; die F i n a n z ä m te r  bei zweifelhaf ter R e c h t s  läge 
den fiskalischen S ta n d p u n k t  c inzunehmen und dadurch E n t ­
scheidung der höheren I n s t a n z  herbeizuführen haben (B a l l ,  
In  clubio p ro  ki30o, Ju rW och .  1921 S .  547).

2. D ie Form  der Verfügung ist die B e k a n n t g a b e .  
S ie  ist erfolgt, wenn die Verfügung dem Em pfänger



z u gega i r g en  ist. Einem Anwesenden kann die 
Verfügung mündlich bekanntgegeben werden; auf 
Verlangen ist ihm dann aber Abschrift der Ver­
fügung zu erteilen (8 91). Die Steuergesetze können 
die Formen von Verfügungen erleichtern oder er­
schweren, z. B. öffentliche Bekanntmachung oder 
Auslegung von Listen gestatten oder förmliche Zu­
stellung vorschreiben.

. W i r k s a m  w e r d e n  un d  Rech t s k r a f t -  
Siehe Schrifttum vor 8 17.
Verfügungen iverden mit der Bekanntgabe wirksam

(8 91). Durch Einlegung eines Rechtsmittels wird die 
Wirksamkeit nicht gehemmt, insbesondere die Erhebung 
einer Steuer nicht aufgehalten. Die Behörde, die die 
Verfügung erlassen hat, kann aber ihre Vollziehung 
gegen oder ohne Sicherheitsleistung des Betroffenen 
aussetzen (8 251). Es gibt im Steuerverfahren auch eine 
Rechtskraft von Verfügungen.
1. Formelle Rechtskraft erlangen die Verfügungen, die 

nur in bestimmter Frist angefochten werden können. 
Nach Ablauf der Frist ist die Anfechtung nicht mehr 
zulässig: da gegen sämtliche erstinstanzliche Verfü­
gungen befristete Rechtsmittel gegeben sind (88 229 ff., 
245), so sind sämtliche Verfügungen und Ent­
scheidungen der formellen Rechtskraft fähig — im 
Gegensatz zum Verfahren der freiwilligen Gerichts­
barkeit, das sonst mit dem Steuerverfahren manche 
Aehnlichkeit hat.

2. Materielle Rechtskraft bedeutet im Steuerverfahren, 
das; die Verfügung festes Recht zwischen dem Steuer­
pflichtigen und der Steuerbehörde schafft, also nicht 
zurückgenommen werden kann.

Der AO. liegt inhaltlich die Auffassung zu­
grunde, daß rechtsbegründende Verfügungen der 
materiellen Rechtskraft fähig sind, dagegen nicht blofze 
Verwaltungsverfügungen. Dabei ist der gesetzliche 
Aufbau so, das; die Behörde ihre Verfügungen bis 
zur Bekanntgabe stets (8 92) und auch später grund­
sätzlich (8 93l ändern kann, und das; eine Aenderung 
nur in den folgenden als A u s n a  h m e bezeichneten 
Fällen verboten ist.
a) Entscheidungen, welche auf Grund einer m ü n d l i c h e n  

V e r h a n d l u n g  ergehen, können nicht zurückgenommen 
werden (8 92 II), wohl aber ist Berichtigung von Schreib­
fehlern, Rechenfehlern und ähnlichen offenbaren Unrichtig-
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keilen in  diesem und in  sämtlichen folgenden F ü llen  zu­
lässig (§ 92 III).

b) N  e ch t s  m  i t t e l e n t s ch e i d u  n g e n  m it A usn ah m e  
von Einsvruchsentscheidungen (wegen dieser s. un ten  s) 
können nicht zurückgenommen oder geändert w erden 
(8 94 IV).

e) V erfügungen , die U n g e h o r s a m s f o l g e n  festsetzen 
(Z w a n g sm itte l,  S ich e ru n g sg eld er oder Steuerzuschläge 
88 202, 168), können nicht zuungunsten des S teuerpflich­
tigen  zurückgenom m en w erden, w ohl aber zu seinen 
G unsten  (8 95).

ck) V erfügungen , die s u b j e k t i v e  R e c h t e  begründen  — 
8 9 6 : „w o eine A nerkennung, G enehm igung, B ew illigung  
oder E r la u b n is  ausgesprochen ist, die den B eteilig ten  B e­
fugnisse oder V ergünstigungen gew ährt oder sie von 

P flich ten  b e fre it"  — , können nicht zurückgenom m en w erden , 
h ie rvon  g ib t es aber erhebliche A u sn a h m e n :
1) I s t  der W id e rru f  oder A uflegung  w e ite re r B ed in g u n g en  

V orbehalten, so b le iben  W id e rru f und  E inschränkung der 
V erfü g u n g  zulässig.

2) W enn  die B ehörde  sachlich unzuständig  ist (nicht n u r  
örtlich), so ist die Rücknahme der V erfü g u n g  zulässig.

3) H aben sich die tatsächlichen V erhältnisse geändert, so 
kann die V erfügung  durch e rn eu te  V erfügung  abge­
ä n d e r t w erden , trotzdem  sie e in  subjektives Recht be­
g rü n d e t h a t, —  eine A usw irkung  der elausula robus sio 
8tavtibu8 im  S teu errech t.

4) B e r u h t  die V erfü g u n g  a u f un rich tigen  oder i r r e ­
führenden A ngaben der B eteilig ten  über tatsächliche 
V erhältn isse, so kann sie zurückgcnommen werden.

5) W enn der P flich tige  die ihm  zugleich m it  der V e r­
fügung au ferleg te  V erp flich tung  nicht e r fü ll t  oder eine 
nachträglich geforderte S icherheit nicht leistet, kann die 
V erfügung  zurückgenommen werden.

6) W enn d e r P flich tige  die V erfü g u n g  durch u n la u te re  
M itte l,  wie Täuschung, Z w an g , Bestechung, veranlasst 
h a t, kann sie zurückgcnommen w erden, und  zw ar in 
diesem F a lle  m it rückwirkender K ra ft; so daß z. B- 
bei e iner e tw a gew ährten  S tu n d u n g  der erloschene Z in ­
senlauf h ie r nachträglich w ieder auflcben w ürde.

s) B ei S t e u e r b e s c h e i d e n  und Einsprnchsbcscheiden ist die 
Rücknahme n u r  im  beschränkten M aß e  zulässig (8 94). A u s ­
geschlossen ist sie nämlich bei Bescheiden, die andere S te u e rn  
a ls  Z ölle  und V erbrauchssteuern betreffen, aber auch hier 
b le ib t sie vo r d e r fo rm ellen  R ech tsk raft noch zugunsten u n d  
zuungunsten  des S te u e rp flich tig en  zulässig, w enn er zu­
stim m t. und nach der fo rm ellen  R ech tskraft noch zu­
ungunsten  des S teu erp flich tig en , fa l ls  er znstim m t. A ls  
besondere A r t  der D urchbrechung der m a te r ie lle n  R echts­
kraft ist die Zulässigkcit der Nach- und N e n v eran lag u n g  
anzusehen 8 9 4 III (darüber un ten  8 19 I I III) . F ü r  die Rück­
nahm e der Steuerbescheide bedarf es der M itw irkung  der 
Ausschüsse n iem a ls  (8 32  Z iff. 3).

3. D ie  Rechtskraftwirkung erstreckt sich auch a u f  die 
Rechtsnachfolger-, ferner auf Personen, welche in 
der Lage gewesen wären, den gegen den S teu er -



pflichtigen erlassenen Bescheid a l s  seine V e r tre te r  
o der B ev o llm äch tig ten  oder k ra ft eigenen R echts a n ­
zufechten (8 119 II). U eber B esonderheiten  bei Fcststel- 
lungsbcscheiden s. u n ten  H 20 IV k.

4. I m  N e ch tsm itte lv e rfah ren  erstreckt sich die Rechts­
kraft auch auf die Beteiligten (unten 8 22 IV b).

II. F r i s t e n .  Na c h s i c h t .  Z u s t e l l u n g .  K l e i n -  
b e t r a g e .
a. F r i s t e n .

1. F ü r  die B erechnung  der Fristen kommen die Vor­
schriften des Bürgerlichen Gesetzbuchs m it einigen 
Ausnahmen zur Anwendung (88 82, 84, B G B . 
88 187— 193).

2. A usschlus;fristen sind solche, bei deren Ablauf ein 
Anspruch von Gesetzes wegen erlischt. Ausschlutzfristen 
sind n u r die Rechtsmittelfristen (8 83 II).

3. Die Behörde kann alle Fristen v e rlä n g e rn , jedoch 
nicht Ausschluszfristen (8 83 I).

4. D er Fristablauf hat B e d e u t u n g  nur dann, wenn 
die Behörde schon entschieden hat. Solange sie noch 
nicht entschieden hat, hat sie auch das nach Ablauf 
der F rist Vorgebrachte zu prüfen (8 85).

b. N a c h s ic h t  w e g e n  V e r s ä u m u n g  e i n e r  R e c h t s -  
m i t t e l f r i st.

Dem Rechtsbehelf der Wiedereinsetzung in  den vorigen 
S tan d  des Zivilprozeßvcrfahrens (Z P O . 88 233 ff.) 
entspricht die Nachsicht. Nachsicht gibt es nur wegen 
Versäumung einer R e c h ts m it te lf r is t .  Nachsicht ist zu 
gewähren, wenn kein V erschulden an der Versäumung der 
Frist — weder eigenes noch eines V ertreters — vorlicgt 
(8 86).

D e r A n tra g  m u ß  b in n e n  zwei W ochen gestellt w erden , nach­
dem ,cr zuerst gestellt werden konnte, un d  spätestens in n e rh a lb  
e in es  J a h r e s  nach dem E nde der versäum ten F rist. In n e rh a lb  
der gleichen F ris t ist d as  R echtsm itte l selbst nachzuholen. F a l l s  das 
versäum te R ech tsm itte l inne rha lb  der Nachsichtsfrist ohne Nach- 
sich tsan trag  eingelegt w ird , kann die Nachsicht auch ohne A n trag  
bew illig t w erden (8 87 I I - V ) .

Z  u  st ä n d i g zu r B ew illig u n g  der Nachsicht ist die B ehörde, 
die ü b e r d a s  V ersäum te , d a s  R ech tsm itte l, selbst zu entscheiden 
h ä tte  (8 87 I).

e. Z u s t e l l u n g e n .
H ie r  gelten  die V orsch riften  der Z iv ilp ro zeszo rd n u n g  

ü b e r Z u s te llu n g en  von A m ts  w egen m it e in igen  A b ­
w eichungen (88 88, 90 Z P O .,  88 208—213).

D ie  Z u s te llu n g  kann durch B eam te  der S te u e r - .  P o liz e i-  oder 
G em ein d ev e rw a ltu n g  oder durch die Post erfo lgen , der T ag
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d e r Z u s te llu n g  ist a u f  dem B riefum schläge zu verm erken. D ie 
Z u s te llu n g  kann auch durch eingeschriebenen B r ie f  e rfo lgen , und 
sie g il t  d a u n  d re i T age nach der A ufgabe z u r  P o s t a ls  bew irkt, 
d e r Z u s te llu n g sem p fän g e r kann aber Nachweisen, das; ihm  d as  
zuzustellende Schriftstück nicht in n e rh a lb  dieser F r is t zugegangen 
ist. A ls  Z u s te llu n g  an  eine B ehörde  g en ü g t auch die V o r­
legung der Urschrift (8 88).

I s t  d e r A u fe n th a lts o r t  des Z u s te llu n g sem p fän g e rs  unbekannt, 
so ist öffentliche Zustellung durch A ushaug  zulässig (8 90).

A uf V erlangen  des F A - haben S teuerpflich tige, die im 
A u s la n d  w ohnen, im  I n l a n d  e inen  Z u ite llungsbevo llm äch tig ten  
(ab . L  II  o) zu benennen. U nterlassen  sie d ies, so kann die Z u ­
stellung an  sie durch einfache Abgabe zur Post erfolgen (8 89).

Vereinfachte Zustellung (VO - v- 11. 12. 3 2 , ergangen  
auf G rund von 8 211 Abs. 3  Satz 2 , 8 25 8  Abs. 2 und 
8 38 6  Abs. 3). B e i a llen  schriftlichen Bescheiden, die im  
B esteuerungsverfahren ergehen, auch bei R echtsm ittelent­
scheiden (nicht jedoch im  Steuerstrafverfahren), kann die 
Zustellung durch einfachen verschlossenen B r ie f ersetzt wer­
den. I n  diesem F a lle  g ilt  die Bekanntgabe am  dritten  
T a g e  nach A ufgabe zur P ost a ls  bewirkt, w enn der Em p­
fänger nicht darlegt, daß ihm  der Bescheid nicht innerhalb  
dieser F rist zugegangen ist.

6.  K l e i n b e t r ä g e .

Z ur E ntlastung der V ertvaltung dient die Vorschrift, 
daß K leinbeträge unter einer gewissen G renze nicht 
festgesetzt werden. D ie  K leinbetragsregelung ist ein 
T e il des Verfahrensrechtes, sie ist für die V cran- 
lagungsbehörden dasjenige, w a s für die Kasse die eine 
A rt der Niederschlagung („w eil die Kosten der B e itre i­
bung außer V erh ä ltn is zu dem B etrage stehen", unten  
8 23  v )  ist. D ie  gesetzliche G rundlage ist in 8 14 I ge­
geben.

A uf G ru n d  dieser V orschrift ist die K leiiibctronSverordnuiia 
vom 3. 10. 22, geändert am  6. 1. 23 und 28. 2. 23, ergangen. 
S ie  behandelt vier F ä lle :  D ie Festsetzung von S te u e rn  kann bei 
B eträg en  b is  zu 60 P fen n ig  u n te r gewissen U m ständen u n te r­
bleiben. N achfordernngen von S te u e rn  und B erichtigungen von 
Steuerfestsetzungen können stets un terb le iben , w enn der B e trag  
60 P fen n ig  nicht überschreitet. V is  zu r gleichen G renze u n te r­
bleiben E rsta ttungen , auster w enn ein besonderer A n tra g  vorlieg t. 
Schliestlich kann die Festsetzung von A uslagen  b is  zu 60 P fen n ig  
unterb le iben , w enn G ebühren nicht festzusetzen sind.

Keinen T e il des V ersahrensrech ts, sondern eine A enderung 
des m aterie llen  S teueransv ruchs  betreffen die V orschriften über 
die A b rundung  (oben 8 12 L).

l l l .  S t c i l e r - r ü f n u g e i i ,  in s b e s .  B u c h p r ü f u n g e n .
S ch rif ttu m : W u l f f ,  D ie P ra x is  der steuerlichen B uchvrüsüng bei 

buchsührenden K aufleu ten , 3. A ufl. 1930; ferner S ch rifttum  bei G r a ­
b o w  e r  in  S tu W - 1930, 805).



D ie P ra x i s  der Neichsfinanzverwaltung hat ein gut funk­
tionierendes System von S teucrp rü fungen  ausgearbeitet, a ls  
P rü fu n g en  einfacher A rt  die „Lohnsteuerprüfnng" und die 
„Umsatzsteuernachschau", a ls  umfangreiche P rü fu n g en  die 
„Buch- und B etr ieb sp rü fun g"  (BuB-)- 

D ie gesetzliche G rundlage  beruht teils in  der Pflicht der 
FÄ-, die einzelnen S teuerfä l le  innerhalb eines Erm itte­
lung sv er fahrens zu erforschen (8 204, unten 8 19 1), teils
in  dem V erfahren der allgemeinen Steueraufsicht gegenüber 
Betrieben (8 190 ff., unten  8 18 6  II), te ils in dem Recht 
der F inanzäm ter ,  ganz allgemein die Ordnungsmäszigkeit 
der Bücher zu prüfen (8 162, IX). —  Großbetriebe sind 
mindestens alle drei J a h r e  einer ordentlichen Buch- und 
B etriebsprüfung  zu unterziehen (8 162 X). Auch kleine 
Betriebe werden nach Möglichkeit einer regelmäßigen drei­
jährigen P rü fu n g  unterzogen. D ie  P rü fu n g e n  finden durch 
besonders vorgebildete „B uchprüfer"  statt (VO. zur Durch­
führung von Buch- und B etriebsprüfungen v. 9 .11 .  25).

D ie Reichsfincinzverwalitung b a t den d re ijäh rig en  T u r n u s  der P r ü ­
fung durchgeführt; z. Z . w ird  die P rü fu n g  im  d ritten  T u r n u s  vor­
genom m en. Diesö soll sich in  der R egel nicht ü b er die J a h r e  1930  
zurück erstrecken und d as  größ te  G ewicht auf die Um satzsteuerprüfung 
legen.

F i n a n z z w a n g  s. unten  8 24.
K o s t e  n.

D ie  AO. unterscheidet zwischen Gebühren, A u s ­
lagen und Kosten. G e b ü h r e n  sind ein Entgelt,  welches 
die Behörde für ihre Tätigkeit erhebt- A u s l a g e n  sind 
tatsächliche Ausgaben, die der Behörde pder einem B e­
teiligten entstanden sind. Unter K o s ten  wird der Oberbegriff 
fü r Gebühren und A uslagen verstanden.

lieber die m aterie lle  B edeu tung  des Kostenanspruchs s. oben § 13 
v  III.
3 - I m  E rm ittlu n g sv e rfa h ren  trä g t der S teu e rp flich tig e .n u r die Kosten 

e ines auf seinen Wunsch vernom m enen „besonderen Sachverstän­
digen (8 206 II) sowie im  Zollverkehr die Kosten von U ntersuchun­
gen. I m  ü b rigen  ist d as  E rm ittlu n g sv e rfa h re n  kostenfrei (8 227). 

d. I m  R cch tsm itte lverfahren  ist über die Kosten zu befinden. 
S ie  können dem S teuerpflich tigen  einem L and  oder einer G e­
m einde oder dem Reich au ferleg t oder zwischen diesen verte ilt w er­
den. Dem  S teuerpflich tigen  sind sie aufzuerlegen, w enn ein von 
ihm  eingelegtes R echtsm itte l e rfo lg los ist (im endgültigen  E rgebn is  
88 307, 308).
1. W erden die Kosten dem S teuerp flich tigen  auferlegt. so hat 

er G ebühren zu zahlen  sowie die A uslagen  der R ech tsm itte l­
behörden zu ersehen (8 310  N r. 1, 8 311). B e i Rücknahme w ird  
die G ebühr auf die H ä lfte  rrm nfzigt (8 311 Abs. 3). D ie A u s ­
lagen  um fassen besonders B etrü g e  fü r T e legraphengebühren , 
Kosten von Z uste llungen , Entschädigungen an  A u sk u n ftsp e r-
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sonen und Sachverständige, Reisekosten der Beam ten, Schreib­
gebühren in  besonderen Fällen (88 312) und einen Pauschsatz 
zur Deckung der nicht besonders zu ersetzenden Auslagen (8 313).

2. Hat das Reich die Kosten zu tragen, so hat es dem S teuer­
pflichtigen die notwendigen Auslagen zu erstatten (8 310 N r. 2, 
8 316). Entschädigung für Zeitversäum nis wird nicht gewährt- 
Die Kosten der Zuziehung eines Bevollmächtigten oder Bei­
stands, auch eines Rechtsanwalts, sind zur Zeit nicht erstattungs­
fähig. Diese Vorschrift t r it t  am 31. 3. 34 außer K raft (8 316 
Satz 3). —  Zuständigkeit VO. v. 10. 3. 33.

3. Kann das Reich Kostenersatz verlangen, so setzt die Ge­
schäftsstelle Gebühren und Auslagen fest. Kann der S teuer­
pflichtige die Erstattung von Auslagen verlangen, so hat er 
dies bei der Geschäftsstelle zn beantragen; diese setzt die 
erstattungsfähige Auslage fest. Gegen die Festsetzung gibt es 
in  beiden F ällen  Erinnerung an die Behörde (88 322—324).

4. Kosten, die aus unrichtiger Behandlung der Sache ohne Schuld 
der Beteiligten entstanden sind, werden nicht erhoben (8 314).

5. Kostenfreiheit ganz oder teilweise kann die Behörde bei Rück­
nahme des Rechtsmittels oder für eine abweisende Entscheidung 
gewähren, wenn die Einlegung auf entschuldbarer Unkenntnis 
der Verhältnisse oder Unwissenheit beruht oder dies sonst billig 
erscheint (8 319).

Der N F M . kann Gebühren auch sonst erlassen (8 319 Abs. 3).
6. Bei Rücknahme eines Rechtsmittels bedarf es einer besonderen 

Entscheidung über die Kostenpflicht nicht (8 318 III).
7. Die Gebühr ist nach dem W erte des Streitgegenstandes und 

nach der A rt des Verfahrens abgestuft (8 311). Der W ert 
des Streitgegenstandes wird durch die Rechtsmitt-elbehörde nach 
freiem Ermessen festgesetzt (8 320).

8. W ert des Streitgegenstandes ist der Unterschied zwischen dem 
Steuerbetrage, der durch den angefochtenen Bescheid erfordert 
ist, und dem Steuerbetrage, der sich ergeben würde, wenn den 
A nträgen des Beschwerdeführers in  vollem Umfange entsprochen 
würde.

I n  Einheitswertsachen wird der S tre itw ert auf 10°/° des 
E inheitsw ertes festgesetzt (RFH- in I W . 1932, 1178), in Gci- 
winnfeststellungssachen regelmäßig auf 10°/° des streitigen Ge­
w innes (RFH- in  S tW . 1931, 876).

e. I m  ErhcbungS- und BeitreibungSversahrcn hat der Schuldner 
die Kosten der M ahnung und Beitreibung zu tragen. I h r e  Höhe 
wird durch den Reichsminister der F inanzen m it Zustim m ung 
des Reichsrates geregelt (8 342).

Hierzu ist die Verordnung über die Kosten des M ahn- und 
Zivaiigsvcrfahrcns nach der Neichsabgabenordnnng vom 21. 4. 
23, geändert durch Z w S t. A rt. XVI 8 2 und durch VO. vom
22. 11. 24 und VO. vom 6. 11. 25, ergangen. S ie  enthält eine
M ahngebühr, eine Pfäudungsgebühr und eine Versteigerungsgebühr.

Z. B e i den A nträgen auf Nachsicht (ob. II b) hat der A ntragsteller
stets die besonderen A uslagen  zu tragen, welche durch den A ntrag
entstehen (8 87 III).

0 . A n w e n d u n g s g e b i e t  d e r  AO-
Die allgemeinen Berfahrensvorschriften finden auf Neichssteucrn An­

wendung und auf die Realsteucrn, soweit sie von FÄ. und LFÄ. verwaltet 
werden (8 4). Die Vorschriften über die örtliche Zuständigkeit gelten auch 
für Landesstempelsteuern, die von FÄ. und LFÄ. verwaltet werden (8 5).



L. P r e u ß is c h e  S t e u e r n .
Sow eit AO- nicht gilt, gibt es für das Preußische Recht keine einheit­

liche Vorschrift. E s gelten die Vorschriften der einzelnen Steuergesetze, und 
wenn diese fehlen, die allgemeinen Rechtssätze des Verwaltungsrechts. —  
F ü r  die preußische Gewerbesteuer ist die vereinfachte Zustellung (oben 
0  II o) durch preuß- VO. v. 23. 12. 32 gleichfalls zugclassen.

Auch das Kommunälabgabengesetzi hat fast keine gemeinsauren Vor? 
schriften zu diesen Punkten.

8 1 8 . Steuerliche Pflichten.
H.. A l l g e m e i n e  K l a r , l e g u n g s p f l i c h t e n  ( a u ß e r h a l b  e i n e s  

E r m i t t l u n g s v e r f a h r e n s  u n d  d e r  S t e u e r a n f s i c h t ) .
I. P f l i c h t e n  v o n  P r i v a t p e r s o n e n -  

a. Buchführung.
1. W er nach anderen Gesetzen a ls  den Steucrgesetzen 

Bücher zu führen hat (z. B. also nach H G B . 88 4, 
37 ff.), hat diese Bücher auch im  Steuerinteresse zu 
führen (8 160).

2. F e rn e r  ist stets zur F ü h ru n g  von Büchern und Auf­
zeichnungen (mit regelmäßigen Abschlüssen) verpflich­
tet, wer
Umsatz über 20 0 0 0 0  R M .  oder 
B etriebsvermögen über 5 0 0 0 0  R M .  oder 
landwirtschaftliches Vermögen über 100000  R M .  oder 
Gewerbecrtrag über 6000 R M .  oder 
Reineinkünfte a u s  Landwirtschaft über 6000 R M .  
bei der letzten V eran lagung  gehabt hat (8 1 6 1 1 1).

3. Z u r  Aufzeichnung der Entgelte  ist jeder umsatzsteuer­
pflichtige Unternehmer verpflichtet (8 1 6 1 1 2).

4. D aneben ordnen einzelne Gesetze, insbcs. Verbrauch­
steuergesetze, noch besondere Buchführungspflichten an-

5. W enn eine Verpflichtung zur Buchführung a u s  irgend­
einem G runde vorliegt, so sollen die Bücher fo r tlau­
fend, vollständig und  richtig geführt werden, in  einer 
lebenden Sprache und dem Schriftzeichen einer sol­
chen abgefaßt sein, sollen durchgezählt und, soweit dies 
geschäftsüblich ist, gebunden sein und keine Konten auf 
falsche oder erdichtete N am en enthalten (8 162).

6. F e rn e r  ist jeder, auch ein P r iv a tm a n n ,  verpflichtet, 
E innahm en und A usgaben fortlaufend aufzuzeichnen 
und alljährlich eine Zusammenstellung über sein V er­
mögen zu machen, wenn seine bei der letzten Einkom- 
mensteuervcranlagnng zugrunde gelegten Reinein- 
künftc eine vom R F M .  festznsctzende Grenze über­
stiegen haben. —  Diese Grenze ist durch V O . vom 
24. 3. 32 auf mehr a ls  100000  R M .  festgesetzt.



7. Das FA. kann prüfen, ob die Bücher und Aufzeich­
nungen fortlaufend, vollständig und formell und sachlich 
richtig geführt werden (8 102 IX). An ein schwebendes 
Ermittlungsverfahren ist diese Prüfung nicht gebun­
den (RFL>. 10, 209).

Auf diese Bestimmungen gründet sich der regelmäßige Buch- 
prüfungsdienst der Reichsfinanzverwaltung (s. oben 8 17 d III).

b. Konto auf falschen Namen.
Es ist verboten, auf einen falschen oder erdichteten 

Namen für sich oder einen anderen ein Konto einrichten 
oder Buchungen vornehmen zu lassen, Wertsachen zu 
hinterlegen oder zu verpfänden oder sich ein Schließ­
fach geben zu lassen. Die Bank usw., bei der ein Antrag 
eingeht, hat sich über die Person des Verfügungsberech­
tigten zu vergewissern und Namen und Wohnung auf- 
zuzeichncn. Stellt sich später heraus, dasz ein Konto oder 
ein Schließfach ans falschen Namen genommen ist, so 
darf Auszahlung oder Herausgabe an den Berechtigten 
nur mit Zustimmung des FA. erfolgen (8 163). Treu­
händer, Vertreter, Psandglüubiger, die Rechte auf eige­
nen Namen oder Wertsachen besitzen, haben das Verhält­
nis, in dem sie zu dem Berechtigten stehen, nachzu- 
weisen; andernfalls werden die Sachen ihnen selbst 
zugerechnet (8 164).

Bestrafung nach 88 407, 408.
o. Auskunftspflicht bei Grundstücken.

Der Besitzer eines Grundstücks ist au f Ve r l a n g e n  
des FA. verpflichtet, sämtliche Bewohner mit Geburts­
tag usw. anzugeben. Die Haushaltungsvorstände sind 
verpflichtet, dem Hausbesitzer die zum Haushalt gehö­
rigen Personen und die Untermieter und Schlafstcllcn- 
mieter zu bezeichnen: diese sind ihrerseits zu den not­
wendigen Angaben verpflichtet (8 165).

6. Eine besondere Anzeigevflicht ist beim Tode oder Wegfall eines 
Sleuervflichtigen seinen Rechtsnachfolgern. Testamentsvollstreckern 
uslv. aufcrlegt, welche nicht zugleich Rechtsnachfolger des Steuer­
pflichtigen sind. Wenn sie erkennen, daß der Steuerpflichtige 
Steuererklärungen unrichtig oder unvollständig abgegeben hat 
oder pflichtwidrig unterlassen hat, solche Erklärungen abzngcbcn, 
so haben sie dies binnen Monatsfrist auzuzeigen; andernfalls 
haften sie persönlich für die vorenthaltcnen Steucrbeträgc (AO. 
8 117). Eine Reihe anderer Anzeigepflichteu enthält das E rb -  
s ch a f t s st e u e r g e s e H.

o. Der Neichsfinattzministcr kann eine besondere Anzeigepflicht 
für Treuhänder. Vertreter und Pfandglänbigcr. die Rechte auf 
eigenen Namen oder Wertsachen besitzen, einführen (8 187).

k. Die durch die AO- 1919 eingeführte Pflicht der Banken, den FÄ. 
regelmäßig KunSenverzeichnisse einzuveichcn. ist seit langer Zeit



wieder a u fg eh o b e n . I m  übrigen ist das Bankgeheimnis aber nicht 
wieder hergcstellt. Die Banken sind wie andere Personen zur A us­
kunft verpflichtet (s. unten L  II a).

II. B e i s t a u d s p f l i c h t  d e r  B e h ö r d e n  u n d  b e r u f s  - 
s t ä n d i s c h e n  V e r t r e t u n g e n .

Sämtliche Reichs-, S ta a ts -  und Gemeindebehörden, die 
Beamten und Notare sowie die Verbände und Vertre­
tungen von Betriebs- und Berufszweigen haben den 
Finanzämtern in jeder Weise Beistand zu leisten. N ur 
darf dabei das P ost-, T elegraphen- und Fcrnsprcch- 
geheim nis nicht verletzt werden. Ausgenommen von der 
allgemeinen Beistandspslicht sind Schuldbuchverwaltungen. 
Postscheckämter, Sparkassen und Banken, die die Stellung 
von Behörden haben (§ 188).

Sämtliche B eh örd en  und B ea m te  haben S teu erzn w id er-  
handlungcn, die sie dienstlich erfahren, den FÄ. m itzu -  
teilen . Anch dabei darf das Post-, Telegraphen- und 
Fernsprechgeheimnis nicht verletzt werden (8 189).

E s handelt sich um einen Sonderfall der allgemeinen Ver- 
waltungshilfe. lieber Kostcnersatz in  besonderen Fällen s- 8 1 8 8 III.

8. P f l i c h t e n  i m  E r m i t t l u n g s v e r f a h r e n .
I. P f l i c h t e n  d e r  S t e u e r p f l i c h t i g e n ,  

a. S teuererk lärung.
S teuererk lärungen  sind förmliche Erklärungen des 

Steuerpflich tigen , die als U nterlage für die Feststellung 
von Bestenerungsgrnndlagcn oder Festsetzung einer S te u e r  
dienen. Vielfach schreiben die Gesetze die Abgabe einer 
Steuererklärung vor. Auch jeder, bei dem nach dem E r ­
messen des FA. die M ö g l ich k e i t  einer Steucrpflicht ge­
geben ist, ist, sofern nichts anderes vorgeschricben ist, ver­
pflichtet, auf Verlangen eine Steuererklärung abzugeben 
( S t e u c r e r k l ä r u n g s p f l i c h t i g e r  8 167). Wo sie vorgc- 
schricben ist, hat der Verpflichtete zu versichern, dasz er 
die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht 
hat. Die Steuererklärung mutz so abgefaszt sein, das; das 
FA. prüfen kann, was steuerpflichtig ist und was nicht 
(8 169).

.Hat sich die Steuererklärung auf Wertangaben zu 
erstrecken und ergibt sich der Wert nicht ans dem 
Nennbeträge, dem Kurswert oder aus Zahlungen, so 
hat der Verpflichtete im allgemeinen die Tatsachen an- 
zugebcn, die er zur Ermittlung des Wertes beizubringen 
vermag (8 169). Aus Verlangen ist die Richtigkeit der 
Steuererklärung nachzuweiscn (8171).



D ie S teu e re rk lä ru n g  a ls  P flich t ist vorgeschriebeu bei der 
E inkom m ensteuer (E inkS tG - 8 61), bei der Erbschaftssteuer
(E rbS dG . 88 25, 26), der Umsatzsteuer (U StG - 8 18) und der 
K örperschaftssteuer (8 22).

W ird  die vorgeschriebene F rist unentschuldbar nicht gew ahrt, 
so kann d a s  F Ä . einen Zuschlag b is  zu 10 v. H . der S te u e r  
auferlegen (8 1 6 8 II).

D ie S teu e re rk lä ru n g  a ls  „W  i s s e n s  erk lä rung" kann jeder­
zeit b e r i c h t i g t  w erden.

b. Sonstige Erklärunneri.
Auch bei S teue rn ,  bei deueu die Abgabe einer S teue r -  

c rk lä ru u s t gesetzlich nicht vorgeschrieben ist, bat der 
Stenervflichtige auf Verlangen des F A .  Erklärungen 
über den steuerpflichtigen Tatbestand zu erteilen.

Diese Vorschrift ist in der AO- nicht ausdrücklich enthalten, 
ergibt sich aber aus dem ganzen System der AO. (RFH- 8, 6).

e. AuskunftSpflicht.
T rä g t  das F A .  gegen die Richtigkeit einer S te u e r ­

erklärung Bedenken, so hat der Steuerpflichtige auf Ver­
langen vor denk F A . persönlich zu erscheinen und A us­
kunft zu geben. D ie  Punkte, über die er sich äußern soll, 
sind ihm vorher schriftlich mitzuteilen. D a s  F inanzam t 
kann auch schriftliche Auskunft verlangen (8 170).

D a s  V erlangen  nach schriftlicher A uskunft d a rf aber nicht 
d ah in  führen , daß um fangreiche Abschriften a u s  den Geschäfts­
büchern gefordert w erden. I n  diesem F a lle  ist d as  F A . d a rau f 
beschränkt, Bucheiusicht zu fordern  (R F H . 5, 47). D er S te u e r­
pflichtige ist n u r  zu solchen A uskünften  verpflichtet, die er zu 
geben in  der Lage ist. E r  braucht nicht A uskünfte von anderen 
P ersonen  einzuziehen, oder g a r diese aus A uskunfte rte ilung  zu 
verklagen (N FH . 11, 62). D a s  gleiche g ilt fü r die B e­
schaffung von U nterlagen  (R F H . 11, 127).

ä. Gestattung der Einsichtnahme.
Steuerpflichtige, die Handclsbücher führen, haben 

auf V erlangen Abschrift ihrer ungekürzten B ilan zen  
mit E rläu te rungen  vorzulegen (8 172). Auch sonst hat der 
Steuerpflichtige Aufzeichnungen, Bücher, Geschäftspapiere 
auf Verlangen vorzulegcu (8 171). .hiernach können Buch­
prüfungen vorgenommen werden.

Um Abschätzungen vorzunchmeu, dürfen die B e­
amten und Beauftrag ten  der FÄ. Grundstücke und 
R äum e  zu den üblichen Geschäfts- und Arbeitsstunden 
betreten (8 173 I).

Wertsachen bat der Steuerpflichtige auf Verlangen 
vorzulegen und Einsicht in die Behältnisse zu ver­
schaffen, in  denen er sie verwahrt (8 173 II).



8 18. S teuerliche Pflich ten  11 l

e. Versicherung an E id es S ta t t .
D as FA . kann verlangen, das; der Steuerpflichtige 

Tatsachen, die er behauptet, durch Versicherung an Eides 
S ta tt  erhärte (8 174).

D ie frü h er erforderliche G enehm igung des L F A - h ierzu ist. 
fortqef allen-

B estrafung  nach S tG B . 88 150, 163 bei Ivissentlich falscher 
Abgabe oder bei Fahrlässigke it: S traflosigkeit bei W iderru f 
vor Anzeige oder E in le itu n g  einer Untersuchung und bevor ein 
Rechtsnachteil entstanden ist.

II. P f l i c h t e n  a n d e r e r  P e r s o n e n .
S c h rif ttu m : A r n o l d ,  D ie F inanzpflichten  d rit te r  P ersonen  (V J .-  

S c h F S t.  1928, 529).

a. Auskunft.
Auch andere Personen haben über Tatsachen, die 

für die Ausübung der „Steueranfsicht" (unt. 011) oder 
in  einem „E rm ittlun gsverfah ren"  für die Feststellung 
von Steueransprüchen von Bedeutung sind, Auskunft 
zu geben (8 175).

D ie G renzen der A uskunftspflicht w aren  durch eine reiche Recht­
sprechung sestgelegt. D ie  A uskunstspflicht setzte e in  E rm itt lu n g s ­
verfahren  gegen einen bestimmtem S teuerpflich tigen  oder die 
S teuerp flich t über einen bestim m ten B etrieb  v o rau s  (R FH . 9. 
145). S ie  durfte  nicht zur E rm ittlu n g  unbekannter S teuerfälbe 
und unbekannter N am en  von S teuerp flich tigen  verw endet w erden 
(N FH . 8, 279): d as  V erlangen  der A uskunft darf nicht allgem ein , 
sondern m uß  bestim m t sein (N F S . 8. 1). — In n e rh a lb  des S te u e r­
aufsich tsverfahrens kann die A uskunft n u r  fü r den Zweck der 
S teueraufsich t, nicht auch fü r andere, die S teuerbehö rde  sonst in te r­
essierende Zwecke v erlang t w erden (N FH - 8. 1). Auf G rund  der 
gegenw ärtig  geltenden Fassung der AO- lä ß t der R F H . die A us- 
kunftspflicht auch zur Aufdeckung unbekannter S teu e rfü lle  (un ter 
B eru fu n g  auf 8 201). zu (N F S - 30. 233); s. un ten  0  II a  2.

D as Recht zur Verw eigerung der Auskunft ist nur 
auf wenige F älle  beschränkt, in denen es sich fast 
stets um die Gefahr strafrechtlicher Verfolgung han­
delt. I m  übrigen sind die Vertrauensverhältnisse des 
öffentlichen Lebens (zB. Seelsorger, Arzt, Anwalt, Post- 
und Telegraphengehcimnis) überwiegend geschützt (88 175, 
181); vgl- dazu 8 209.

Gegenüber der Auskunftspflicht besteht kein B a n k ­
geheim nis, anch nicht für die Neichsbank (RFH. 1 4 ,265).

D ie Postscheckämter sind nach G . v. 22. 3. 21 zur A uskunft 
an  die F in an z äm te r über die Höhe und  die B ew egung der 
G uthaben  verpflichtet, aber nicht über die P ersonen, die Z a h ­
lungen  auf d a s  K onto  geleistet oder von dem K onto em pfangen  
haben.

b. Eid.
D as FA. kann verlangen, das; ein Ausknnftspflich- 

tiger seine Aussage durch Eid bekräftige (8 182).



Die früher hierzu erforderliche Genehmigung des LFA - ist 
fortgefallen.

e. Einsichtliewähruilli.
Wer auskunftspflichtig ist, hat auch Urkunden und 

Bücher zur Einsicht vorzulegen, die sich auf bestimmt 
zu bezeichnende Rechtsvorgänge beziehen, sowie Wert­
sachen vorzulegen und Einsicht in verschlossene Be­
hältnisse zu gewähren, wenn er Wertsachen für den 
Steuerpflichtigen verwahrt oder dem Steuerpflichtigen 
Behältnisse überlassen hat. Das FA. kann die Einsicht nur 
mit Genehmigung des LFA. fordern (8 183).

Weitere Nachweisnngspflicht: 88 184, 185.
ä. Gutachten.

Als Sachverständiger hat auf Verlangen des FA. 
ein Gutachten abzugeben, wer zur Erstattung von 
Gutachten der geforderten Art öffentlich bestellt ist 
oder die Wissenschaft, die Kunst oder das Gewerbe 
öffentlich zum Erwerb ausübt oder zu ihrer Aus­
übung öffentlich bestellt oder ermächtigt ist (8 186, vgl. 
ZPO. 8 407).

Die Namen von Sachverständigen und Auskunftsversonen 
können dem Steuerpflichtigen gcheimgchalten werden. N ur wenn 
der Sachverständige Einblick in die gesamten Verhältnisse des 
Pflichtigen, insbes. in seine Buchführung erhält, muf; der Name 

des Pflichtigen angegeben werden (NF-tz. 1t, 201).

6. E r w e i t e r t e  P f l i c h t e n .
I. A l l g e m e i n e s .

Die meisten Betriebe unterliegen allgemein oder hinsicht­
lich bestimmter Steuern einer verstärkten Aufsicht, die auch 
außerhalb eines Ermittlungsverfahrens erweiterte Pflich­
ten mit sich bringt. Infolge der neueren Entwicklung 
der Gesetzgebung hat man die „Steueraufsicht" und die 
„Nachprüfung zwecks Durchführung des Gesetzes" zu 
unterscheiden.

II. S t e u e r a u f s i ch t.
a. Steueraufsicht über Betriebe und Unternehmungen.

1. Besondere Pflichten haben die Inhaber der Betriebe 
und Unternehmungen, die unter Stcueraufsicht stehen. 
I n  welchen Fällen eine Steneranfsicht besteht, bestim­
men die einzelnen Steuergesetze. Sie besteht insbes. bei 
der Umsatzsteuer (UStG. 815) und bei den Verbrauchs­
steuern, kommt daher für fast alle Betriebe in Betracht.

Die AO. selbst enthält die Anmeldungspflicht für 
Betriebe, in denen Erzeugnisse gewonnen oder herge­
stellt werden sollen, die nach dem Verbrauchssteuer-



gesetze zu versteuern sind, ferner das  Recht der Nach­
schau fü r die Beamten, das  Recht auf jede zur A u s ­
übung der Steueraufsicht und  zu statistischen Zwecken 
erforderliche Auskunft, also auch auf Buchprüfung, das 
Recht auf B etre ten  der Geschäftsräume, auf geeignete 
A rbe i ts räum e fü r  die Beamten. Liegt schon eine B e ­
strafung wegen Steuerh in terz iehung  vor, so hat die 
Behörde noch weitergehende Rechte (88 190— 197).

W eitere Bestimmungen über die Ausübung der S teuerauf­
sicht finden sich vielfach in den Ausführungsbestimmungen, in s ­
besondere zu den Verbrauchssteuergesetzen, da die einzelnen Ueber- 
wachungsmastregeln sich nach den S teuerarten  richten müssen.

b. Erweiterte Steueraufsicht.
D ie  FÄ. haben darüber  zu wachen, ob durch S te u e r ­

flucht oder in sonstiger Weise S teuere innahm en  zu Un­
recht verkürzt werden (8 20 1 1). I n  A usü bu n g  dieser 
Steueraufsicht können die FÄ. eidesstattliche Versiche­
rungen  verlangen (im einzelnen 88 2 0 1 II, III). D ie  P r ü ­
fung kann nach der gegenwärtigen Rechtsprechung des R F H .  
(M  233) auch zur Aufdeckung unbekannter S teuerfä lle ,  
bei denen nicht die der Aufsicht unterliegenden U nter­
nehmer Steuerschuldner sind, vorgenommen werden.

M . E. ist dies nicht zutreffend, da 8 201 nicht unter den 
allgemeinen Vorschriften,- sondern unter der Vorschrift über die 
Steueraufsicht steht, m ithin nur die Beziehungen des FA- zu den 
der Aussicht unterliegenden Betrieben regelt.

Siehe auch H e n s e l, Die Auskunftspflicht D ritte r (StuW . 
1932. 1347).

e. Aufsicht über S teuerbüros.
Bei Personen, die geschäftsmäszig oder gegen E nt­

gelt R at oder Hilfe in Stenerangelegenheiten erteilen, 
kann das  F A .  Einsicht in  die Geschäftspapiere ver­
langen. Dieses Recht besteht nicht gegenüber Rechts­
anwälten und Notaren sowie gegenüber V ertre te rn  be­
ruflicher oder gewerkschaftlicher Verein igungen hinsicht­
lich des von ihnen vertretenen Personenkreises. I s t  
der geschäftsmäßige S teuerv e r t re te r  wegen S te u e rh in te r ­
ziehung oder Teilnahm e an  einer solchen bestraft, so hat 
die Behörde noch weitgehendere Rechte. In sbesondere  
kann das L F A . ihm  nach Rechtskraft des U rte ils  die 
Fortsetzung seiner Tätigkeit untersagen. Gegen diese 
Verfügung ist die Beschwerde an  den NFH- zulässig. 
(88 199, 200).

HI. N a c h p r ü f u n g  zw e ck s  D u r c h f ü h r u n g  d e r  B e ­
s t e u e r n  n g.

Auch in F ä l le n ,  in denen eine Steueraufsicht im  S in n e
B all, Allg. Steuerrecht 9



der AO. nicht besteht, können verstärkte Pflichten dev 
S teuerpflichtigen außerhalb  eines E rm itte lungsverfah rens 
in  Betracht kommen. H ierfür haben neuere Steuergesetze 
das In s t i tu t  der Nachprüfung zwecks Durchführung der 
Besteuerung ausgebildet. E s  ist im  Kapitalverkehrssteuer- 
gesetz (8 77) und in  m ehreren kleinen Verkehrssteuergcsctzcn 
angew andt.

D ie Gesetze sprechen n u r  die Zulässigkeit der Nach­
prü fung  au s  und überlassen die A usgestaltung den A us­
führungsbestim m ungen. D ie  N achprüfung erstreckt sich nach 
der bisherigen A usgestaltung im m er n u r  auf die P rü fu n g  
von B üchern und Schriftstücken, w ährend die S te u e r ­
aufsicht (oben II) sich daneben auch auf die P rü fu n g  des 
B etriebs selbst (W arenherstellung usw.) erstrecken kann.

IV . U n t e r s a g u n g  d e s  G e s c h ä f t s b e t r i e b s  b e i  
S t e u e r p f l i c h t i g e n .

W enn jem and bei Betrieben, die der Steueraufsicht u n te r­
liegen, wesentliche Aufsichtsvorschriften grob verletzt und 
deshalb w iederholt wegen S teuerh in terziehuung  bestraft ist, 
auch diese Tatsachen in  den Straferkenntnissen  festgestellt 
sind, kann das L F A . nach Rechtskraft des zweiten E rkennt­
nisses ihm  die Fortsetzung des B etriebes oder B eru fes 
untersagen. Gegen diese V erfügung ist die Beschwerde an  
den R F H . zulässig. —  D a s  gleiche gilt auch außerhalb 
einer Steueraufsicht, wenn jem and in  der Absicht der 
S teuerh in terz iehung  in  seinem B etriebe oder B erufe 
Bücher oder Aufzeichnungen unrichtig führt, unrichtige 
Geschäftsabschlüsse vorlegt oder ähnliche arglistige M itte l 
anw endet, und w enn er deshalb u n te r Feststellung dieser 
Tatsachen in  den Erkenntnissen w iederholt wegen S te u e r­
hinterziehung bestraft ist (8 198).

v. A n w e n d u n g s g e b i e t e  d e r  A O -
Die  Vorschriften über  die steuerlichen Pflichten finden auf Reichs- 

steuern Anw endung  und auf Reals teuern,  soweit sie in  FÄ. und LFÄ- 
verwalte t  werden.

L. P r e u ß i s c h e  S t e u e r n .
Zusaminenfassende  Vorschriften gibt es nicht, es gilt,  w as  sich aus  

den einzelnen Steuergesetzen ergibt.
I m  K o i n m u n a l a b g a b e n r e c h t  kann eine Auskunf tspf licht durch 

die einzelne S te u e ro rd n u n g  vorgeschrieben werden (KAG. 8 63).

F 1 9 . E rm ittlu n gs- und Festsebungsverfahrcn.
H. D i e  E r m i t t l u n g  d u r c h  d a s  F i n a n z a m t .

I. E r m i t t l u n g  v o n  A m t s  w e g e n .
D a s  E rm ittlungsverfah ren  ist eine Untersuchung von 

A m ts wegen. D a s  F in an zam t steht dem Steuerpflichtigen



nicht als Partei gegenüber, sondern es ist die Behörde, 
die von Amts wegen selbst die Ermittlung vornimmt 
mit dem Ziele, zu erforschen, wie hoch der nach den Ge­
setzen begründete Stcueranspruch ist. Der „nach den Ge­
setzen" begründete Anspruch: das FA. hat also nicht 
einseitig die fiskalischen Interessen wahrzunehmen, son­
dern die Prüfung von Angaben der Steuerpflichtigen auch 
zu ihren Gunsten vorzunehmen (8 204). Nur so kann 
der gesetzlich begründete Anspruch festgestellt werden.

II. Rechte und Pf l i chten im E r m i t t l u n g s v e r ­
fahren.

Bei seiner Ermittlungstätigkeit stehen dem FA. alle die 
Rechte zu, die sich aus den verschiedenen Pflichten (oben 
8 18) ergeben. Einige dieser Pflichten haben aber für 
das Ermittlungsverfahren besondere Bedeutung, indem 
sie für den Steuerpflichtigen, wenn er sie erfüllt, gleich­
zeitig Rechte schaffen.
a. Steuererklärung.

Die Steuererklärung ist keine Selbstcinschätzung, wie 
sie vielfach genannt wird, denn auch wenn eine Steuer­
erklärung abgegeben wird, setzt die Steuerbehörde die 
zu zahlende Steuer nach eigenem pflichtmätzigen Er­
messen fest. Aber die Steuererklärung ist ein Recht des 
Pflichtigen; denn wenn er eine Steuererklärung 
abgegeben hat, darf das FA. zu ungunsten des Steuer­
pflichtigen in wesentlichen Punkten von ihr nur ab- 
wcichen, wenn es vorher diese Punkte dem Steuer­
pflichtigen mitgeteilt und ihm Gelegenheit zur Acutze- 
ruug gegeben hat (8 205).

b. Bücher und Aufzeichnungen.
1. Wenn Bücher und Aufzeichnung ordnungsmäßig ge­

führt sind, so sind sie der Besteuerung zugrunde zu 
legen, wenn nach den Umständen des Falles kein 
Anlasz vorliegt, ihre sachliche Richtigkeit zu bean­
standen (8 208).

2. Einem Ausschuß dürfen Bücher usw. nur mit Zu­
stimmung dessen, der sie eingereicht hat, vorgelegt 
werden. Fehlt es hieran, so hat der Vorsteher des 
FA. oder ein beauftragter Sachverständiger den Aus­
schuß über das Ergebnis der Buchprüfung zu be­
richten (8 208 II).

3. In  weitergehendein Matze sollten die Bücher einen Schutz 
für die Steuervflichtigen in folgendem Falle bilden. Der 
NFM> kann eine Stelle ins Leben rnfen, welche Prüfung 
der Bücher auf förmliche und sachliche Richtigkeit übernimmt.



Bringt der Steuerpflichtige eine Bescheinigung dieser Stelle 
über die Ordnungsmäßigkeit und Vollständigkeit der Bücher 
und Aufzeichnungen bei, so darf das FA. die Bücher nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung des LFA- beanstanden (8 208). 
Eine solche Stelle ist nicht bestimmt.

e. Sachverständige.
Wenn sich das FA. der Hilfe von Vertretern und 

Angestellten der Verbände und Vertretungen des Ge­
schäfts- oder Betriebszweigs bedient, dem der Steuer­
pflichtige angehört, so kann der Steuerpflichtige die 
betreffende Person ablehnen. wenn er von ihr die 
Verlegung eines Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisses 
oder Schaden für seine geschäftliche Tätigkeit befürchtet. 
Gibt das FA. dem Antrag auf Ablehnung nicht statt, 
so kann er verlangen, daß die Prüfung auf seine Kosten 
durch besondere Sachverständige vorgenoMmen wird 
(8 206).

III. V e r h ä l t n i s  der  e i n z e l n e n  P f l i c h t e n  u n t e r ­
e i nander .

Es steht dem FA. frei, auszuwählen, von welchen 
Rechten es im Verfahren Gebrauch macht und in welcher 
Reihenfolge und zu welchen Leistungen es die Verpflich­
teten heranzieht. Nur von gewissen Rechten soll es erst 
in letzter Reihe Gebrauch machen, so daß die entsprechen­
den Pflichten als besonders schwere Eingriffe in die 
Freiheit der einzelnen im Verfahren eine Vorzugsstellung 
haben.
a. Die Vorlegung von Büchern und Geschäftspapieren

(Buchprüfung) soll erst dann verlangt werden, wenn 
die Auskunft des Steuerpflichtigen nicht genügt oder 
Bedenken gegen ihre Nichtigkeit vorliegen, und auch 
dann sollen sie aus seinen Wunsch tunlichst in seiner 
Wohnung oder in seinen Geschäftsräumen eingesehen 
werden (8 207).

Handelt es sich jedoch um weuil, umfanarciche Bücher, deren 
Durchsicht schnell erledigt ist, und muß der Steuerpflichtige 
ohnehin auf dem FA. erscheinen, so kann das Mitbringen der 
Bücher verlangt werden (RFH. in StuW . 1922 N r. 151).

b. Andere Personen sollen zur Auskunft oder Vorlegung 
von Büchern nur angehalten werden, wenn die Ver­
handlungen mit dein Steuerpflichtigen nicht zum Ziele 
führen oder keinen Erfolg versprechen (8 2091*).

o. Die Vorlegung von Wertsachen und die Gewährung 
der Einsicht in Verhältnisse soll nur verlangt werden, 
wenn sie erforderlich sind, um die Wahrheit zu er­
mitteln oder wenn Gefahr im Verzüge ist (8 2091?)-
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6. Eidesstattliche Versicherungen und eidliche Bekräfti­
gungen von Auskünften sollen nur in letzter Reihe 
gefordert werden, wenn andere M itte l zur Erforschung 
der Wahrheit nicht vorhanden sind (8 209 II).

Ob die Vormlssebungeil des 8 17? (oben 8 37 8  I I  a) nnd 
des 8 209 vorliegen, hat das Finanzamt zu prüfen. Der 
Steuerpflichtige hat das Recht, in Nechtsmittelwegen eine Ueber- 
prüfung zu verlange», nicht ob die Voraussetzungen im einzelnen 
F a ll vorliegen, wohl aber, ob das Finanzamt die Schranken 
seiner Befugnisse nicht offensichtlich überschritten hat (R FH . 4, 
265, 334).

IV. M i t w i r k u n g  der Geme i ndebehör den.
Bei den Steuern vom Einkommen und von Vermögen 

(ausschließlich der Erbschaftssteuer) und bei der Umsatz­
steuer soll das FA. vor der Veranlagung eines Steuer­
pflichtigen die zuständige Gemeindebehörde hören (8 28).

V. Berechnung und Schätzung.
Haben die Ermittlungen die Grundlagen ergeben, so 

ist der Stcueranspruch festzustcllcn. Hierfür sind zwei 
Wege gegeben, die Berechnung und die Schätzung. Beide 
schließen einander nicht ans, sondern können bei demselben 
Steueranspruch nebeneinander zur Anwendung kommen, 
so wenn bei einer Vermögenssteuer der Steuerpflichtige 
Kapitalvermögen und Grundvermögen besitzt; der Wert 
des Kapitalvermögens wird in der Regel berechnet wer­
den können, der Wert des Grundstücks geschätzt werden 
müssen.

Unter Schützling ist nicht nur die Wertschätzung zu verstehen, 
sondern es können auf diese Weise auch nicht genügend geklärte 
tatsächliche Verhältnisse ergänzt werden. Z V . kann bekannt sein, 
dag der Steuerpflichtige Handel mit irgendlvelcheu Waren ge­
trieben hat, es fehlt aber jeder Anhalt für den Umfang des Ge­
schäfts oder der Einnahmen. Dann mutz auch hier die Schätzung 
eintreten.

I n  erster Reihe mutz immer berechnet werden. Es ist nicht 
zulässig, weil bei einer Summe, die in mehrere Elemente zerfällt, 
das eine Element unbekannt ist und geschätzt werden mützte, nun 
die ganze Summe zu schätzen. Vielmehr müssen dann die anderen 
Elemente ordnungsmätzig berechnet werden und das fehlende 
Element geschätzt, und aus der Zusammenzählung der Einzelbe- 
rcchnungen und Schätzung mutz sich dann der ganze Betrag ergeben.

Wenn also zB. ein Steuerpflichtiger 1000 M . Einkommen aus 
Kapitalvermögen hat, autzerdem ein Grundstück, dessen jährliche 
Mieteinnahmen 3000 M . betragen, bei dem aber die Erhaltungs­
unkosten unbekannt sind, und autzerdem einen Handel m it Kolonial­
waren geführt hat, ohne darüber Bücher zu führen, so darf nicht 
sein Gesamteinkommen geschätzt werden, sondern es müssen die 
Unkosten aus das Grundstück besonders geschätzt werden (1000 M .)  
und daS Einkommen aus dem Kolonialwarenhandel (2000 M .). 
und es müssen dann die Einkommen 1000 - j -  3000 -s- 2000
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— 6000 zusammengezählt und davon die Unkosten 6000 — 1000
— 5000 abgezogen werden.

Eine Schätzung kann auch erfolgen, wenn der Steuerpflichtige 
keine ausreichende Aufklärung gibt, die Auszeichnungen nicht vor­
legen kann oder diese nicht ordnungsmäßig sind u. ä- (8 217).

L.Festsetzung der Steuer .
Abrundung s. 8 12 L. Weinbeträge s. 8 17 0 II cl. Zuständigkeit 8 17 

711 a.

I. S t e u e r n  m i t  und ohne f ö r ml i che  V e r a n ­
l a g u n g s v e r f a h r e n .  S t eue rbesche i d ,  
s. Steht die Höhe der Stcuerpflicht durch Berechnung 

oder Schätzung für das FA. fest, so fordert es entweder 
den Steuerpflichtigen einfach zur Zahlung der Summe 
bei Fälligkeit aus, oder es erteilt ihm einen Steuer­
bescheid, durch welchen es die Hälfte der Steuer erst 
förmlich festsetzt. Ein förmlicher Steuerbescheid ist nur 
da notwendig, wo ihn die Gesetze ausdrücklich vor- 
sthreiben- Wenn Erteilung eines Steuerbescheides vor­
geschrieben ist, so ist vielfach (nicht immer) vorher die 
Einreichung einer Steuererklärung (ob. 711 b l)  vorge­
sehen; man nennt das Verfahren, das dem Steuerbe­
scheid vorhergeht, das förmliche Veranlagungsverfahren 
und den Steuerbescheid auch Veranlagung.

Das Wort ,,Veranlagung" ist kein technischer Aus­
druck der Gesetzgebung und wird in mehrfacher 
Bedeutung gebraucht, teils für das gesamte Ermitt­
lungs- und Feststellungsverfahren, teils für die Fest­
setzung der Steuer und Mitteilung des Steuerbescheides, 
teils für den Steuerbescheid selbst. Meist bezeichnet cs 
den Gegensatz zu den Verfahren bei solchen Steuern, bei 
dem ein schriftlicher Steuerbescheid nicht vorgeschrieben 
ist, aber die Grenze ist flüssig.

Die AO- bezeichnet jetzt (unzweckmäßigerweise) den Bescheid, 
durch welche bei der Gewerbesteuer der „Steuermeßbetrag" fest­
gesetzt wird, als „Veranlagungsbescheid" (iin Gegensatz zum „Steuer­
bescheid", durch welche eine Steuer selbst festgesetzt wird) (88 2101, 
II, 228).

Im  bisherigen Recht war der Unterschied der Steuern mit 
und ohne Verlagungsverfahren sehr erheblich. Die AO. 
hat die meisten Unterschiede beseitigt, es bleibt nur ein Unter­
schied bei der Nachveranlagung und bei der Zahlbarkeit bestehen. 
Aber weder die Entstehung der Stcuerpflicht noch die Ver­
jährung, noch der Aufbau des Nechtsmittelverfahrens hängt jetzt 
von der Veranlagung ab.

Im  förmlichen Vcranlagungsverfahren wirkt bei den Steuern 
vom Einkommen und Vermögen ausschließlich der Erbschafts­
steuer sowie bei der Umsatzsteuer der Steuerausschuß mit (8 7 
U I o), da bei diesen schwierige Wertschätzungen notwendig werden 
(Zahlenkomplexe bei Einkommen und Vermögen), zu denen Ehren-
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beamte aus den beteiligten Kreisen oft wertvolle Beiträge liefern 
können.

d. Ein schriftlicher Steuerbescheid ist in der AO- selbst vor­
geschrieben für die Steuern von Einkommen (EinkSt-, 
KörpSt.), vom Ertrage (GewSt.), vom Vermögen 
(VermSt.) und Umsatz (UmsSt-) (8 210I I I 2).

Deckt sich jedoch bei der Umsatzsteuer die endgültige Steuer 
m it den Voranmeldungen und festgesetzten Vorauszahlungen, so 
genügt eine M itteilung hierüber (8 210 I I I  2).

e. Wo ein schriftlicher Steuerbescheid vorgeschrieben ist, muf; 
er die Höhe der Steuer enthalten. Er soll ferner enthalten 
eine Rechtsmittelbclehrung, die Grundlagen der Veran­
lagung, eine Anweisung über die Zahlung und die Punkte, 
in denen von der Steuererklärung abgewichen ist.

Der Steuerbescheid muß verschlossen sein und förmlich zugestellt 
werden (8 211 UI). — An Stelle der förmlichen Zustellung ist 
jedoch jetzt auch die „vereinfachte Zustellung" zulässig (s. oben 
8 17 0 I I  o).

Is t ein schriftlicher Steuerbescheid nicht zu erteilen, so 
gilt als Steuerbescheidi jede Willenskundgebung des F i­
nanzamts, oder einer Hilfsstelle des Finanzamts, mit der 
erstmals ein bestimmter Steuerbetrag von einer bestimm­
ten Höhe sofort oder mit einer bestimmten Frist bean­
sprucht wird (8 212).

Ueber Verbindung von Steuerbescheiden m it Feststellungsbe­
scheiden oder mehreren Steuerbescheiden untereinander s. 8 220 
Z iff. 1-

ä. Die Feststellung der Besteuernngsgrundlagen bildet regel 
mäßig einen unselbständigen (mit Rechtsmitteln nicht selb­
ständig anfechtbarer) Teil des Steuerbescheides (8 2131).

Ausnahmen: Feststellung der Einheitswerte und einheitliche Ge­
winnfeststeilung (8 213 II), s. unten 8 20.

Die Festsetzung der Steuermeßbeträge bei der Gewerbesteuer 
wird in der AO. nicht der Feststellung von Besteuerungsgru'nd- 
sagen, sondern der Festsetzung von Steuern gleichgestellt (8 210), 
obwohl im Verhältnis zu dem vom Land oder der Gemeinde fest­
zusetzenden Heranziehungsbetrag der Steuermeßbetrag dieselbe Be­
deutung hat, wie die gesondert festgestellte Besteuerungsgrundlage 
gegenüber den Steuerbescheiden.

. V o r l ä u f i g e  V e r a n l a g u n g .  B e r i c h t i g u n g .
s. I n  einer Reihe von Fällen ist wegen ungewisser Ver­

hältnisse eine vorläufige Steuerfestsetzung zugelassen. 
I n  diesen Fällen ist nach Behebung der Ungewißheit 
die Festsetzung zu berichtigen (8 2251).

Solche Fälle sind, sofern nicht etwa aus dem gleichen Grunde 
die Festsetzung überhaupt ausgesetzt w ird :
1. Ungewißheit darüber, inwieweit die Voraussetzungen für die 

Entstehung einer Steuerschuld eingetreten sind, insbesondere 
ob jemandem ein Gegenstand gehört oder ob ein Recht 
verwirklicht iverden kann (8 100).
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2. Ungewißheit, weil aus besonderen Gründen der Wert eines 
Gegenstandes nicht sofort ermittelt werden kann (Z 100). 
Hierzu genügt, daß die notwendige Prüfung einer Bilanz 
längere Zeit in Anspruch nehmen wird.

3. Darüber hinaus hat die Praxis den Sah entwickelt, daß 
jeder Zeit eine vorläufige Veranlagung unter Zugrunde­
legung der Angaben des Steuerpflichtigen erfolgen kann, wenn 
die endgültige Veranlagung aus irgendwelchen Gründen noch 
nicht vorgenommen werden kann.

4. Einer Mitwirkung des StencrausschusseS bedarf es bei vor­
läufigen Veranlagungen nicht (Z32I). — Wegen der Anfecht­
barkeit s. unten ü.

5. Statt nur vorläufige Festsetzung anzunehmen, kann das FA. 
auch die Festsetzung aussetzen und Sicherheitsleistung fordern 
(8 82).

d. Aehnlich werden Fälle behandelt, in denen die erste
Festsetzung als endgültige erscheint, aber durch nach­
trägliche Ereignisse eine Berichtigung notwendig wird, 
(8 225II) zB.:
1. Berechnung des Wertes einer Rente, welche nachher nur be­

sonders kurze Zeit zur Auszahlung kommt (BG. 8 18).
2. Berechnung von Vermögen, das unter einer aufschicbenden 

oder auflösenden Bedingung oder einer Zeitbestimmung er­
worben ist, bei E intritt des Falles (BG- 88 3, 4, 7).

3. Berechnung von Lasten, die vom Eintritt einer nufschiebenden 
oder anflösendcn Bedingung oder einer Zeitbestimmung ab- 
hängen, bei E in tritt des Falles (BG. 88 5—7).

4. Anfechtung einer letztwilligcn Verfügung oder einer Erb­
schaftsannahme oder sonstiger Wegfall einer Voraussetzung 
der Besteuerung m it rückwirkender Kraft (8 225II).

o. Eine Berichtigung zugunsten des Steuerpflichtigen kann 
dieser nur während des JahreS, welches auf die Be­
hebung der Ungewissheit folgt, verlangen- Eine B l^ 
richtigung zu seinen Ungnnsten darf nur erfolgen, so­
lange der Anspruch auf Nachzahlung nicht verjährt 
ist (8 225).

ä. Vorläufige Bescheide (8 100) sind Steuerbescheide und 
als solche im gleichen Verfahren anfechtbar, in welchen! 
der endgültige Bescheid anfechtbar ist.

Endgültige Bescheide, welche an die Stelle von 
vorläufigen Bescheiden (8 100) treten, sind ihrem ganzen 
Inhalt nach anfechtbar, sofern nicht aus dem vorläufigen 
Bescheid mit Deutlichkeit hervorgeht, daß der vorläufige 
Charakter sich nur auf einen Teil der Feststellungen 
bezieht. Insbesondere sind sie stets als in vollem 
Umfange anfechtbar anzusehen, wenn der erste Bescheid 
die Ueberschrift „Vorläufiger Bescheid" trägt. Is t mit 
Deutlichkeit zu erkennen, in welcher Beziehung der 
erste Bescheid vorläufig ist, so ist der endgültige Bescheid



nur insoweit besonders anfechtbar, als die Aenderung 
reicht (zu folgen aus 8 234). 

e. B erichtigungen  von Steuerbescheiden sind nur insoweit 
selbständig anfechtbar, als die Aenderung reicht (8 234).

III. N a c h f o r d c r u n g  ( N a c h v e r a n la g u n g ,  B e r i c h t i g u n g s ­
v e r a n l a g u n g ) ,  n a c h trä g l ic h e  H erabse tzung .

B erich tiium lisveran lanung  ist die nachträgliche A bänderung  einer 
bere its  e rfo lg ten  V eran lag u n g ,

N achveranlagung ist die Nachholung e iner unterb liebenen  V e ra n ­
lag u n g .

s . F ü r  sämtliche Steuern gilt, daß a lle  Nachforderungen  
(Berichtigungsveranlagungen und Nachveranlagungen) 
nu r b is  zum  A b lau f der V erjäh ru n gsfr ist zulässig sind 
(8 222, 223).

K. F ü r  V er ich tig u ng sv eran la gu n gen  (nicht Nachveranlagun­
gen) ist eine weitere Einschränkung gegeben. Hier sind drei 
G ruppen von S teuern zu unterscheiden (8 222).
1. S te u e r n  von  Einkom m en. E rtrag  und V erm ögen  a u s ­

schließlich der Erbschaftsstener, sowie Umsatzsteuer 
(8 222 I Nr. 1 und 3).

V crich tig u n g sveran la gu n g  ist nur zulässig, wenn 
neue Tatsachen oder B e w e ism itte l bekannt werden, die 
eine höhere Veranlagung rechtfertigen.

E s  kommt d a rau f an , daß die neuen Tatsachen dem F A . (nicht 
n u r  den B uchprüfern) vor der R echtskraft des ersten Bescheids 
bekanntgew orden sind und  norm alerw eise im  B efah ren  über den 
ersten Bescheid hä tte n  berücksichtigt w erden müssen (R F H . in  
S tu W . 1925 N r. 368). — W enn  in  i r g e n d e i n e m  P u n k te  eine 
neue Tatsache vo rlieg t, so berechtigt dies das FA -, den Bescheid 
im  g a n z e n  U m f a n g e  neu zu erlassen, also auch abweichende 
N echtsansichten geltend zu machen usw. (R FH - in  S tu W . 1925 
N r . 35 , 1926 N r- 10). D a s  F A . darf dies aber nicht dazu 
mitzbrauchen, in  einem  zahlenmützig ganz unwesentlichen P u n k te  
eine nene Tatsache n u r  deshalb  festzustellen, um  in  anderen  
P u n k ten , bei denen keine neuen Tatsachen vorliegen, die V er­
an lag u n g  erhöhen zu können (R F H . in  S tu W - 1930 N r. 585).

2. Audere S te u e r n , bei denen ein schriftlicher S te u e r ­
bescheid im  Gesetz vorgesehen ist (V er a n la g u n g s-  
steucru), soweit die V erjäh ru n gsfr ist bei ihnen mehr 
a ls  ein  J a h r  beträgt (insbes. also Erbschaftsteuer und 
viele Verkehrsteueru; 8 222 1 Nr. 1 und 3).
u) Berichtigungsveranlagung ist zulässig, wenn neue 

Tatsachen oder B e w e ism itte l bekannt werden, die 
eine höhere Veranlagung rechtfertigen, 

b) Berichtigungsveranlagung ist ferner zulässig, wenn 
bei N achprüfung durch die Aufsichtsbehörde (also 
nicht durch die Veranlagungsbehörde selbst) Fehler



entdeckt werden, die eine höhete V eranlagung recht- 
fertigen. Unter Fehler im S in n e  dieser Bestim ­
mung ist jede offenbare Unrichtigkeit zu verstehen, 
mag sie auf einem Rechenfehler, unrichtiger Be­
urte ilung  der Sachlage oder unrichtiger Rechts­
auffassung (Verstoß gegen feststehende Rechtspre- 
chnng oder V erw altungsprax is)  beruhen.

3. A lle übrigen S teu ern .
Bei ihnen Und Nachforderungen stets zulässig, 

wenn die Behörde selbst später au s  irgendeinem 
G runde  zu der Ueberzcugung kommt, zu wenig ge­
fordert zu haben (8 223).

4. W enn der Reichsfinanzhof die Steuervflicht für einen T a t­
bestand bejaht, in  dem eine frühere höchstrichterliche E n t­
scheidung die S teuerpflicht verneint hat, so darf eine Neu- 
beranlagung bei den S teuern  zu 1. und 2. hierauf nicht 
gegründet werden (8 222 II).

Eine nachträgliche Herabsetzung der S te u e r  ist gleich­
falls  n u r  innerhalb der V erjährungsfrist zulässig. Hier
m u ß  sie
1. bei sämtlichen Steuerarten  erfolgen, wenn Fehler der 

V eran lagung  durch die Aufsichtsbehörden aufgedeckt 
werden, deren Berichtigung eine Herabsetzung recht­
fertigt (8 224). Ueber den Begriff des F eh le rs  vgl. 
oben b.

Die untere Behörde wird, wenn sie gegen ihre eigene E n t­
scheidung Bedenken hat, diese zweckmäßig gemäß 8 224 der Auf­
sichtsbehörde vorlegen.

Einen R echtsanspruch  darauf, daß die Aufsichts­
behörde tätig wird und einen Fehler aufdeckt, hat der 
Steuerpflichtige nicht. W enn aber ein Fehler durch die 
Aufsichtsbehörde aufgedeckt wird, so hat er einen 
Rechtsanspruch auf Berichtigung;

2. bei Neranlagnngssteuern, bei denen ein schriftlicher 
Steuerbescheid im Gesetz vorgesehen ist (oben b 1 u. 2):
Wenn d urch  e in e  B u c h -  u n d  B e t r i e b s p r ü f u n g  
neue Tatsachen oder Betveismittel bekannt werden, die 
eine niedrigere V eran lagung  rechtfertigen, besteht ein 
Rechtsanspruch des Pflichtigen hierauf.

Diese Vorschrift ist eingefügt worden, um die H ärten zu 
beseitigen, die sich daraus ergaben, daß bei Buch- und Be­
triebsprüfungen über mehrere Ja h re  für einige J a h re  Erhöhun­
gen, für andere Erm äßigungen des Gewinnes sich ergaben 
(manchmal rein  zeitliche Verschiebungen), wobei früher nur die 
Erhöhungen vorgenommen wurden, während infolge der Rechts­
kraft Erm äßigungen für die dazwischen liegenden J a h re  nicht 
zulässig waren.



IV. S teuervcre inbarung (Pauschversteuerung, S teuer­
vertrag).

Schrifttum: E ichhorn, Vereinbarungen im Steuerrecht (VJSch.- 
FSt. 1931 153).

Eine besondere Erscheinung bei der Feststellung der 
Steuerpflicht im Einzelfalle ist der sogenannte Steuer­
vertrag. Wenn die zahlenmäßige Berechnung der Steuer 
unverhältnismäßig hohe Kosten machen würde, kann das 
Gesetz der Behörde gestatten, die Steuern als Pauschsumme 
im Einverständnis mit dem Steuerpflichtigen festmstellen. 
Das ist rechtlich kein Vertrag, sondern eine obrigkeitliche 
Festsetzung, deren Voraussetzung die Zustimmung des 
Steuerpflichtigen ist (ähnlich wie die Bestellung der Be­
amten nach der herrschenden Auffassung); aber die Fest­
setzung ist bindend für beide Teile.

Der RFM. kann Bestimmungen über die Zulässigkeit und 
Rechtswirkung von Vereinbarungen im Stcucrrecht treffen 
(8 220 Ziff. 3). Bisher sind solche Bestimmungen noch nicht 
erlassen.

Die positive Ermächtigung zu solchen Stcuerverträgen ist der Be­
hörde ferner in einzelnen Gesehen erteilt, nämlich im Erbschaftssteuer- 
geseh (8 35), im Beförderungssteuergeseh (8 31), im Kapitalverkehrs- 
steuergeseh (8 70), im Versicherungssteuergeseh (8 17), ferner im Ein­
kommensteuergesetz (in besonderen Fällen) (88 34 II, 47). I n  der Ge­
stattung von Steuerverträgen kommt die fiskalische Richtung des 
Stcuerrechts zum Ausdruck.

V. Beend igung e iner S teuerpslicht.
Is t ein Steuervflichtiger zur Vermögensteuer veranlagt, die Steuer­

pflicht aber vor Ablauf der Veranlagungsdauer weggefalleu, so hat 
auf Antrag des FA. durch schriftlichen Bescheid auszusprechen, von 
wann ab die Steuer fortgefallen ist (8 226 1).

Das gleiche gilt bei Fortfall einer Realsteuerpflicht (8 226 II).
VI. Kontingentbescheide bei Vcrbrauchstewern.

Bei Verbrauchssteucru kommt es vor, daß der normale 
Steuersatz für ein Unternehmen nur für die Herstellung 
einer beschränkten Menge (Kontingent) gilt, während für 
Waren, die das Kontingent überschreiten, ein höherer 
Steuersatz besteht. I n  diesen Fällen wird für die einzelnen 
Unternehmen das Kontingent festgesetzt, teilweise durch den 
RFM., teilweise durch das LFA. (Kontingentbescheid).

Zur Zeit besteht bei keiner Steuer ein Kontingent. Das letzte 
Kontingent bestand bei der Tabaksteuer für Zigaretten und ist am 
31. 3. 32 auster Kraft getreten (s. auch BrMonG. 8 162).

0. A nw endungsgeb ie t der AO-
Die Vorschriften über das Ermittlnugs- und Feststellungsverfahrcn gel­

ten für Reichssteuern sowie für die Realsteuer, soiveit sie von FÄ. und 
LMt. verwaltet werden.



v . P r e u ß is c h e s  Recht-
Allgemeine Vorschriften gibt es nicht, es gelten die Bestimmungen 

in den einzelnen Steuergesehen.
N u r das preuß. KomAGG- enthält einige allgemeine Vorschriften.
Bei Hinterziehung ist stets Nachforderung der S teuer m it einer Ver­

jährungsfrist von zehn Ja h re n  zulässig (KAG. 8 83). I m  übrigen sind 
Nachforderungen, ohne Unterschied, ob die Abgabe gar nicht oder in zu 
geringer Höhe erhoben worden ist, bei Verbrauchsabgaben innerhalb 
eines Ja h re s , bei anderen indirekten S teuern  innerhalb drei Ja h re n  zu­
lässig (KAG. 8 87). Bei direkten S teuern  dagegen sind erhöhte Nach­
forderungen (Berichtigungsveranlagungen in der Sprache der AO ) über­
haupt nicht zulässig, Nachforderung überhaupt nicht gezahlter S teuern  
für drei Rechnungsjahre rückwärts (8 84). Sow eit die Besteuerungsgrund­
lagen nach der AO- berichtigt festgesetzt werden können (Einheitsw ert, 
S teuerauflage), sind auch Berichtigungsveranlagungen zulässig.

S t e u e r v e r e i n b a r u n g e n  für indirekte S teuern  indes sind den Ge­
meinden in P renßen bei Zustimmung der Aufsichtsbehörden gestattet 
(SAG- 8 13 II).

8 20. Verfahren zur Feststelluna von Vesteuerungsgrundlagen. 
(Einhcitswcrtfeststellnna, einheitliche Feststellung von  

Neineinknnften.)
G e m e in s a m e s .
I. D ie  E rm ittlung der Bestenerungsgrundlagen (z. B . der Höhe 

der einzelnen Einkünfte sowie des G esam teinkom m ens für 
die Festsetzung der Einkommensteuer, des Verkaufspreises 
des Grundstücks für die Grunderwerbsteuer usw.) bildet 
regelm äßig einen T eil des Steuer-Festsetzungsverfahrens. 
E s  handelt sich um  „V orfragen"  (entsprechend den G ründen  
ein es G erichtsurteils). D ie  Entscheidung über diese V or­
fragen ergeht in der R egel nicht selbständig, sondern bildet 
einen T e il  des Steuerbescheides und ist nicht selbständig 
durch R echtsm ittel anfechtbar (§ 2 1 3 ) .

II. V on  diesem Grundsatz kennt das neue Recht jedoch A u s­
nahm en. I n  diesen A usnahm efü llen  wird die „ S te u e r "  nicht 
sofort „ festgesetzt" , sondern es wird erst die „B esteueru ngs­
grundlage" durch selbständigen, m it R echtsm itteln angreif­
baren Feststellungsbescheid „fest ge  s t e l lt" .  D erartige  F ä lle  
sind:
a. D ie  Feststellung der Einheitsw erte. D iese Feststellung  

dient a ls  B estenerungsgrundlage für die Verm ögensteuer  
des Reichs, sowie die G rundsteuer und die Gewerbesteuer 
der Länder ( § 2 1 4  und B G . 8 20 ): ferner für die Erb­
schaftsteuer (im einzelnen ErbschStG . 8 22) uni) die G rund­
erwerbsteuer (im  einzelnen G rE r w S tG . 8 11). —  Ueber 
Einheitsw ertfeststellung s. unten 8 .

b. D ie einheitliche Feststellung von Neineinkünften, wenn  
an den Einkünften mehrere beteiligt sind (8 215). D iese



8 20. F estste llungsverfahren  12b

Feststellung^ dient a ls  Besteuerungsgrundlage für die 
Einkommensteuer uud Körperschaftsteuer — hierüber s. 
unten 6.

6. D er N M D F . kann noch wettere F ä lle  einheitlicher Feststellung 
vorschreiben (8 220 N . 2).

D ies ist b ish er nicht geschehen, 
ä. N icht a ls  Feststellung einer B esteuerungsgrund lage, sondern wie 

die Festsetzung einer S te u e r  behandelt die AO. die Festsetzung des 
S t e u e r m e ß b e t r a g e s  bei der G ewerbesteuer (8 2101,11),- s. oben 
8 19 L I ä).

III. F ü r  das Feststellungsverfahren  gelten in jeder Beziehung 
die gleichen Vorschriften wie für das Verfahren über die 
Festsetzung der S teuern  selbst, sowohl auf seiten des FA ., 
wie auf seiten des Steuerpflichtigen und dritter Personen 
(88 217, 218, I). E s gilt daher alles, was oben in 8817  
bis 19 ausgeführt ist, auch für dieses Verfahren.

IV. Daneben gelten folgende Besonderheiten:
a. D a s  Feststellungsverfahren schließt m it einem F eftftel- 

lungsbescheid (8 213, II). — N ur bei den Einheitswcrten 
findet statt dessen in der Regel eine „Offenlegung" statt. 
(8 221; s. unten L l l l  d.)

D ie  Feststellungsbescheide können m it S teuerbescheiden in  einem  
einheitlichen Bescheid a u s  Zweckmätzigkeitsgründen verbunden w er­
den (8 220 N r . 1). Auch in  diesem F a lle  bilden  sie eine selbständig 
anfechtbare Entscheidung (8 213 II 3).

d. Gegen die Feststellungsbescheide sind die gleichen R echts­
m ittel gegeben, wie gegen die Steuerbescheide bei den
gleichen S teuerarten  (8 228ff.).

B efug t, ein R ech tsm itte l einzulegen ist der, gegen den der 
Bescheid e rgangen ist (8 238). S in d  einheitliche FeststcllungSbe- 
scheide gegen m ehrere ergangen , so ist jeder M itberechtigte zu r E in ­
legung des R ech tsm itte ls  befugt (8 239 II). E ine  A usnahm e g ilt 
n u r  hinsichtlich der einheitlichen Feststellung der R eineinkünfte  au s  
G ew erbebetrieb (8 239 I). V gl. h ierüber 0  V. I m  ü b rig en  s. u n t. 
8 22 IV n 4.

o. E ine auf Landesrecht beruhende S teu e rb e fre iu n g  h indert auch, so­
w eit es sich um  eine N ealsteuer handelt, die Festsetzung der Bo-
s teuerungsgrund lage  nicht (8 216 I).

Ebensow enig h indert sie die Festsetzung deZ S teuerm etzbetrages 
bei der Gewerbesteuer. I s t  die F rag e  der S teuerp flich t nach L andes­
recht streitig , so w ird  sie im  landesrechtlichen N echtsm itte lverfahren  
über die Festsetzung der S te u e r  entschieden (8 2 1 6 II). 

cl. Die Feststclluttgsbescheide sind maßgebend für die betref­
fenden Steuerfestsetzungen. Einwendungen können n u r  im  
Rechtsmittelverfahren gegen den Feststelluugsbescheid, nicht 
gegen den Steuerbescheid, geltend gemacht werden. D ie  
Feststelluugsbescheide werden den Steuerbescheiden auch 
zugrunde gelegt, wenn sie noch nicht rechtskräftig geworden 
sind (8 218 II).



E s  braucht also z- B - bei E r la ß  des Vermögensteuerbescheides 
nicht abgew arte t zu w erden, daß die E inheitsw ertfeststellungen 
rechtskräftig  gew orden sind.

e. D ie  M ünderurm  des Feststellungsbescheides im  Nechts- 
m iltelverfa liren  oder B erichtigungsoerfahrm  sowohl zu- 
ungunsteu wie zugunsten des Steuerpflichtigen führt von  
A m ts wegen eine Abänderung der betreffenden S te u e r ­
bescheide herbei; auch wenn diese selbst bereits unanfecht­
bar geworden sind (8 2 1 8  IV  1).

Doch kann m it der A bänderung  gew arte t w erden, b is  in  dem 
neuen V erfah ren  über die Feststellungsbescheide die w eiteren B e­
scheide rechtskräftig  gew orden sind (8 218 IV, 2), und  in  der P r a x is  
w ird  in  der R egel die A bänderung  erst nach R echtskraft der abge­
änd erten  Feststellungsbescheide vorgenom m en-

k. N echtsnachfolge.
I s t  nach dem mastgebenden Zeitpunkt (F eststellungs­

zeitpunkt beim E inh eitsw ert, Ende des Steuerabschnitts  
bei gem einsam er Feststellung von Neineinkünften) eine 
Rechtsnachfolge eingetreten, so richtet sich der Feststel- 
lnngsbescheid in  seiner W irkung auch gegen den Rechts­
nachfolger. W enn die Rechtsnachfolge erst nach Bekannt­
gabe (Z ustellung) des Feststellungsbescheides cin tritt, so 
wirkt die bereits erfolgte Bekanntgabe an den Nechtsvor- 
gänger ohne w eiteres gegen den Rechtsnachfolger (8219 ,11). 
W ar die Rechtsnachfolge bereits vor diesem Zeitpunkt 
cingetreten, so must der Feststellungsbescheid dem R echts­
nachfolger selbst bekanntgegeben werden, um  gegen diesen 
zu wirken.

W er fü r eine S te u e r  h afte t, m uß den Feststellungsbescheid gegen 
den S teuerschu ldner in  jedem  F a lle  gegen sich gelten lassen 
(8 219 III).

8. B esonderheiten  für einheitliche Feststellnngsbescheide.
A lle s  Vorstehende g ilt sowohl für den F a ll ,  das; eine 

einzelne P erson  an dem Gegenstand a lle in  beteiligt ist 
(E inheitsw crt e ines Grundstückes im  A lleineigentnm ), w ie  
für den F a ll  der einheitlichen Feststellung bei mehreren  
B eteilig ten  (z. B . E inh eitsw ert bei mehreren M ite igen ­
tüm ern, gem einsam e Feststellungen von Rcineinkünften). 
F ü r  diesen zweiten F a ll  „einheitliche Feststellung" g ilt  
daneben eine w eitere Besonderheit:

E in  solcher einheitlicher Feststellungsbescheid richtet sich 
gegen a lle  an der Gesellschaft oder Gemeinschaft B e te ilig ­
ten. S o fe r n  e s  sich hierbei um  mehr a ls  drei Personen  
handelt, haben diese dem F A . einen im I n la n d  vorhan­
denen Vertreter zu benennen, der bevollm ächtigt ist, für 
sämtliche B ete ilig te  Feststellungsbescheide solvie dazu ge-



hörige Verfügungen und Rechtsmittelentscheidungen in 
Empfang zu nehmen (Zustellungsbevoltmächtigtcr). So­
lange dies nicht geschehen ist, ist das FA. berechtigt, Ver­
fügungen und Bescheide einem Beteiligten mit Wirkung 
gegen alle Beteiligten zugehen zu lassen; auf diese W ir­
kung mus; aber in der Verfügung oder dem Bescheide 
Hingeiviesen werden (Z 2191).

Ueber Rechtsmittel bei einheitlichem Feststellungsbescheide s. unten 
0 V.

L. E inheitswertfestste llnng.
Wegen der Bedeutung der im folgenden verwendeten Begriffe des 

Reichsbewertungsgesetzes vgl. oben 8 10 0 und 8 11: siehe ferner auch 
„Gemeinsames" (oben ^)-
I. Eine Feststellung des Einheitswertes (8 214) findet für die 

wirtschaftlichen Einheiten aller Vermögensarten mit Aus­
nahme des sonstigen Vermögens statt, also beim
a. landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen und gärtnerischen 

Vermögen,
b. gewerblichen Betriebsvermögen, 
e. Grundvermögen,
cl. ferner bei Mincralgewinnungsrechten, die nicht zu einem 

gewerblichen Betriebe gehören.
Ferner findet eine Feststellung auch bei gelvissen wirt­

schaftlichen Untereinheiten statt, nämlich bei 
o. Bctricbsgrundstücken,
k. Mincralgewinnungsrechten, die zu einem gewerblichen Be­

triebe gehören.
II. In la n d  und Ausland.

Erstreckt sich die Einheit nur auf das Inland, so findet 
stets eine besondere Einheitswertfeststellnng statt. Erstreckt 
sie sich auf In land und Ausland, so findet eine Einheits- 
wertfeststellung insgesamt nur statt, wenn sie einem unbe­
schränkt Vermögenssteuerpflichtigen gehört. I n  jedem Falle 
wird ferner der Einheitswert des inländischen Teils geson­
dert festgestcllt (8 214).

III. Fests tc l lungsver fahren bei Einhei tswer ten.
Hier gelten die allgemeinen Vorschriften (oben IIl, IV).
Ueber Feststelluiigszeitputtktc und Fcststelluiigszeltrüume s. oben 

8 11 6 V-
Daneben gibt es einige Sonderbestimmungen, 

a. Neu- und Nachfeststellungen.
1. Ncufcststelluttg (88 24, 50 IV).

a) Voraussehung der Nenfeststellnng eines Einheits­
werts ist, daß sich der Wert seit der letzten Feststel-



lunsi des Einheitswertes um mehr als den fünf­
ten Teil oder um mehr als 25000 RM. verändert hat.

Eine Neufeststellung findet nur auf den 1. Januar 
eines Jahres statt.

Wertveränderungen, die auf allgemeiner Ver­
änderung der wirtschaftlichen Verhältnisse beruhen, 
führen nicht zu einer Wertfeststellung. Im  übrigen 
sind die Verhältnisse am 1. Januar, welcher auf 
die Veräliderung folgt, der Bewertung zugrunde zu 
legen (evtl. bei abweichendem Geschäftsjahr der B i­
lanzzeitpunkt, bei der Landwirtschaft der 1. Ju li des 
vorhergehenden Jahres). (8 24.) — Bei Wert­
papieren und Anteilen must dagegen auch im Falle 
der Ncufeststellung immer der Wert am Hanptfest- 
stellnngszcitpunkt eingesetzt werden; Wertrückgänge 
werden in keinem Falle berücksichtigt! (§50 IV.)

Da die letzte Hauptfeststellung auf den 1. Januar 1931 
stattgefunden hat, so hätte die erste Neufeststellung auf den 
1. Januar 1932 stattfinden können- Durch NotVO- vom 
12. M ai 1932 und vom 18. 3. 33 Kv- V sind jedoch Neu- 
feststellungen auf den 1. Januar 1932 und den 1. Januar 
1933 allgemein für unzulässig erklärt worden. Ueber eine 
Senkung der Einheitswerte in den Jahren 1932 und 1933 
s. oben 8 11 0 V b 1 .'

2. Nachfeststellttng (8 25).
Eine nachträgliche Feststellung von Einheitswerteu 

findet statt, wenn ein Gegenstand, für den ein Einheits­
wert festzustelleu ist, neu gegründet ist (oder neu steuer­
pflichtig geworden ist).

Die Neufeststellung wird für den Zeitpunkt der Be­
gründung des Gegenstands (des Eintritts der Steuer­
pflicht) vorgenommeu. Wertpapiere und Anteile wer­
den aber wie bei Neufeststellungeil (s. oben) zum Werte 
des allgemeinen .hanptfeststellungszeitpunktes eingesetzt 
(8 50 IV).

. Offenlegung (8 221 und VO. über die Offenlegung der
Einheitswerte vom 29.1.1932).
1. Die Offenlegung der Einheitswerte findet für die fest- 

gestellten Einheitswerte des landwirtschaftlichen, forst­
wirtschaftlichen und gärtnerischen Vermögens, der 
Grundstücke und der Vetriebsgrnndstncke statt (OffVO.
8D.

Keine Offenlegung, sondern Zustellung findet bei dem Ein- 
heitswert des Betriebsvermögens statt.

2. Die Offenlegung ersetzt in der Regel die Bekanntgabe 
(Zustellung eines Feststellungsbescheides) (8 221 II).



Nicht offengelegt, sondern durch besonderen Fest- 
stellungsbcscheid bekanntgegeben werden (OffVO. §2):
a) die Einheitswerte, die bei Fertigstellung der Offen­

legungsliste noch nicht festgestellt sind,
b) alle nur vorläufig festgcstellten Einheitswerte,
e) Einheitswerte, die nicht im Laufe des normalen Fest­

stellungsverfahrens, sondern durch Nach-- und Neu- 
feststelluug, durch Berichtigungsfeststellung oder 
Rechtsmittelentscheidung festgestellt werden.

3. Die Offenlegungsliste enthält die Bezeichnung des 
Grundstückes, den Einheitswert und die wichtigsten Be- 
.wertungsmerkmale, z. B. „gemeiner Wert", „Ertrags­
wert", „fünffache Miete" usw. Sie enthält nichts über 
die Größe des Grundstücks oder über zahlenmäßige 
Einzelheiten der Bewertung. Im  einzelnen vgl. OffVO. 
8 3.

4. Die Liste wird am Sitz des Finanzamts ausgelegt 
(8 4). Die Offenlegungsfrist beträgt einen Monat und 
wird öffentlich bekanutgemacht (OffVO. 88 5, 6). Die 
vffengelegtcn Einheitswerte werden den Beteiligten 
nicht besonders leranntgegeben (8 221 I I  1).

Wer nicht an dein Orte wohnt, in welchem das Grundstück 
liegt oder das FA. seinen Sih hat, erhält eine Benachrichtigung 
über den In h a lt der Offenleguugsliste (OfsVO. 88 7, 8).

5. Der letzte Tag der Offeirlesinngsfrift wirkt wie der Tag 
der Zustellung eines Feststellungsbeschcides (8 221 
I I  2); mit diesem Tage beginnt also insbesondere die 
Rechlsmittelfrist zu laufen.

6. Nachsicht wegen Fristversäumnis wird in erleichterter 
Weise erteilt; im einzelnen s. OffVO. 81k.

e. Vorbereitendes Verfahren bei landwirtschaftlichem, forst­
wirtschaftlichem und gärtnerischem Betriebsvermögen.
1. Für den Zweck der Feststellung dieses Vermögens ist 

dem RFM. ein Bewertungc-beirat beigeordnet (oben 
8 7 L I  a).

2. Hier gibt es ein besonders vorbereitendes Verfahren
Zur Herbeiführung der Gleich,näßigkeit innerhalb des ge­

samten Reichsgebietes werden Verglcichsbctriebc im gesamten 
Reichsgebiet sestgestellt und hiernach die Ertragswerte im Ver­
hältnis der einzelnen Landessinanzamtsbezirke zueinander, so­
wie innerhalb der einzelnen Bezirke ermiltelt (BG. 88 33, 34). 
Die Auswahl erfolgt durch den Bewertnngsbcirat (BG. 8 37).

3. Die Beschlüsse des Vewcrtungsbeirats, insbesondere die im Vor­
verfahren fcstgestellten Verhältniszahlen des Bewertungsbcirats 
und die Einreihung von Nergleichsbctrieben in bestimmte Ertrags­
klassen, erhalten durch ihre Bekanntgabe bindende Kraft (BG-

BaLl, A llg . Steuerrecht 10



§ 3 7 1 1 ) und können daher im  R ech tsm itte lverfahren  gegen die
E inhcitsw ertfeststellung nicht angefochten werden.

4. I m  einzelnen vgl- B G - 88 33 ff.

6. E i n h e i t l i c h e  F e s t s t e l l u n g  v o n  R e i n e i n k ü n f t e n .
I. D ie  gesonderte und einheitliche Feststellung von Besteue­

rungsgrundlagen  findet ferner bei der Feststellung von Rein­
einkünften (für die Zwecke der Einkommensteuer) statt, wenn 
an den Reineinkünften mehrere beteiligt sind, und zwar in 
folgenden vier F ä l len  (Z 215 II); bei Reineinkünften
a. au s  Land- und Forstwirtschaft,
b. aus  Gewerbebetrieb, > 
o. au s  sonstiger selbständiger Berufstätigkeit,
6. a u s  Vermietung und Verpachtung unbeweglichen V er­

mögens.
II. I n  F ä l len  von geringer Bedeutung kann von der einheit­

lichen Feststellung abgesehen werden (8 215 III 2). F erner  
unterbleibt die Feststellung, wenn es sich um  Einkünfte aus  
einem im  A uslände liegenden Grundstück handelt und in 
ähnlichen F ä l len  (im einzelnen 8 215 III 1).

III. I m  Feststellungsbescheide ist auch festzustellen, wer an den 
Einkünften beteiligt ist und welche Beträge auf die einzelnen 
B eteiligten  entfallen (8 215 IV).

IV. Hinsichtlich des Feststellungsverfahrens gelten die allge­
meinen Vorschriften (oben H.).

V. Befugt, ein Rechtsmittel einzulcgen, ist bei einem einheit­
lichen Feststellungsbeschcid jeder Mitberechtigte (8 239 II). 
Eine Ausnahm e gilt n u r  für Rechtsmittel gegen einheitliche 
Feststellungsbescheide über Reincinkünfte aus  Gewerbebe­
trieb (oben I  b). Hier ist zu unterscheiden (8 239 I) :  E s  ist 
zur Einlegung von Rechtsmitteln berechtigt,
a. soweit es sich d arum  handelt , wer an den fcstgestellten 

Beträgen  beteiligt ist und ivelche Anteile auf die einzelnen 
entfallen, jeder, der durch die Feststellungen in diesem 
Punkt berührt wird;

b. soweit es sich um  einen anderen Punkt handelt,  der einen 
Beteiligten persönlich angeht (z. V. persönliche W erbungs­
kosten, Sondervergütungen),  jeder, der durch die Fest­
stellung in diesem Punkte  berührt w ird;

e. in allen anderen Punkten, insbesondere also hinsichtlich 
der Höhe der Gesamteinkünfte, n u r  die zur Geschäfts­
führung berufenen Gesellschafter oder Gemeinschafter.

I m  übrigen s. wegen Rechtsmittel unten  8 22 IV.



v. Z o llta r ifa u skü n fte .
Feststellung einer Besteuerungsgrundlage ist auch die bin­

dende Zolltarifauskunft des Landesfinanzamts. Für das 
Rechtsmittelverfahren gilt aber Besonderes (unten 8 22^. XII).

L. A nw endungsgeb ie t der AO.:
Die AO- findet auf Neichssteuern Anwendung und auf Nealsteuern, 

die von FÄ- und LFÄ- verwaltet werden-
^.P reuß isches Recht-

Im  preußischen Recht gibt es keine Bestimmungen über einheitliche 
Feststellung von Besteuerungsgrundlagen.

8 21. Sicherungstierfahrrn.
Die AO. behandelt das Sicherungsverfahren (insb. den 

Arrest) als einen Teil des Beitreibungsverfahrens. Dies ist 
systematisch nicht richtig. Zum Beitreibungsverfahren gehört 
nur die V o l l z i e h u n g  des Arrestes, nicht die A n o r d n u n g .  
Die Anordnung des Arrestes ist vielmehr der Festsetzung der 
Steuerschuld gleichzusetzen; beide schaffen Vollstreckungstitel, diese 
einen vollen, jene einen beschränkten. W ir behandeln deshalb 
das Sicherungsvcrfahren als selbständige Verfahrensart.

X. A r r e st.
Arrest heißt eine Maßnahme, welche zur vorläufigen 

Sicherung eines Anspruchs diene, aber noch nicht zur Be­
friedigung des Anspruchs führen soll. Sie kann im Zugriff 
ani Vermögensteile des Pflichtigen (dinglicher Arrest) oder 
im Zugriff auf eine Person bestehen (persönlicher Sicher­
heitsarrest). Der Arrest kann notwendig werden, wenn die 
Befriedigungsmaßnahmcn noch nicht getroffen werden 
können — weil etwa die Höhe des Anspruchs noch nicht 
im einzelnen feststeht — oder wenn sie n icht schnel l  
genug  getroffen werden können —, etwa weil der Pflich­
tige sich oder sein Vermögen verstecken w ill und die Wochen­
frist seit der Bekanntgabe der Steuerschuld (unten 8 25XIk)  
noch nicht verstrichen ist. Liegt bereits ein vollstreckbarer Titel 
vor, so ist ein Arrest (d.h. nur dinglicher Arrest) nicht mehr 
zulässig (RFH. 4, 3). Wegen einer Strafe ist ein Arrest 
unzulässig (NFH. 5, 225, 289).

Bei jedem Arrest unterscheidet man die Anordnung (vgl. ZPO. 
88 919 ff.) und die Vollziehung des Arrestes (vgl. ZPO. 8 928). Die 
Anordnung steht nur dem FA., nicht auch Hilfsstellen des FA. zu. 
I n  jeder Arrestanordnung muß eine L ö s u n g s s u m m e  bezeichnet 
sein, bei deren Hinterlegung der Arrest wieder aufgehoben wird 
(88 351, 352). Ueber den sonstigen Inha lt der Arrestanordnung vgl. 
unt. zu 1. u. 2.



Gegen die A n o rd n u n g  des Arrestes ist die Berufung an das Finanz­
gericht und weiter die Rechtsbeschwerde an den RFH- gegeben- Gegen die 
V o llz ie h u n g  des Arrests ist nur die Beschwerde an das Landesfinanz- 
amt gegeben.

Förmliche Zustellung ist für die Arrestanordnnng nicht vorge- 
schrieben. Die Rechtsmittelfrist wird daher durch einfache Bekanntgabe 
in Lauf gesetzt (NFH. im N S tB l. 1922 S. 2); die förmliche Zu­
stellung ist aber trotz des Fehlens einer ausdrücklichen Vorschrift bei 
der Bedeutung der Arrcstanordnuug sachlich angemessen.

I. Dinglicher Arrest.
Zur Sicherung von Ansprüchen, die im Zwangsver­

fahren beitreibbar sind, kann das FA. den Arrest in das 
bewegliche oder unbewegliche Vermögen des Pflichtigen 
anordnen, wenn zu besorgen ist, das; sonst die Erzwingung 
der Leistung vereitelt oder wesentlich erschwert werden 
würde.

Voraussehnngen sind: ein Arrestanspruch, ein Arrest­
grund und eine Arrestwahrscheinlichkeit. Alle drei Punkte 
müssen aus den Gründen des Arrestbeschlnsses erkennbar 
sein. Ar restanspruch ist der zu sichernde Steucran- 
spruch, A r r e f t g r u n d  (Arrestgefahr) sind die Tatsachen, 
aus denen die Gefährdung des Anspruches hergeleitet 
wird. Ar r es twahrsche in l i chke i t  (Arrestglaubhaftma­
chung) sind die Umstände, die das Vorliegen des Arrest- 
ansprnchs und des Arrestgrnndes wahrscheinlich machen. 
Die Anordnung des Arrestes besteht darin, daß die Be­
hörde den Arrest in das Vermögen des Steuerpflichtigen 
verfügt, die Vollziehung darin, das; die zur Sicherung 
führende Handlung — also zB. bei beweglichem Ver­
mögen die Pfändung — von der jeweils zuständigen 
Stelle auf Grund der Anordnung vorgenommen wird 
(8 378).

Die Aufnahme einer Nechtsmittelbelehrung ist nicht zwingend 
vorgeschrieben, aber bei der Anordnung des Arrestes angemessen. 
Da der Arrest eine Sicheriliigsmastlialnne ist, so kann die V o ll­
ziehung im BcitrcibungSverfahrcn stets nur bis zur Pfändung, 
nicht auch zur Versteigerung der Sache gehen. Bei Pfändung von 
Forderungen ist die Einziehung hiermit gesetzlich verbunden (8 361), 
der auf Grund eines Arrestes eingezogcne Betrag ist als Barsicher­
heit zu behandeln. W ird die Arrestforderung später beitreibbar, 
so erfolgt Befriedigung durch Verwertung des Arrcstpsandes nach 
AO- 8 381 (unten 8 25 L, vgl. ZPO- 88 920ff.).

H. Persönlicher Sicherheitsarrest.
Der persönliche Sicherheitsarrest tritt als lehtes Mittel 

der Sicherung ein, wenn der dingliche Arrest nicht aus' 
reicht. Das FA. ordnet ihn an; seine Anordnung must



binnen drei Tagen vom LFA. bestätigt werden, sonst 
tr itt sie außer Kraft. Die Vollziehung des persönlichen 
Sicherheitsarrestes besteht darin, daß das Amtsgericht 
des Wohn- oder Aufenthaltsortes den Pflichtigen in 
Haft nimmt (8 379, vgl. ZPO. 8 932).

8. V e s c h l a g n a h m e .
Neben den Arrest treten als Sicherungsmittel einige 

weitere Fälle der Beschlagnahme.

I. Warenbeschlagnahmie.
Zu den Sicherheitsmaßregeln ist auch die Beschlag­

nahme von Waren zu rechnen, an deren Erzeugung oder 
Umsatz die Steuerpflicht selbst geknüpft ist. Hier haftet 
die Ware für die Steuer, und solange die Steuerschuld 
nicht bezahlt ist, kann das FA. die Ware wegen eben 
dieser Steuerschuld mit Beschlag belegen. Als Be­
schlagnahme gilt ein Verbot an denjenigen, welcher die 
Waren in Gewahrsam hat, über sie zu verfügen. An 
irgendeine andere Voraussetzung als das Bestehen der 
Haftung ist diese Beschlagnahme nicht gebunden (8 121 I).

Auch hier ist Anordnung und Vollziehung der Beschlagnahme 
zu unterscheiden, die aber praktisch in einem Akt zusammenfallen.

II. Vermögensbeschlagnahme.
Unter den Sicherungsmitteln führt die AO. auch die Vermögens- 

beschlagnahme auf (8 380).
Zur Zeit gibt es die Vermögensbeschlagnahme als Sicherungsmittel 

in 8 9 des ReichsfUlchtsteuergesepes.

0. Vereinfachtes Sicherungsverfahren bei Verbrauch­
steuern.

Is t eine Verbrauchsteuer oder Umsatzsteuer mehrfach nicht 
rechtzeitig entrichtet oder erscheint ihr Eingang sonst gefährdet, 
so kann das FA. durch gewöhnliche Verfügung anordnen, daß 
die Zahlungen zu eiuem Zeitpunkt vor der gesetzlichen Fällig­
keit, aber nach der Entstehung der Steuerschuld geleistet wer­
den oder daß Sicherheit geleistet wird (8 101).

0. Preußisches Recht.
Im  preußischen Recht gibt es keine allgemeinen Bestiulmun- 

gen über Arrest oder sonstige Sicherungsmaßnahmen.
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8 22. Nechtsinittelverfahreii.
Reichs recht.
Nechtszug in Neichssteuersachen in den wichtigsten Fällen

Angefochtene
Entscheidung Rechtsmittel Rechtsmittelinstanz

Benlfungsverfahrcn (Besitz- und Verkehrsteucrn).
l  Steuerbescheid od. Fest­

stellungsbescheid d- F i­
nanzamts (oder einer 
Hilfsstelle) und Gleich- 
stehendes 
(88 228, 235).

II. Einspruchsentschei­
dung des Finanzamts 
(8 229).

H l. Berufungsentschei­
dung des Finanzge­
richts (8 229).

I. Einspruch 
(8 229).

II. Berufung 
(8 229).

I I I .  Rechtsbeschwerde 
(8 229).

I. Finanzamt 
(8 24).

H. Finanzgericht beim 
Landesfinanzamt,
(8 48).

I I I .  Reichsfinanzhof 
(8 62).

II. Anfechtunqsvcrfaliren (Zölle und Verbrauchstcuern).

I. Steuerbescheid des F i­
nanzamts (oder einer 
Hilfsstelle) und Gleich­
stehendes 
(88 228, 235).

I I .  Anfechtungscntschei- 
dung d. Landesfinanz­
amts (8 230).

I. Anfechtung 
(8 230).

l l .  Rechtsbcschwerde 
<88 230 ff.).

l .  Landesfinanzamt 
(8 44)

II. Reichsfinanzhof 
(8 62).

L. Beschwerdeverfahren.
I. Beschwerde 

<8 237).

II. Rechtsbeschwerde 
(8 305).

7. Nächstobcrc Behörde 
(8 304 H).

II. Reichsfinanzhof 
(8 62).

I. Verfügungen der F i- 
nanzbchörden außer 
Steuerbescheiden und 
was diesen gleichsteht 
(8 237).

I I .  Beschwcrdeentscheidun- 
gen der Landesfinanz­
ämter und Finanz­
gerichte in Sachen betr. 
erzwingbare Verfü­
gungen.
(88 305, 202).

I. U n z u l ä s s i g k e i t  des Rec h t s wegs .
I n  Steuersachen ist der Rechtsweg vor den ordentlichen 

Gerichten ausgeschlossen. Dies gilt auch für die Rückforde­
rung bezahlter Steuern und anderer Leistungen (AO. 
8 242).

U. D ie  an zu f e c h t en de  V e r f ü g u n g .
Ueber Wirksamkeit und Rechtskraft vgl. oben 8 17 01b.



a. R echtsm ittel sind gegeben gegen V erfügungen von
Finanzbehörden. Dabei ist zu unterscheiden:
1. Wie diejenige Verfügung eine besondere inhaltliche 

Bedeutung hat, durch die dem Steuerpflichtigen be­
kanntgegeben wird, wieviel seine Steuerschuld beträgt 
(Steuerbescheid), so ist das Nechtsmittclverfahren, das 
an einen Steuerbescheid (oder diesem gleichgestellten 
Bescheid, unten b 2) anknüpft, auch besonders aus­
gestaltet: es findet hier das V erufungs- oder das 
Anfechtungsverfahreu statt (unten V III, IX). I n  
diesem mit prozessualen Sicherungen umgebenen Ver­
fahren liegt der verstärkte Rechtsschutz, der durch das 
Recht der AO. dem Steuerpflichtigen gewährt wird und 
der die notwendige Ergänzung zu der großen E r­
höhung sämtlicher Abgaben bildet.

I m  Steuerbescheide geforderte Z insen sind inhalt­
lich Teil der Steuerforderung, daher mit denselben 
Rechtsmitteln angreifbar wie die Steuerforderung 
selbst (NM ). 4. 350; 5, 59) — . Durch den S teuer­
bescheid auferlegte Strafzuschläge nach 8 168 sind nur 
äußerlich verbundene „sonstige Verfügungen" (uut. 3) 
und daher mit der Beschwerde angreifbar (NFH. 6' 25).

2. Gegen Steuerbescheide, welche nur die Anforderung von 
Vorauszahlungen betreffen (Vorauszahlungsbescheide) 
gibt es nur die Beschwerde (8 237).

3. Gleichfalls unterliegen auch alle sonstigen Verfügungen 
von Finanzbehörden nu r einem vereinfachten Angriff 
im Wege der Beschlverde (88 236, 237).

b. Die B eru fu n g s- und A nfechtungsfälle.
1. D as förmliche Rechtsmittelvcrfahren ist gegen S t e u e r ­

bescheide (oben 8 1 9  61) und F e s ts te l lu n g s b e -  
scbeide (oben 8 2 0 X IV » ) gegeben (8 228).

B e i der G ew erbesteuer ist d a s  R ech tsm itte l gegen  den so»- 
gen an nten  V erantagungsbescheid  gegeben.

I s t  kein förmlicher Steuerbescheid vorgcschrieben, so 
gilt a ls Steuerbescheid jede W illenskundgebung eines 
Finanzam tes oder einer Hilfsstelle eines Finanzam ts, 
m it der erstmalig ein bestimmter Betrag als S teuer 
von eitler bestimmten Person oder innerhalb einer be­
stimmten Frist beansprucht wird (8 212).

Auch die A n forderu ng  e in e s  B e tr a g e s  von jem and, der 
nicht Steuerselbstschuldner ist, sondern nur für die S te u e r  
h aftet, ist gleichgestellt.

G egen die A nford eru n g  der Lohnsteuerbeträge vom  A rb eit­
geber ist deshalb  d a s  B eru fu u gsversah ren , nicht d a s  V e-  
schwerdeverfahren gegeben (N F H . 14, 2 0 8 ).



A b ä n d e r u n g s b e s c h e i d e  und B e r i c h t i g u n g s ­
besche ide  sind Steuerbescheide und deshalb in gleicher 
Weise anfechtbar. Ueber den Umfang der Anfechtung 
s. unten  I I I  o.

2. D a s  förmliche Nechtsmittelverfahren (B erufungsver­
fahren oder Anfcchtungsverfahren) ist ferner gegeben 
(8 235),
a) gegen F reiste llu ngsb esche id e'
b) gegen Bescheide, durch welche ein A ntrag  auf Fest­

stellung des F o r t fa l le s  der Vermögensteuer (oben 
§ 1 9 L V )  oder auf V ornahme einer N euveran la­
gung oder Berichtigungsveranlagung' einer Neufest­
stellung oder Berichtigungsfeststellung ganz oder 
teilweise abgelehnt wird,

o) gegen schriftliche Auskünfte, die ein F inanzam t über 
die Stempelpflichtigkeit einer ausgestellten Urkunde 
oder eines vollzogenen Geschäfts erteilt,

6) 1) gegen Bescheide über E rs ta ttungs-  und Vergü­
tungsansprüche, die aus  Rochtsgrüuden zugelassen 
sind,

2) gegen Bescheide, durch die erstattete oder vergütete 
B eträge zurückgefordert werden (§ 223),

3) ferner gegen Bescheide über sonstige S teu e rve r­
günstigungen, auf deren Gewährung oder Belas- 
sung ein Anspruch besteht.

H ier kann sich e ine Schw ierigkeit ergeben, w eil die Gesetze 
diese Entscheidung (zB G E S tG . 8 14) m anchm al den Landes-- 
f in an zäm tern  ü b e rtrag en . D er R F H . ha t aber entschieden, datz 
auch in  diesen F ä lle n  das F A . die Entscheidung des L FÄ . 
dein Pflich tigen  zu eröffnen habe, u n d  das; d ann  hiergegen 
der E inspruch a n  das F in a n z a m t gegeben ist (N FH - 99, 96). Z u r  
V ereinfachung ha t das R F M . infolgedessen die Entscheidung 
nach G E S tG . 8 14 den FÄ . übertragen .

e) gegen A brechnungsbescheide (oben 8 2 3  ^  II I  o).
G egen die Z o llau sk u n ft des L an d ess in an zam ts  und gegen den 

Kontingentbcschcid des L an d esfin a n zam ts  ist ein besonders ver­
einfachtes V erfahren  gegeben, s. un ten  XU.

G egen V orauszahlungsbescheide g ib t es n u r  die Beschwerde, 
(8 237).

lll. D i e  A n f e c h t u n g s  g r ü n d e .
Die Anfechtung einer S teuervergü tung  kann stets n u r  

dadurch begründet werden, das; der Betroffene sich durch 
die V erfügung in seinen Rechten irgendwie beeinträchtigt 
fü h lt. ' ' )
s. D a s  A n fech tu n g s- und das V e r u fu u g sv e r fa h r e n  gegen  

Steuerb esch eid e  (ob. H b )



kann nur darauf gestützt werden, daß der Betroffene 
sich durch die Bejahung der Steuerpfticht oder durch die 
Höhe der Steuerfordcrung beschwert fühlt (8 232 I).

Wegen zu geringer Festsetzung der Steuer kann ein Steuer!-- 
bescheid nicht angefochten werden, bestritten, s. Becker in StuW- 
1933, 317.

Liegen einem Steuerbescheide Feststellungen zugrunde, 
die in einem Feststellungsbescheide getroffen sind, so findet 
in diesen Punkten eine Anfechtung des Steuerbescheides 
nicht statt; diese Punkte sind nur im Rechtsmittelver--- 
fahren gegen den Feststellungsbescheid geltend zu machen 
(8 232, II).

Wegen der Kosten allein kann ein Steuerbescheid oder ein 
Rechtsmittelbescheid nicht angefochten werden (RFH. 3, 33, 4, 
172). Ueber Zinsen und Zuschläge vgl. oben I I  a 1.

d. Bei Feststellungsbescheiden kann der Steuerpflichtige die 
Anfechtung nur darauf gründen (8 231), weil er sich durch 
die Höhe der Feststellungen oder durch die Bej-ahung einer 
Steuerpflicht beschwert fühlt oder dadurch, das; ein Gegen­
stand zu Unrecht nach den landwirtschaftlichen, gewerb­
lichen oder für Grundstücke geltenden Bewertnngsvor- 
schriften bewertet worden ist.

Liegen einem Fcststellungsbeschcide Feststellungen zu­
grunde, die in einem anderen Fcststellungsbescheid ge­
troffen worden sind (z. B. die Einheitswertfeststellung 
eines Betriebsgrundstückcs dem Einhcitswertbescheid über 
das Betriebsvermögen), so findet in diesem Punkte nur 
eine Anfechtung des zugrunde liegenden Feststellungs­
bescheides statt.

o. Bei Abänderungs- und VerichtigungSbeschciden ist der
neue Bescheid selbständig anfechtbar, soweit die Aende- 
rung reicht (8 234).

Boi endgültigen Steuerbescheiden mutz man unterscheiden, ob 
der vorläufige Steuerbescheid nur bestimmte Punkte für vorläufig 
arklärt, oder ob er im ganzen als vorläufiger Bescheid bezeichnet 
worden ist. Im  ersteren Fa ll sind bei dem endgültigen Bescheid 
nur diejenigen Punkte anfechtbar, welche ausdrücklich als vm> 
läufig erklärt waren, im zweiten Fa ll ist der endgültige Bescheid 
im ganzen Umfange anfechtbar.

ck. Der Vorsteher des Finanzamtes und der Vertreter des 
Landes können ein Rechtsmittel nicht nur zuungunsten, 
sondern auch zugunsten des Steuerpflichtigen einlegen, 
der Vertreter der Gemeinden nur zuungunsten (8 233).

6. Die Rechtsbeschwerde
kann nur darauf gestützt werden (8 288), daß:
1. die Entscheidung beruhe auf einem Verstoß:
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a) gegen das bestehende Recht, 
d) gegen den klaren I n h a l t  der Akten; oder 

2. das V erfahren  an wesentlichen M ä n g e ln  leide.
D ie  Nechtsbeschwerde ist also nach den N evisionSgrund- 

sätzen des geltenden bürgerlichen und Strafverfahrens (Z P O . 
88 549  ff., S tP O . 88 376  ff.) ausgestaltet, aber erw eitert 
dadurch, daß auch Verstöße w ider den klaren Akteninhalt 
vom N F H - zu beachten und abzuändern sind.

D ios hat den V orteil, daß der N FH . an offenbar falsche 
tatsächliche Feststellungen der Vorinstanzen nicht gebunden ist.

D ie Zuständigkeit der R F H . ist auch in  F ä llen  folgender  
A rt begründet, wenn eine falsche V erfahrensart eingeschlagen 
ist. M ußte ein  S tre it  im  B eru fu n gs- oder Anfechtungs- 
Verfahren zum A ustrag gebracht werden, ist aber fälschlich 
das Beschwerdeverfahren eingeschlagen, bei dem cs die Rechts- 
beschwerde an den N F H . nicht gibt, so ist dennoch die 
Nechtsbeschwerde an den N F H . gegeben, der in  diesem F a lle  
nicht sachlich entscheiden kann, sondern nnr die Vorentschei­
dung aufzuheben und die Sache in das richtige Verfahren  
zurückzuweisen hat (NFH . 4, 350, 352; 5 , 92, 318).

F erner ist die Nechtsbeschwerde gegen Berufungs- 
entscheidnngen nur zulässig, wenn der S tre itw ert 500 
N M . übersteigt (8 286, im einzelnen s. unten V III o 3).

IV. D i e  B e t e i l i g t e n  d e s  R  e ch t s m i t t e l o e r s n h-  
rens.  !
s. D ie  V e fu lillis  zur E in leg u n g  von  R echtsm itteln .

Z ur Einlegung befugt ist: 
1. derjenige, gegen den der Bescheid oder die Ver­

fügung ergangen  ist (8 238^);
S tirb t er, während die Rechtsmittelfrist läuft, so läuft sie 

weiter, ohne verlängert zu werden, aber jeder einzelne Erbe 
kann allein  das Rechtsm ittel einlegen (8 238 s). W ird die Frist 
versäunit, so wird der Erbe in  der R egel Nachsicht beantragen 
können.

T ritt bei einem Fcststellungsbcscheid für einen Betrieb, ein 
Grundstück usw. während des Laufs der Nechtsmittelfrist eine 
Rechtsnachfolge ein, so kann auch der Nachfolger das Rechts­
m ittel einlegen. (8 240, II.)

2. wer neben dem Steuerpflichtigen oder an dessen 
S telle  persönlich auf Zahlung einer S teuer in  A n ­
spruch genom m en wird (8 119 I);

D ie Nechtsmittelfrist gegen ihn beginnt m it Ablauf des 
T ages, an dem ihm der Beschluß über seine Heranziehung  
zugestellt oder bekanntgemacht worden ist (8 119 I).

3. wer sonst a ls  B e te ilig te r  zugezogen oder beigetreten
ist (8 241 III ; vgl. unt. b); 

4. bei einheitlichen Feststellungsbescheiden ist jeder M it­
berechtigte zur Einlegung des Rechtsmittels befugt 
(8 239 I).



Eine Ausnalime gilt nu r für die einheitliche Fest­
stellung des Gewinnes aus einem Gewerbebetrieb 
(Z 239 II). Hier sind im allgemeinen nur die gcschäfts- 
führendcn Gesellschafter oder Gemeinschafter zur E in­
legung des Rechtsmittels befugt, die übrigen Betei­
ligten nur wegen der sie persönlich betreffenden Punkte 
(s. im einzelnen oben 8 20 6 V).

5. bei Entscheidungen der Stenerausschnssc: der Vorsteher 
des F inanzam ts, der Vertreter des Landes und der 
V ertreter der Gemeinden (8 259 II).

6. bei Entscheidungen des Finanzgerichts stets der V or­
steher des Finanzam ts und, wenn ein Steuerausschuh 
mitgewirkt hat, auch der Vertreter des Landes und 
der Gemeinden (8 285).

b. D er K re is  der B e te ilig te n .
F ü r die einzelnen Arten des Rechtsmittelversahrens 

ist besonders vorgeschrieben, wer Beteiligter ist (88 266, 
287, 300, 301).

Außerdem kann auch sonst als B e te ilig te r  zngezogen  
werden, wessen In teresse  nach den Steuergesetzen durch 
die Entscheidung berührt wird, insbesondere wer aus 
Gruud der Steuergesetze neben dem Steuerpflichtigen 
haftet oder haftbar gemacht werden Eann (8 241 II, 
oben 8 9 011). Wer als Beteiligter zugezogen ist, kann 
gegen die Entscheidung dieselben Rechte geltend machen, 
die dem Steuerpflichtigen zustehen. Die Rechtskraft- 
Wirkung erstreckt sich auf die Beteiligten.

B ei R ech tsm itte ln  über einheitliche Fcststellnngsbescheide w er­
den auch die B eteilig ten , die kein R echtsm itte l eingelegt haben, 
zngezogen (8 239, III), bei R ech tsm itte ln  gegen Feststellnngsbescheide, 
iveun eine Rechtsnachfolge in  dein B etrieb , das Grundstück e in ­
getreten  ist, der N echtsvorgänger bzw. R echtsnachfolger, welcher 
kein R ech tsm itte l eingelegt ha t (8 240, II).

B ei R ech tsm itte ln  über einheitliche Feststellungsbescheide werden 
auch die B eteilig ten , die kein R ech tsm itte l eingelegt haben, zuge- 
zogen (im  einzelnen 8 239, III).

D ie  G re n z e n  d es  V e r f a h r e n s .
Die Rechtsmittelbchörden haben überall, wo sie zur Nach­
prüfung der tatsächlichen Verhältnisse berufen sind — 
also sämtliche auszer dem R FH . —, von  AnttS wegen  
den Sachverhalt zu erm itteln , sind an Anträge dessen, der 
das Rechtsmittel eingelegt hat, nicht gebunden. E s gilt 
also Jngnisitions-, nicht Vechandlungsmaxime. I m  bürger­
lichen und Strafrecht können Entscheidungen nicht zuun- 
gnnsten des Anfechtenden abgeändert werden (sog. V er-



bot der Verböserung, rekorm stio  in peju8). Dieses Verbot 
besteht in der AO. n u r für den R F H ., im! übrigen ist die 
A bänderung zuungunsten des Anfechtenden, wenn auch 
in beschränktem M aße , zugelassen. E ine solche A bänderung 
darf nämlich erfolgen, wenn neue Tatsachen oder B ew eis­
m ittel bekanntgeworden sind, die eine Aenderung recht- 
fertigen, oder wenn die Rechtsmittelbehörde eine von 
der V orinstanz abweichende rechtliche Auffassung hat. A us­
geschlossen ist dam it die A bänderung zuungunsten des 
Anfechtenden insbesondere bei einer abweichenden Tatsachen­
w ürdigung der Rechtsm ittelbehörde, und hier ist insbe­
sondere von Bedeutung, daß W erterm ittlungen  und W ert­
schätzungen nicht zuungunsten des Steuervflichtigen ge­
ändert werden dürfen, derart, daß d a rau s  eine A bänderung 
der Entscheidung zu seinen Ungunsten folgt (8 243).

b. D er R F H . kann eine Verböserung, sofern der Steuerpflich­
tige die Rechtsm ittel eingelegt hat, überhaupt nicht vor­
nehmen.

I s t  jedoch eine Sache vom RFH . wieder an die frühere Instanz zu­
rückverwiesen, so kann diese auch noch in diesem Stadium  eine Ver­
böserung vornehmen (RFH. 3, 150).

e. Z iel des R echtsm ittelversahrens ist auch, fa lls  der 
S teuerbetrag  bereits gezahlt ist, stets n u r der Ausspruch 
über die S teuerpflicht, n iem als ein Ausspruch über die 
E rstattung. D er E rstattungsanspruch kann n u r im  be­
sonderen E rsta ttungsverfahren  (unten 8 45) geltend ge­
macht werden (R FH - 4, 55 ; 5, 61).

VI. D i e  A r t e n  d e r  R e c h t s m i t t e l .
». D as  V crnfuugsverfahren

ist das m it den meisten Sicherheiten ausgebaute 
V erfahren und findet statt gegen sämtliche Steuerbe­
scheide (im weitesten S inne , oben zu I I  b 1— 6), soweit 
es sich nicht um Zölle und Verbrauchsabgaben handelt. 
E s  besteht au s dem Einspruch au das FA ., der B e ­
rufung an das F G . und der Rechtsbeschwerde an den 
R F H . (88 228, 229, un ten  N r. V III).

I n  A usnahm efällen gibt es auch die unmittelbare Berufung  
an das FG . statt des Einspruchs (8 261).

b. D a s  Attfechtuugsvcrfahren
findet statt gegen die Steuerbescheide (in gleichem S in n e), 
soweit es sich um Zölle und Verbrauchsabgaben handelt- 
E s  besteht au s  der Anfechtung, die an  das L FA . geht, 
und der Rechtsbeschwerde an den R F H . (88 228, 230, 
unt. N r. IX).



o. D a s  Beschwerdeverfahren 
findet statt gegen andere V erfügungen a ls  S teuerbe­
scheide (im weitesten S inne). T ie  Beschwerde geht an 
die nächst obere Behörde. E ine weitere Beschwerde gegen 
Beschwerdeentscheidungen gibt es grundsätzlich n ich t.

N u r bei V erfügungen, die erzwingbare Anordnungen 
(K202) en tha lten , ist gegen Beschwerdeentscheidungen der 
LFÄ., sowie auch gegen d e rartig e  V erfügungen der FG e. 
selbst die Ncchtsbeschwerde an  den R FH . gegeben (§8 237, 
303 ff., u n ten  N r. X). 

ä) D a s  A rrest-R echtsm ittclverfahren.
H ier gibt es gegen die A rrestanordnung  bei allen  S teu e rn , also 

auch bei Z ö llen  und V erbrauchsteuern, die B eru fu n g  an  das F G . 
und gegen dessen Entscheidung die Rechtsbeschwerde an  den R F H . 
(8 378, 379, un ten  XI). 

e) D a s  Sondcr-N ech tsm ittc lverfahren  bei Zoll.auSlunft und K ontingent- 
festsetzung findet gegen Z o llta r ifau sk ü n fte  und gegen K ontingen t- 
bescheide der L andesfinanzäm te r statt. D er Einspruch geht a n  bas ' 
L anbesfinanzam t. Gegen dessen Entscheidung gibt es die Rechts­
beschwerde an  den R eichsfinanzhof (8 236, u n ten  XII).

k. D as Beschlutzversahren vor dem Reichsfinanzhof
(8 306) ist in  der AO. nicht besonders geregelt. E s  tr it t  
ein, wenn andere. Gesetze darau f verweisen und findet 
seine H auptanw endung in  S treitigkeiten zwischen den 
verschiedenen S teuerg läub igern  (Zerlegungsverfahren, 
8 388), ferner bei Doppelsteuerstreitigkeiten, wenn jem and 
mehrfach rechtskräftig von verschiedenen Ländern  vder 
Gemeinden zu gleichartigen L andes- oder Gemeinde­
steuern herangezogen w ird (FA G . 8 12, s. un ten  N r. 
X III).

§. D ie Dienstaufsichtsücschwerde
ist in  der AO. nicht erw ähnt, sondern ist nach a ll­
gemeinen Grundsätzen gegen jede Tätigkeit eines B e­
amten gegeben. Von der förmlichen Beschwerde (oben e) 
unterscheidet sie sich dadurch, dasz bei ih r ein R ech t des 
einzelnen auf A nhörung und Entscheidung n ic h t besteht.

VII. D e r  a l l g e m e i n e  G a n g  d e s  V e r f a h r e n s ,  
a. Einlegung der Rechtsmittel.

1. Form  und In h a lt.
D ie E inlegung von R echtsm itteln kann schriftlich 

oder zu P ro tokoll erklärt werden (8 249 I X 1).
S ie  sind bei der Geschäftsstelle der B ehörde anzubringcu , 

deren V erfügung  angefochlen w ird  („suäsx  a  guo"), es genügt 
aber auch die A n b rin g u n g  bei der B ehörde, die ü b er d a s  
R ech tsm itte l entscheiden soll („suäox aä  gaom "), oder bei 
e in e r V o rin s tan z . Z u  P ro to k o ll kann d a s  R ech tsm itte l bei 
e in e r anderen  B ehörde nicht e rk lä rt w erden. W ird  cs schrift--
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lich an  eine andere B ehörde eingereicht und reicht diese es 
rechtzeitig  an  d ie  zuständige B ehörde w e ite r, so g en ü g t d ies 
a ls  E in legung  (8 249 III).

U nterschrift ist nicht unbed ing t erforderlich. E s  genügt, w enn 
a u s  dem Schriftstück heroorgeht, w er das R ech tsm itte l eingelegt 
ha t. E in legung  durch T elegram m  ist zulässig (8 249, Satz 2, 3).

D ie  B ezeichnung a ls  R ech tsm itte l braucht in  dem S c h rif t­
stück oder in  der E rk lärung  zu P ro toko ll uicht eu tha lten  zu 
sein. E s  g en ü g t, w enn  d a ra u s  h e rv o rg eh t, daß  sich der 
E rk lärende durch die Entscheidung beschwert füh lt und Nach­
p rü fu n g  begehrt (8 249 II). U nrichtige Bezeichnung des Rechts­
m itte ls  schadet nichts (8 249 I 4).

E s  sollen genauere A ngaben d a rin  en tha lten  sein, sowohl 
gegen welche Entscheidung sich d a s  R echtsm itte l richtet, wie 
auch, w iew eit die Entscheidung angefochten und  ih re  A uf- 
Hebung b e an tra g t w ird , und es so llen  T atsachen, die z u r  B e ­
g ründung  dienen, und  B ew e ism itte l an g efü h rt w erden (8 249 
IV). Doch b rin g t das F eh len  solcher A ngaben kein R echtsnach­
te il (vgl. jedoch die S ondervorschrift wegen der Rechtsbeschwerde 
unten. V III e ü a).

2. Fristen.
T i e  Frist für die E in legung eines Rechtsmittels  

beträgt einen M o n a t  (8 245).
D a s  Rechtsmittel kann (anders a ls  nach Z P O .  88  

5 1 6 II, 5 5 2 II) schon vor B e g in n  der Frist eingelegt 
werden, sobald der Bescheid vorlicgt, (8 2 4 6  II). Hier­
zu genügt, das; er unterschrieben ist, er braucht noch 
nicht an die Oeffentlichkeit getreten zu sein.

U eber die Berechnung der F risten  vgl. oben 8 17 0  II n. 
D ie  F r is t  b eg in n t m it dem T age  der Z u ste llu n g  oder B e ­
kanntgabe. D ie  F r is t  w ird  nicht in  L au f gesetzt, w enn  in  
dem Bescheid e ine gesetzlich vorgeschriebene R ech tsm itte lbe­
lch rung  fehlt oder unrichtig  erfo lg t ist (8 245 I, I I I ;  vgl. ferner 
8 119 I, 2). N echtsm ittelbelehrungen sind gesetzlich vorgeschrieben 
bei förmlichen Steuerbescheiden (8 211 II  Z iff. 1) un d  bei ab­
weisenden Rechtsmittelbescheiden (8 258 I).

I s t  von a n d erer S e ite  e in  R ech tsm itte l eingeleg t, so kann 
sich jeder, der berechtigt ist. selbst ein R ech tsm itte l einzulegen, 
diesem anschließen, auch w enn die F r is t fü r die eigene E in ­
legung  des R ech tsm itte ls  bere its  abgclanfen  ist (8 242 ; ähnlich 
Z P O .  8 54).

D ie  Frist für die E iuleguug eines Rechtsmittels  
durch das  Reich (deu Vorsteher des F iu auzam ts) ,  das  
Laud und die Gemeinde endet gleichzeitig mit der 
für den Steuerpflichtigen laufenden Rechtsmittelfrist 
(8 2 5 0  II).

b. Verzicht und Rücknahme.
1. Verzicht.

D er  Steuerpflichtige und die Steuerbehörde können 
auf E inlegung von Rechtsmitteln verzichten (8 248).
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Der Verzicht des Steuervflichtigen hat schriftlich oder 
mündlich bei der Behörde, die den Bescheid erlassen hat, zu 
erfolgen (8 248).

Ein Verzicht kann schon v o r  de in V o r l i e g e u  e i n e r  
E n t s c h e t d n n g  erklärt werden unter der Voraussehunj,, 
daß die Entscheidung in bestimmter Richtung ergehe (bestritten).

Die A n f e c h t u n g  eines Verzichts oder einer Rücknahme 
wegen Irrtum  ist unzulässig: nur im Falle falscher Belehrung 
durch das FA. ist die Erklärung als unwirksam anzusehen 
(zweifelhaft, Rechtsprechung schwankt).

2. Nückluihme.
Rechtsmittel können zurückgenommen werden, bis 

die Rechtsmittelentscheidung unterzeichnet oder bei 
mündlicher Verhandlung diese geschlossen ist. Die 
Zurücknahme muß schriftlich eingereicht oder zu Pro­
tokoll erklärt werden und hat den Verlust des Rechts­
mittels zur Folge. Wenn sich ein anderer Beteiligter 
dem Rechtsmittel angeschlossen hat, geht das Verfahren 
wegen dieses Anschlußrechtsmittels weiter, auch wenn 
der Beteiligte nur durch den Anschluß die Frist ge­
wahrt hatte und die eigene Frist für ihn bei der 
Einlegung verstrichen war (8 253; anders ZPO. 
8 5 2 2 II).

Ueber U nw irksam keit s- oben 1 am Ende.
Förmliche und sachliche Prüfung.
1. Förmliche Prüfung und Verfahren.

Die Rechtsmittelbehörde prüft, ob das Rechts­
mittel zulässig ist. Unzulässig ist es insbesondere auch 
dann, wenn vorher auf das Rechtsmittel verzichtet 
oder ein bereits eingelegtes Rechtsmittel zurückge- 
nommen ist (88 248, 253). Sie prüft weiter, ob 
es in der vorgeschriebcnen Form und Frist eingelegt 
ist. Mangelt es an einem dieser Erfordernisse, so 
verwirft sie das Rechtsmittel als unzulässig (8 252 I) 
(vgl. ZPO. 8 535).

Is t die Ncchtsmittclbchörde ein Kollegium, so steht diese 
Entscheidung auch dem Vorsitzenden allein zu; der An- 
fechtende kann aber binnen zwei Wochen die Entscheidung der 
Rcchtsmittelbehörde nachsuchen (8 252 II). Die Vorschrift 
ist sinngemütz auch ans Rechtsmittel anzuwenden, für deren 
Entscheidung der Stcueransschns; zuständig ist; hier steht die 
Vorentscheidung dem Vorsteher des Finanzamts als Vor­
sitzenden des Ausschusses zu.

Dem Steuerpslichtigen sind ans Antrag, und wenn der 
Inh a lt der Nechtsmittelschrift dazu Anlass gibt, von Amts 
wegen der Unterlagen der Besteuerung mitznteilen, soweit dies 
nicht schon geschehen ist. Dabei ist chm eine Frist von 
mindestens zwei Wochen zur Begründung des Rechtsmittels 
zu gewähren (8 256).
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Bei einheitlichen Feststellungen werden die von verschiedenen 
Beteiligten eingelegten Rechtsmittel zn einheitlichen Verfahren 
und einheitlichen Entscheidung verbunden (im einzelnen 8 239, 
III) bei Feststellungsbescheiden die Rechtsmittel, welche vom 
Rechtsvorgänger und Rechtsnachfolger eingelegt sind (im ein­
zelnen 8 240, II).

2. Sachliche Prüfung.
Soweit die Nechtsmittelbehörden zur Nachprüfung 

tatsächlicher Verhältnisse berufen sind — also sämtliche 
außer dem RFH. —, haben sie von Amts wegen 
Ermittlungen anznstellen (8 243).

Dies ist nicht so zu verstehen, daß sie auch die nicht an- 
gcfochtenen Teile der Vorentscheidung durchaus selbständig 
nachzuprüfen haben, aber sie haben dies zu tun, soweit ein 
Anlaß dazu vorliegt. Bei der Ermittlung haben sie dieselben 
Befugnisse, die den FAe. im Ermittlungs- und Feststellungs- 
Verfahren gegeben sind (8 244). Eine besondere Vorschrift 
ist für den F a ll gegeben worden, wenn Auskunftspersonen 
oder Sachverständige mündlich gehört werden; dann kann 
dem Beteiligten Gelegenheit zur Teilnahme am Termin 
gegeben werden. Weil dies aber vielfach unerwünscht ist, da 
die Auskunftspersonen sich leicht scheuen, in Gegenwart der 
Beteiligten auszusagen, und um andererseits den Beteiligten 
nicht die Kenntnis dessen vorzuenthalten, worauf die Rechts- 
mittelbehörde ihre Entscheidung stützen w ill, so ist vorge- 
schrieben, daß das Beweisergebnis nur dann zum Nachteil 
der Steuerpflichtigen verwertet werden darf, wenn ihm vorher 
Gelegenheit gegeben ist, sich dazu zu äußern (8 257).

ä. Entscheid»»!! der Nechtsmittelinstanz.
Wird dem Rechtsmittel stattneneben, so gilt für den 

Inha lt der Entscheidung dasselbe, was für die ange- 
fochtene Verfügung gilt-

Wird das Rechtsmittel znrückgewiesett, so soll die 
Entscheidung das tatsächliche und rechtliche V o r b r i n ­
gen und die Bewe i se rgebn i ssc  würdigen. Sie 
soll ferner eine Rechtsmittelbelehrung enthalten (8 258 I).

Soweit ein Bedürfnis vorliegt, soll gleichzeitig der Wert 
des Streitgegenstandes festgesetzt werden (8 320).

Schließlich soll jede Entscheidung auch über die Koste» des
Verfahrens befinden (8 318; ob. 8 36 0 III; vgl. ZPO- 8 308 II).

Die Entscheidungen sind dem Steuerpflichtigen verschlossen zu­
zustellen (8 258, II, 1). Das RFM- kann eine vereinfachte Art 
der Zustellung anwenden (8 258, II, 2). Dies ist durch die VO. 
über vereinfachte Zustellung vom 11.12. 32 geschehen (oben 8 17 
6 II c).

Dem Reich, dem Land und den Gemeinden werden die Ent­
scheidungen auch dann nicht zugestellt, wenn diesen Körperschaften 
ein Nechtsmittelrecht zusteht. Die Rechtsmittelsrist läuft dann eben­
so, wie gegenüber dem Steuerpflichtigen (8 250).



VIII. D a s  B e r u f u n g s v e r f a h r e n .
Da s  Berufungsverfahren ist gegen den Steuerbescheid 

des FA . gegeben, soweit es sich nicht um Z ölle und V er­
brauchsabgaben handelt, 
a. Einspruch.

Wird Einspruch gegen die Entscheidung eines F A .
eingelegt, so hat das FA . die Sache erneut zu prüfen
(88 259 I, 260 II 1). F ü r  diese P rüfung gelten die
allgemeinen Vorschriften. Besonderheiten t
1. W ar an der erster: Entscheidung der Steuerausschusz 

beteiligt, so hat er auch bei der Entscheidung über 
den Einspruch rnitzuwirken (8 31 N r. 4).

2. Richtet sich der Einspruch gegen den Bescheid einer 
H ilfsstelle, so kann diese selbst ihren Bescheid ab­
ändern ; w ill sie dies nicht, so legt sie den Eirv- 
spruch dem FA. vor (8 260 II 2).

3. Z u r Einlegung des Einspruchs ist berechtigt, wer als 
Steuerpflichtiger (usw.) dadurch beschwert ist 8 259 I, 
232), ferner bei Bescheiden, bei denen ein S teueraus- 
schufz mitgewirkt hat (8 259 II),
a) der Vorsteher der FAe. nam ens des Reichs,
b) der Vertreter des Landes (oben 8 7 8 1 6 )  namens 

des Landes,
o) der Vertreter der Gemeinden (oben 8 7 8 1 6  namens 

der Gemeinden.
4. S ta tt  des Einspruchs kann der Steuerpflichtige auch 

Berufung einlegen, wenn der Vorsteher des FA. seine 
Einwilligung hierzu innerhalb eines M onats nack> der 
Einlegung des Rechtsmittels erklärt. Geschieht dies 
nicht, so ist das Rechtsmittel a ls Einspruch zu be­
handeln (8 2 6 1 1).

Diese Vorschrift kann praktisch wegen der Ersparung von 
Zeit und Kosten Bedeutung haben, wenn es sich um A ustragung  
von rechtlichen Streitigkeiten handelt, ferner aber auch dann, 
wenn das FA- schon im  V eranlagungsverfahren die Sache 
sorgfältig geprüft und sich seine Ansicht gebildet hat, und neue 
Tatsachen nicht vorgebracht werden (doch wird im  letzteren 
F a lle  z. B . in  der Berliner P ra x is , die Zustimm ung des F A . 
regelm äßig verweigert, m. E. unzweckmäßig).

Ferner können die Vertreter der öffentlichen Kör­
perschaften, falls sie zur Einlegung des Einspruchs be­
rechtigt sind, statt dessen Berufung einlegen (8 261 II).

5. I s t  wegen einer gleichen oder ähnlichen Streitfrage  
ein Rechtsmittel in  einer höheren Instanz anhängig, so 
kann das F A . mit Zustimmung des Steuerpflichtigen  
die Entscheidung aussetzen (im einzelnen 8 260 III).

Ba!ll, A llg . Steuerrecht 11
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6. H a t von den zur E in legung  eines R ech tsm itte ls  Berechtigten 
einer E inspruch, ein anderer B eru fu n g  eingelegt, so ist zunächst 
über den Einspruch zu entscheiden (8 262).

b. B eru fung .
1. Z u r  E inlegung der B eru fung  gegen die E inspruchs­

entscheidung ist der Steuerpflichtige, der beschwert ist 
(oben IV), berechtigt (8 2 6 3 1), ferner sind dazu, wenn 
in  erster In s ta n z  ein Steueransschnjz mitgewirkt hat, 
die V ertre ter der öffentlichen Körperschaften (Vorsteher 
des F A . fü r das Reich, V ertre te r der L änder und der 
Gemeinden) berechtigt (8 263 II).

2. Ueber die V oraussetzungen, un te r denen die B erufung  
u n m itte lb ar gegen einen Steuerbescheid eingelegt w er­
den kann, s. oben a 4.

3. B eteilig ter ist stets, w er die B erufung  eingelegt hat, 
ferner das F A ., dessen Entscheidung angefochten w ird, 
bei B e itr itt die sonst betelligten Körperschaften (8266).

4. D ie S te llu n g  des F G . richtet sich nach den allge- 
m einen Vorschriften (oben 88 17 ff.), namentlich dürfen 
im  B erufungsversahren  (wie nach Z P O . 8 529) auch 
n e u e  T a t s a c h e n  u n d  B e w e i s m i t t e l . v o r ­
gebracht werden (b e u e k ie w m  u o v o ru m ) ,  und sind B e­
rechnung und Schätzung zur Festsetzung der S te u e r  
ebenso anzuwenden, wie durch die FÄ. (8 270, oben 
8 1 9 ä .V ) .

5. F ü r  das V erfahren gelten aber daneben eine Reihe 
besonderer Vorschriften, die das  V erfahren zu einer 
A bart des V erw altungsstreitverfahrens machen.
s) D ie  B e te ilig te n  haben d a s  Recht au f A k t e n e i n s i c h t  

m it geringen Beschränkungen (8 267).
d) A lle  S c h r i f t s ä t z e  un d  E r k l ä r u n g e n  sind den 

B ete ilig ten  m i t z u t e i l e n  (8 269). >
e) D er V o r s i t z e n d e  h a t  die Entscheidung v o r z u  b e ­

r e i t e n  un d  kann von sich a u s  dazu  E rm itt lu n g e n  a n ­
stellen (8 271 1).

ä) I s t  wegen einer gleichen oder ähnlichen S tre i tf ra g e  eine 
Rechtsbeschwerde bei dem R F H . anhäng ig , so kann der V o r­
sitzende des F G ., sofern nicht wichtige In te re ssen  der Be­
te ilig ten  entgegenstehen, die Entscheidung über die B eru fu n g  
aussetzen. D er Beschlus; ist m it Abgabe der G ründe  bekannt- 
gegeben. G egen den Beschluß ist innerha lb  zweier Wochen 
der Anspruch auf Entscheidung des F G . zulässig. G egen die 
Entscheidung des F G . selbst, welche dann  ergeht, ist ein 
R ech tsm itte l nicht gegeben. (8 261.) 

e) E s  kann eine öffentliche m ü n d l i c h e  V e r h a n d l u n g  
stattfillden . W enn ein M itg lied  des G erichts es verlang t, 
m uß  sie s ta ttfinden : ferner w enn ein B ete ilig te r es be- 
a n tra g t  und  nicht sämtliche M itg lieder des G erichts m it 
der Zurückweisung des A n tra g s  einverstanden sind. D es
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w eiteren sind geregelt: Oeffentlichkeit, Gerichtssprache,
S itzungspolizei. Z uziehung eines beeidigten S ch riftfü h re rs  
ist zugelassen, aber nicht vorgeschrieben (§§ 272— 276, 279). 

1) B e w e i s e  können von dem F G . selbst, von einem  oder 
m ehreren M itg lied ern  a ls  beau ftrag ten  R ichtern oder au s  
besouderen G rü n d en  von einer ersuchten B ehörde ausgenonv- 
m en  w erden (8 277). 

g) W enn der S tre itgegenstand  100 M . nicht übersteigt, kann 
d as  Gericht nach freiem  Ermessen entscheiden, jedoch nicht 
bei A bänderung  zuungunsten des S teuerpflich tigen .

Z u r  B eg ründung  e iner Entscheidung nach freiem  Er> 
messen genügt der H inw eis, daß auf G ru n d  dieser V orschrift 
nach freiem  Ermessen entschieden w orden sei (8 265).

5. D as  Gericht entscheidet auf G rund  freier B ew eis­
w ürdigung (8 278).

6. Auch die Entscheidung ist nach A rt eines richterlichen 
Erkenntnisses gestaltet.

Uebcr die A b s t i m m u n g s a r t  sind besondere V o r­
schriften gegeben (8 280). W enn  ein ehrenam tliches M itg lied  
ein s c h r i f t l i c h e s  G u t a c h t e n  e rstattet und der V o r­
sitzende dem G utachten des ehrenam tlichen M itg liedes  bci- 
t r i t t ,  so kann ec a lle in  über die B eru fu n g  vorläufig  en t­
scheiden. G egen diesen v o r l ä u f i g e n  B e s c h e i d  gibt es 
wahlweise den A n tra g  auf Entscheidung des F G . und die 
Rechtsbeschwerde an  den R F H . (8 271 II, III).

7. D ie Entscheidung ergeht a ls  N rteil (8 28 l ) :  sie ergeht 
im  N am en des Reichs (8 283 I).

D ie Entscheidung h a t die üblichen förm lichen A ngaben  zu 
e n th a lten , e s  g en ü g t aber die U nterschrift des V orsitzenden
(8 283 II, III). D a s  U rte il ist zuzustellen (8 282). V ereinfachte 
Z uste llung  ist zulässig (oben 8 17 0  II cr).

8. In h a ltlich  soll das U rteil den S tr e i t  in der Regel 
abschließen. E ine Z  u r ü ck v e r w e i s u n g der Sache 
an  das F A . un ter Aufhebung der vorhergegangencn 
Entscheidung ist n u r au s  besonderen G ründen zulässig.

E n t s c h e i d u n g e n ,  welche n u r  e inen  T e i l  des 
S tre its to ffe s  e rled igen  — V orentscheidungen ü b er den G ru n d  
e ines  A nspruchs, also zB . d a rü b e r , ob ü b e rh a u p t eine S te u e r-  
Pflicht besteht, Teilentscheidungen über Einzelansprüche oder 
selbständige T eile e ines  A nspruchs, Zwischenentscheidungen 
über selbständige S tre itp u n k te  —, sind n u r  m it Zustim m ung 
des S teuerpflich tigen  zulässig (8 284).

9. D a  a ls  Regel die Rcchtsbeschwerde n u r  bei einem 
S treitgegenstand von m ehr a ls  200 R M . zulässig ist 
und hierdurch die erwünschte K lärung  grundsätzlicher 
S tre itfrag en  durch den R F H . gehindert werden könnte, 
so kann das F G . wegen der grundsätzlichen B edeutung 
der S treitsachen die Rechtsbeschwerde ohne Rücksicht 
auf die Hohe des S treitgegenstandes fü r zulässig er­
klären (8 286).
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Gegen eme solche Entscheidung ist ein Rechtsmittel nicht 
gegeben. Wird eine Zulassung beantragt, aber vom FG- ab­
gelehnt, so gibt es auch kein Rechtsmittel: wenn die Ablehnung 
aber in einem vorläusigen Bescheid erfolgt, so kann hiergegen 
die Entscheidung des FG. angerufen werden (8 286, II). — 
Nachträgliche Ergänzung des Urteils durch das FG. dahin, 
daß die Rechtsbeschwerde zugelassen werde, ist unzulässig (RFH. 
in StW- 1933. Nr. 16).

Nechtsbeschwerde.
1. Die Nechtsbeschwerde gegen den Berufungsentscheid 

kann von dem Steuerpflichtigen und von dem FA.. 
das den angefochtenen Bescheid erlassen hat, erhoben 
werden, ferner, falls in erster Instanz ein Steuer- 
ausschusz mitgewirkt hat, auch von Land und Gemeinde 
(8 285).

Beteiligte sind stets alle, die im Verfahren über die 
Berufung beteiligt waren. Zu beteiligen ist ferner der 
NFM., wenn er seine Zuziehung beantragt. Der RFH.. 
kann den NFM- um Beteiligung ersuchen. An Stelle des 
RFM. tritt die oberste Landesfinanzbehörde, wenn der RFH. 
als oberste Spruchbehörde für Landesabgaben bestellt ist 
(8 287).

2. Die Rechtsbeschwerde kann nur gestützt werden (8 288, 
ob. L I I I  e) auf:
a) Verletzung (Nichtanwendung oder unrichtiger An­

wendung) des sachlichen Rechts,
b) Verstos; wider den klaren Aktcninhalt und 
o) auf wesentliche Mängel des Verfahrens.

Der RFH. kann das Urteil des FG. nur aus diesen 
Gründen aufheben. Bei wesentlichen Verfahrensmängeln 
unterliegen ferner nur die geltend gemachten Gründe der 
Prüfung des Senats: im übrigen ist er in der Prüfung 
selbständig (8 296 I, II).

Das Urteil des Senats braucht die Sache nicht abzu- 
schließen. Er kann sie an das FG. oder das FA. zurück­
verweisen. Diese sind dann an die rechtliche Beurteilung 
des RFH. gebunden (8 296 III, IV).

3. Die Rechtsbeschwerde ist nur zulässig, wenn der Wert 
des Streitgegenstandes für die Rechtsbeschwerde höher 
ist als 500 RM. oder wenn das FG. wegen der grund­
sätzlichen Bedeutung der Streitsache die Rechtsbe­
schwerde in seiner Entscheidung zugelassen hat (8 2861).

Bis zum 1. April 1933 betrug die Nechtsbeschwerdesumme 
200 RM-

Bei der Einheitswertfeststellung nimmt der RFH. als Wert 
des Streitgegenstandes 10 v. T- der streitigen Wertsumme au 
(RFH- 39, 80), bei einheMicher Gewiunfeststelluug 10 v. H. des 
streitigen Gewinnes (RFH- StW. 1931 Nr. 876). Wie im Falle 
der Veranlagung des Grundbetrages zur Neichsgewerbesteuer 
der Streitwert zu berechnen ist, ist zweifelhaft und bisher nicht 
entschieden.̂  M. E. ist als Wevt nicht der Grundbetrag, sondern
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die daraufhin zu erhebenden Landes- Und Gemeindesteuern an- 
zusehen.

4. Bei der Rechtsbeschwerde kann der R FH . den Be­
scheid nicht zuungunsten des Beschwerdeführers än­
dern (Verbot der Verböserung, rekormatio in pejug, 
8 243 IV). Hierdurch wird für den R FH . in stärkerer 
A rt als für die F G . der Charakter als oberst­
richterliche Behörde gewahrt (vgl. ob. L V).

Dagegen kann die untere In s tan z  nach Zurückweisung einer 
Sache durch den R FH . die Entscheidung auch zuungunsten 
des Beschwerdeführers abändern (RFH. 3. 150).

5. D as V erfahren  vor dem R FH . ist ähnlich dem Ver­
fahren vor den F G . Die Vorschriften über Akten­
einsicht, Schriftsätze, mündliche Verhandlung, Be­
weiserhebung, Beweiswürdigung und das Urteil fin­
den Anwendung.

Besonderheiten  sind:
a) Die Rechtsbeschwerde soll binnen eines M onats  begründet 

werden. Die B egründung hat je nachdem, ob die V er­
letzung einer Rechtsnorm ein Verstoß wider den klaren 
Akteninhalt oder ein Verfahrensm angel gerügt wird, die 
Tatsachen, die den M angel ergeben, die verletzte Rechts­
norm oder den Verstoß anzugeben (8 289).

Die Vorschrift, daß eine Begründung einzureichen ist, 
ist n u r  eine Ordnungsvorschrift. Unterlassung schadet 
nicht, abgesehen davon, daß V erfahrensm ängel nu r in­
soweit zu beachten sind, a ls  sie ausdrücklich gerügt sind 
(8 290).

b) F a lls  die Rechtsbeschwerde nicht als unzulässig zu ver­
werfen oder a ls  offenbar unbegründet zurückzuweisen ist. 
sind Beschwerdeschrift und Begründung den übrigen Be- 
teiligten zu schriftlicher Erklärung mitzuteilen. Die An- 
schluß-Rcchtsbeschwerde ist nur bis zum Ablauf dieser 
Erklärungsfrist zulässig (88 292, 293).

o) E ine mündliche Verhandlung muß stattfinden, wenn ein 
B eteiligter es beantragt oder wenn der Vorsitzende des 
S en a ts  oder der S en a t es für angemessen hält- Jedoch 
kann auch bei A ntrag des Steuerpflichtigen vorerst ohne 
mündliche Verhandlung (durch sogenannten Vorbescheid) ent­
schieden werden und von dieser Befugnis wird in  der Regal 
Gebrauch gemacht. Hiergegen kann dann jeder Beteiligte 
innerhalb zweier Wochen nach der Zustellung mündliche Ver­
handlung beantragen (8 294). 

ä) D as Urteil des FG . darf nur aus den oben zwei genannten 
Gründen aufgehoben werden. Sow eit Verfahrensm ängel in 
Betracht kommen, unterliegen nur die geltend gemachten 
G ründe der P rü fung  des FG ., im übrigen prüft der R FH . 
innerhalb der Grenzen seines Nachprüfungsrechts selbständig 
(8 296, I. II).

e) Richtet sich die Rechtsbeschwerde gegen eine Entscheidung, die 
das FG . nach freiem Ermessen getroffen hat, so hat der 
RFH- zu prüfen, ob sich die Entscheidung innerhalb der rechd- 
lichen Grenzen hält, die das Gesetz dem Ermessen stellt. Ueber



die Ermessungsfrage selbst kann der RFH. dann entscheiden, 
wenn er selbst das Urteil trifft (8 297).

k) Der R FH . kann selbst entscheiden oder die Sache an das 
FG . oder das FA- zurückverweisen. D as FG- und FA . sind 
bei Zurückverweisung an die rechtliche Beurteilung des R FH . 
gebunden (8 296 III, IV). Eigene Entscheidung des RFH. bildet 
die Regel, Zurückverweisung an FG- die Ausnahm e; Zurücb- 
verweisung an FA . kommt praktisch nicht vor.

8) Urteile sind von sämtlichen M itgliedern des S en a ts  zu unter­
zeichnen (8 298 III).

D a s  A n f e c h t u n g s v e r f a h r e n .
Da s  Anfechtungsverfahren ist gegen den Steuerbescheid 

des F A .  gegeben, soweit es sich um Zölle und Verbrauchs­
abgaben handelt.
L. Die Anfechtung.

Auf eine Anfechtung kann das  FA . die Steucrfest- 
sehung än d e rn ;  tu t  es dies nicht, so hat es die A n­
fechtung dem L F A .  vorzulegen- I s t  die Festsetzung 
durch eine Hilfsstelle des F Ä . erfolgt, so kann sowohl 
diese wie das F A .  die Festsetzung selbst abändern 
(8 299). D a s  L F A . kann auch das F A . anweisen, einen 
Bescheid zurückzunehmen oder zu ändern.

D as Verfahren vor dem LFA . entspricht dem Verfahren des 
F A . bei der Festsetzung. B eteilig ter im Anfechtungsverfahren 
ist, wer die Anfechtung eingelegt hat und als Beteiligter zugezogen 
wird oder beigetreten ist (8 241 III, 300).

b. T ie  Ncchtsbeschwerde.
I m  V erfahren über die Rechtsbeschwerde sind B e ­

teiligte: die bei der Anfechtung Beteiligten, das LFA-, 
gegen dessen Entscheidung die Rechtsbeschwerde eingelegt 
ist. T e r  N F M .  ist Beteiligter, wenn er seine Z u ­
ziehung bean trag t :  der S e n a t  kann ihn um  Beteiligung 
ersuchen (8 301).

I m  übrigen finden für die Nechtsbeschwerde im 
Anfechtungsverfahren die Vorschriften über die Rechts­
beschwerde im B erufungsverfahren sinngemäße Anwen­
dung (8 302).

D a s  B e s c h w e r d e v e r f a h r e n .
D a s  förmliche Beschwerdeverfahren findet bei sämtlichen 

sonstigen Verfügungen von Finanzbehörden statt (8 237).
a. Z u r  Einlegung der Beschwerde ist jeder befugt, der

durch die Verfügung beeinträchtigt ist (8 303), nicht n u r
derjenige, an den die Verfügung sich unmitte lbar richtet.

b. D ie Beschwerde geht an  die nächst-obere Behörde, B e­
schwerden gegen das F A .  oder dessen Hilfsstellen also
an das  L F A .  Die Behörde, deren Verfügung ange--



griffen wird, kann selbst die Verfügung ändern, das 
FA. auch die Verfügung der Hilfsstelle (8 304). 

e. Gegen Verfügungen der Finanzgerichte gibt es keine 
Beschwerde, ebensowenig gegen Beschwerdeentscheidungen 
der LFÄ. Gegen Verfügungen, die die Geschäftsstelle 
eines FG. oder des NFH. oder die ein von einem FG. 
oder dem RFH. beauftragter Richter oder eine ersuchte 
Behörde erlassen hat, entscheidet das FG- oder der RFH . 
(8 304).

I m  Rechtsmrttelverfahrcm wegen eines Arrestes ist der 
S t a n d  d e r  S a c h e  zur Z eit der Nechtsmittelentscheidung 
zugrunde zu legen (ständige Rechtsprechung); nur die Kostenent­
scheidung richtet sich danach, ob die Anordnung des Arrestes im Z eit­
punkt seines Erlasses begründet war (bestritten).

4. G egen  Beschwerdcentscheidungen cher LFÄ. oder FG. 
und gegen Verfügungen der FG., die nach 8 202 
RAbgO. erzwingbare Verfügungen betreffen, gibt es 
die Rechtsbeschwerde an den RFH. (8 305).

I n  diesem Verfahren Prüft der RFH . zwar nicht die 
Angemessenheit der angefochtenen Verfügung selbst nach, 
aber er prüft nach, ob sie sich innerhalb  der G renzen des 
b illig en  E rm essens (8 11) hält (Ermessenskoutrolle), also 
diese Grenze nicht überschreitet.

Hierdurch ist der R FH . in  segensreicher Weise zur obersten 
Kontrollinstanz der F inanzverw altung auch außerhalb des föriu- 
lichen Nechtsmittelverfahrens geworden.

XI. R e c h t s m i t t e l v e r f a h r e n  gegen  A r r e s t a n o r d n u n g e n .  
D as  Verfahren bei Arrestanordnungen ist eine Abart des 

Berufungsverfahrens. Es  weist folgende Besonderheiten 
aus (88 378, 379):
a. D as  Verfahren findet bei allen S teuern statt, also auch 

bei V erbrauchssteuern und Z ö llen .
b. E s  gibt keinen Einspruch, sondern gegen die Arrestanord­

nung (oben 8 21 ^ )  ist sofort die B er u fu n g  an das FG. 
gegeben, gegen die Berufungsentscheidung die NechtSbe- 
schwcrde an den NFH. (8 351).

Die Bestimmungen über Berufung und Rechtsbe­
schwerde bei Berufungsverfahren (oben VIII b, e) sind im 
allgemeinen sinngemäß anzuwenden, doch nicht die Vor­
schrift über die Rechtsbeschwerdesumme (zweifelhaft).

XII. N e c h t s m i t t e l v e r f a h r e u  gegen  Z o l l t a r i f a u s k ü u f t e  
u n d  K o n t in g e n tb esch e id e .

Gegen Zolltarifauskünfte (oben 8 2 0  V) und Kontingent­
bescheide (oben 8 19 ö VI) der Laudesfiuauzümter ist als



Rechtsmittel der Einspruch an das LFA. und gegen dessen 
Entscheidung die Rechtsbeschwcrde an den RFH. gegeben 
(8 236).

X III. B esch lu ß v erfah ren  v o r dem R e ichsfinanzhof.
I m  Beschlußverfahren dürfen neue Tatsachen und B e ­

weise unbeschränkt geltend gemacht werden. Im  übrigen 
gelten, soweit es sich um Beschwerden handelt, sinngemäß 
die Vorschriften über die Rechtsbeschwerde, jedoch nicht über 
die Rechtsbeschwerdesumme (8 306).

Î . R eichsrechtliche B estim m ungen  fü r  L a n d e s -  und  G e­
m eindesteuern .

Die Vorschriften der AO. über das Rechtsmittelverfahren 
gelten für Reichssteuern und für die Realsteuern, soweit sie 
von FÄ. und LFÄ. verwaltet werden (88 3, 4).

Sie gelten daher insbesondere für die Rechtsmittel gegen 
den „Veranlagungsbescheid" bei der Gewerbesteuer, durch 
welche der Grundbetrag der Gewerbesteuer festgesetzt wird 
(8 228), dagegen gelten sie nicht für die Heranziehungsbescheide 
der Länder und der Gemeinden zur Gewerbesteuer selbst, und 
ebenso nicht für die Bescheide der Länder und Gemeinden bei 
der Grundsteuer, sofern die Verwaltung nicht etwa den FÄ. 
übertragen ist.

D as Reichszuwachssteuergesleh von 1911 schreibt ferner von Reichs 
wegen vor, daß der Rechtsweg vor den ordentlichen Gerichten wegen der 
Zuwachssteuer dann zulässig ist, wenn in einem Land ein Berwaltungs>- 
streitverfahren nicht besteht oder für das Zuwachssteuerrecht ausgeschlossen 
wird (Zuw StG . 8 44). Praktische Bedeutung hat diese Vorschrift, so­
weit ich es übersehe, nirgends mehr.

6. P re u ß isc h e s  Recht.
I. Wegen der Verbindlichkeit zur Entrichtung allgemeiner öf­

fentlicher Abgaben ist nach preußischem Recht der R echtsw eg  
vor den ordentlichen Gerichten grundsätzlich ausgeschlossen, 
soweit nicht das Gegenteil ausdrücklich bestimmt ist (folgt 
aus 8 78 ALR. II, 14, Verordnung vom 26. Dezember 1808 
88 36, 41, Kabinettsorder vom 4. Dezember 1831). Dies 
hat das Reichsgericht mehrfach ausgesprochen (NGZ. 60 
353; 67 402).

Die Zulassung des Rechtswegs nach 8 9 des Gesetzes, betr die E r­
weiterung des Rechtsweges vom 24. M a i 1861, betrifft den F a ll, daß 
jemand behauptet, eine Steuerschuld doppelt oder eine verjährte S teuer­
schuld gezahlt zu haben. Hierbei handelt es sich dann in der gericht­
lichen Entscheidung nicht um die Höhe der Steuerschuld, sondern um 
die E rs ta t t u n g s p s l i c h t  (unten 8 26 0).

II. D as Rechtsmittelverfahren bei den preußischen L andes- 
stenern ist bei den direkten S te n e r n  und bei den indirekten  
S te n e r n  verschieden gestaltet.
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Eine N e c h ts m itte l ls u m m e  gibt es hier n i r g e n d s ,  m it A us­
nahme der V eranlagung des G rundbetrages zur G e w e r b e s te u e r  
nach der zur Zeit noch geltenden preußischen Regelung, bei welcher 
die Rechtsbeschwerde nu r zulässig ist, wenn ein G ruudbetrag von mehr 
als 50 NM- streitig ist.
a. Bei den direkten S tenern  gelten grundsätzlich noch zz i  und 3 des 

Gesetzes über Verjährungsfristen bei öffentlichen Abgaben vom 
1 8 .6 .1 8 4 0 . Hiernach sind Reklamationen binnen drei Monaten 
bei derselben Behörde anzubringen. Gegen einen abweichenden 
Reklamationsbescheid gibt es innerhalb sechs Wochen die Reklama­
tion an die Vorgesetzte Behörde.

Tatsächlich w ar aber bei allen direkten S teuern, bei welchen 
es eine Veranlagung gab, durch spätere Gesetze des Rechtsmittel- 
verfahren abweichend geregelt. E s knüpfte als Einspruch, Berufung 
oder Beschwerde an die Veranlagung an, wurde von Kommissionen 
und in letzter In stan z  oft vom OVG. in B erlin  entschieden, bei 
dem ein besonderer S en a t für Staatssteuersachen bestand. S e it 
E inführung der Neichsabgabenordnung im Reiche wurde regelmäßig 
das Nechtsmittelverfahren der Neichsabgabenordnung, jedoch vor 
preußischen Behörden und Gerichten, im wesentlichen für anwendbar 
erklärt; so ist es auch bei der zur Zeit noch geltenden preußischen 
Regelung von Grundsteuer und Gewerbesteuer, sowie der Hausi- 
zinssteuer.

Die Reklamation des Gesetzes vom 18. 6. 1840 findet nu r noch 
Anwendung bei der Wandcrgcwerbesteuer und der W andcrlager- 
stcucr.

b. Bei den indirekten S teuern  ist grundsätzlich die einfache Verwal­
tungsbeschwerde gegeben, soweit die Gesetze keine abweichenden Be­
stimmungen enthalten. Tatsächlich haben aber die einzigen zur
Zeit bestehenden Preußischen indirekten S teuern  eine Sonder­
regelung.
1. Stempelsteuer: Hier ist „ in  Beziehung auf die Verpflichtung 

zur Entrichtung einer Stem pelabgabe" der Rechtsweg vor den 
ordentlichen Gerichten zugelasscn (S tS tG . 8 26, vgl. RG Z. 60. 
348). Diese Klage hat entweder die Form  der Feststellungs!- 
klage: festzustellen, daß eine Steuerschuld nicht bestehe, oder 
da die S teuer ja  meist schon bezahlt sein wird, die Form  der 
Leistungsklage: auf Rückzahlung der S teuer. —  Diese Klage 
ist dem äußeren Anschein nach die Klage auf Rückzahlung wegen 
ungerechtfertigter Bereicherung (BG B. 88 812sf., die ehe­
m alige eonäiotio inäoditi). I h r e r  juristischen N atu r nach ist 
sie aber etwas anderes, da sie nicht auf einem privatrechtlichen 
V erhältnis, sondern auf öffentlich-rechtlichem G runde ruht. Trotz­
dem ist der Gedanke der oonäiotio inäebiti für die Gestaltung der 
Klage im geltenden preußischen Recht und überhaupt für die 
Zulassung des Rechtsweges entscheidend gewesen.

Die Landgerichte sind in Preußen ohne Rücksicht auf den 
W ert des Streitgegenstandes für Ansprüche gegen den Landes­
fiskus in betreff der Verpflichtung zur Entrichtung einer 
Stem pelabgabe zuständig (Art. 39 Abs. 1 N r. 4 des preußischen 
Ausführungsgesetzes zum Gerichtsvcrfassungsgesetzc vom 24.A pril 
1878, in  der Fassung des A rt. 130 N r. V des P rG - über die 
freiwillige Gerichtsbarkeit vom 21. Septem ber 1899). Die Revic. 
siou an das Reichsgericht ist ohne Rücksicht auf die Hohe des 
Stre itw ertes zulässig (ZPO . 8 547, Ziff. 2).

2. Schlachtstcuer. Hier ist für die Verw altung, also auch für das
Nechtsmittelverfahren, die für Verbrauchsteuern geltenden Vor-
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schriften der AO. für anwendbar erklärt (SchlStG . 8 8). An 
die S telle der Landesfinanzäm ter treten die Regierungspräsi« 
denten, welche also für die Rechtsmittel der Anfechtung zustän­
dig sind. Die Rcchtsbeschwerde geht gemäß besonderer Reichs-- 
VO- vom 15. 7. 32 an den RFH- 

3. Zuschläge zur Grunderwerbstcner. Die Erhebung dieser Zuschläge 
hat das Land Preußen den Gemeinden überlassen (AG. FAG. 
8 3 II). Die Aenderung der Grunderwerbsteuer im NechtsmitteL- 
verfahren zieht von selbst eine entsprechende Aenderung der 
Zuschläge nach sich. E in besondeves Rechtsmittel gegen einen 
Zuschlag ist nur zulässig, wenn es auf einen lediglich für die 
Zuschläge geltenden G rund gestützt wird. E s gilt das B erufungs­
verfahren nach der AO-, jedoch sind für die Berufung die Be­
zirksausschüsse und für die Rechtsbeschwerde das pr- OVG. zu­
ständig. (G- zur Ergänzung des Gesetzes betr. Erhebung von 
Zuschlägen zu G E St- vom 19. 4. 22 8 2.)

III. D a s  R echtsm ittelverfahren fü r alle Kommunalabriaben ist 
im  preußischen Kommunalabgabengesetz einheitlich gestaltet.

Ueber Einsprüche gegen Gemeindesteuern beschließt der 
G emeindevorstand, und gegen seinen Beschluß ist die Klage 
im  V erw altungsstreitverfahren  gegeben (KAG. 8 69 ff.).

I n  B erlin  tr it t  an die S telle des Gemeindevorstandes das 
Bezirksamt.

Der Einspruch muß innerhalb vier Wochen (nicht einen M onat!) 
seit der M itteilung der Heranziehung eingelegt werden (im einzelnen 
KAG. 8 69). Gegen die Einspruchsentscheidung ist die Klage im 
Verwaltungsstreitverfahren innerhalb zivei Wochen seit Zustellung 
des Einspruchbescheides zulässig (KAG- 8 70, II, 1).

Zuständig in erster In stan z  ist für Landgemeinden der Kreiss- 
ausschuß, für Stadtgem einden der Bezirksausschuß (KAG. 8 70, 
I, 2). Gegen die Entscheidung des Kreisausschusses gibt es die B e­
rufung an den Bezirksausschuß innerhalb zweier Wochen nach Zu­
stellung des U rteils des Kreisausschusses (LBG- 88 81, 51, 52). 
Gegen die Urteile des Bezirksausschusses als zweite In stanz  gibt 
es die Revision (wegen Rechtsfehler oder Verfahrensfehler) an das 
preußische Oberverwaltungsgericht in B erlin  (LBG. 8 93), ebenso 
gegen die U rteile des Bezirksausschusses als erste In stanz  bei 
Stadtgem einden (KAG. 8 70, I, 4, sowie jetzt auch BO- vom 
1 .9 .3 2  8 27 I). I m  einzelnen siehe LVG- 88 9 4 ff. Die Revision 
muß innerhalb zweier Wochen eingelegt und alsbald begründet 
werden. Die Begründungsfrist kann auf A ntrag verlängert werden 
(LVG. 88 45, 51, 52, 86 III). F ü r  die Revision gilt eine Revisions­
summe: die Revision war bisher nur zulässig, wenn der Beschwerde­
gegenstand 100 RM . übersteigt (LVG. 8 93, II). Durch VO. über 
Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung vom 1. 9. 32 8 27 
II in der Fassung der VO- v. 17. 3. 33 ist die Revisionssmnme 
m it Wirkung v. 1. 4. 33 ab auf den B etrag von 500 R M . er­
höht; bei einem geringeren Beschwerdegegenstand kann der Be­
zirksausschuß jedoch wegen der grundsätzlichen Bedeutung der A n­
gelegenheit die Revision zulassen.

Wegen der Rechtsmittel gegen Z u s c h lä g e  z u r  G rund»- 
e r w e r b s te u e r  siehe oben II b 3.

Die Vorschriften des KAG. über die Rechtsmittel finden auch 
auf die B ü r g e r s t e u e r  Anwendung (B S t. im einzelnen DVO. 
1933 88 22, 23 zur BO. über die Bürgersteuer 1933 v. 29. 9. 32 
8 5).



8 2 3 . H ebllngsverfahren.
^ . A l l g e m e i n e s .

I.  B e g r i f f e .
Die E inziehung der Steuern wird Hebung genannt, das 

E inziehungsverfahren  H ebungsverfahren . Wird eine Steuer 
veran la gt, aber nicht eingezogen — wie die Gewerbesteuer 
für den preußischen S taa t —, so sagt Man: sie ist außer 
Hebung gesetzt.

II. Z  u st ä n d i g k e i t.
Zuständig für die Hebung ist das F ittanzam t. Dies 

ist nicht besonders vorgeschrieben, ergibt sich aber aus der 
Stellung des FA. als untere ausführende Behörde. 
Innerhalb der FÄ. bildet die Kasse, der die Hebung ob­
liegt, eine Abteilung mit eigenen Beamten.

III. V e r f a h r e n .
a. Die Hebung kann beginnen, wenn die Festsetzung der 

Steuer wirksam geworden ist (8 91), R echtsm ittel haben 
keine aufschicbende W irkung; doch kann die B eh örd e ohne 
oder gegen Sicherheitsleistung die Vollziehung aussetzen 
(8 251). Erfolgt die Hebung und muß später infolge einer 
abweichenden Rechtsmittelentscheidung ein Betrag zurück­
gezahlt werden, so ist dieser mit 5 v. H. zu verzinsen, 
wenn der Betrag 100 RM . übersteigt (8 155).

Steuern werden nicht mehr (wie vor 1918) durch den 
„Steuereinnehmer abgeholt, sondern sind vom  S te u e r ­
pflichtigen selbst an der Kasse oder durch Zusendung an 
die Kasse zu bezahlen (8 122).

Geschieht die Entrichtung nicht rechtzeitig, so soll vor Beginn  
der Beitreibung noch eine M ahnung folgen (8 341). An S te lle  der 
M ahnung ist Zusendung einer Postnachnahme zulässig.

D ie M ahnung ist T eil des Hebungs-, nicht des B eitreibungs­
verfahrens und erfolgt durch die Kasse, nicht durch die VolL- 
streckungsabteilung- Wegen der Kosten der M ahnung s. oben 
8 17 6  V o-

b. B ei Zahlung von Sum m en, die nicht zur T ilgung mehrerer be­
stehender Steuerschulden ansrcichen, kann der Steuerpflichtige bei 
der Z ahlung bestimmen, welche Schulden er tilgen w ill (8 123 I). 
Unterläßt er dies, so bestimmt das Gesetz die Reihenfolge der T il­
gung (im einzelnen 8 123 II— IV).

o. Abrtchnungsbeslhcid. Bei Meinungsverschiedenheiten dar­
über, ob eine Schuld bereits getilgt ist oder nicht, hat 
das FA. dem Steuerpflichtigen einen Abrechnungsbescheid 
zu erteilen (8 125). Gegen diesen ist das gewöhnliche 
Rechtsmittelverfahren zulässig (8 235 Ziff. 5).



L. D i e  e i n z e l ne n  A r t e n  der  S t e u e r e n t r i c h t u n g .
Die Entrichtung der Steuerschuld kann durch Zahlung 

oder durch Entwertung von Zeichen (Stempel, Stener- 
marken, Steuerzeichen) geschehen.
I. Z a h l u n g  (8 122).

a. Die Zahlung hat bei allen Steuern in Reichsmark 
zum Nennbetrag zu erfolgen.

b. Barzahlung kann stets erfolgen.
c. Soweit nicht Sonderbestimmungen entgegenstehen, kann die Zah­

lung einem Postscheckkonto oder Bankkonto des Finanzamts über­
wiesen werden.

Alle FÄ. müssen ein Postscheckkonto oder Bankkonto haben. 
Die Nummern sind in Steuerbescheiden und Zahlungsaufforde­
rungen stets anzugeben.

ä. Unter welchen Bedingungen Zahlungen durch Scheck erfolgen 
dürfen, bestimmt der R F M . Die Bestimmungen haben mehrfach 
gewechselt.

s. Zahlungen des Finanzamts. Barzahlungen sind an 
der Kasse in Empfang zu nehmen. Das FA. kann Be­
träge bargeldlos überweisen: Kosten hierfür dürfen nicht 
angerechnet werden.

II. E n t w e r t u n g  von St euer ze i chen (Stempel ) .
a. Allgemeines.

Die Erhebung von Steuern in Stemipelform war 
im 19. Jahrhundert bei Verkehrsteuern noch sehr ver­
breitet. Der Stempel war zuerst als Urkundenstempel 
ausgebildet, wurde später aber auch unter Aufgabe des 
Urkundenprinzips als Geschäftsstempel angewendet. In  
diesem Fall war nicht Voraussetzung der Stempelpflicht, 
daß eine Urkunde errichtet war, sondern es bestand bei 
bestimmten Geschäften die Verpflichtung, zwecks Ver- 
stempelung eine Urkunde zu errichten.

Im  neuen Reichsrecht wird der Stempel als Steuer­
marke bezeichnet. Das Anwendungsgebiet der Steuer- 
Marken hat sich in der Gesetzgebung immer mehr ver­
ringert. Eine Abart ist das Steuerzeichen (Banderole). 
Es wird bei Packungen von Waren verwendet und 
dient gleichzeitig dazu, Veränderungen des Inhalts zu 
vermeiden.

Steuermarken und Stempel sind eine Form der 
Steuererhebung. Diese erleichtert das Kassen- und Kon- 
trollwesen und erspart der Steucrvcrwaltung viele 
Kosten. Andererseits läßt sie oft keine vollständige Ueber- 
wachung zu, sondern die Behörde muß sich begnügen, 
Stichproben zu nehmen und stempelpflichtige Urkunden, 
die ihr zu Gesicht kommen, auf ihre Verstempelung zu



8 23. Hebungsverfahren 15 7

prüfen , und die gleiche Verpflichtung ist oft anderen 
B ehörden auferlegt. E in  behördliches V erfahren, wel­
ches s ä m t l i c h e  steuerpflichtige F ä lle  zu erfassen sucht, 
findet nicht statt, 

b. I m  einzelnen.
1. Stem pel.

S tem pel gibt es zur Z eit im  preußischen S tem p el­
steuergesetz. D er S tem pel ist Urkundenstempel.

D ie Stenrpetvflicht kann nach dem preußischen L andes-  
stempelgesetz auf mehrfache W eife erfüllt werden (8 14): durch 
Schreiben auf Stem pelpapier, durch Verwendung von Stem pel- 
marken seitens der P rivaten , durch Einreichung der Urkunde 
zur Verstempelung, durch Verwendung der Stem pelmarken von 
seiten einer Behörds. B ei den Gerichtsbehörden wird Stem pel- 
m aterial nicht verwendet: wird die Stem pelsteuer gleichzeitig 
mit Gerichtskosten eingezogen, so wird die Stem pelpflicht durch 
B arzahlung erfüllt. Wird der Stem pel m it den Gerichtskosten 
eingezogen, so wird auf den Urkunden vermerkt, daß er a ls  
Gerichtsgebühr berechnet ist (Allg- Verfügung v. 28. J u l i  1910, 
J M B l-  S .  299). Stem pelbogen und Stem pelmarken, die an 
sich w ertlos sind, werden von der Behörde nur gegen Zahlung  
eines dein aufgedruckten Betrag entsprechenden W ertes ab­
gegeben oder entwertet. Dadurch wird erreicht, daß aus jeder 
Urkunde sofort zu ersehen ist, ob und welcher B etrag an S tem pel­
steuern für sie einbezahlt ist.

D er S tem pel wird nicht nur für Steuern verwandt; in  der 
Hauptsache ist er die Erhebungsform für Gebühren.

2. Steuermarken.
Steuerm arken  a ls  einziges M itte l der E ntrichtung 

sind bei der Wechselstcuer vorgesehen. F e rn e r kann 
der Steuerabzug vom A rbeitslohn  durch E ntw ertung 
von S teuerm arken  entrichtet werden, wenn ein A r­
beitgeber nicht m ehr a ls  drei A rbeitnehm er beschäftigt.

Daneben gibt es  noch einige F ä lle  von geringer Bedeutung, 
in denen Steuermarken zur Verwendung kommen können.

3. Steuerzeichen.
Steuerzeichen gibt es gegenw ärtig n u r noch bei 

der Tabaksteuer (T a b S tG . 8 11).
6. S t u n d u n g  u n d  B e w i l l i g u n g  v o n  T e i l z a h ­

l u n g e n .
D ie bisherigen Gesetze kannten zwei verschiedene A rten der S tu n ­

dung, die beide in  die AO . übernommen sind. D - s  Recht der S tu n ­
dung im  weitesten S in n e  (einschl. Zahlungsaufschub und Sicherheits­
leistung) ist jetzt geregelt in  der Stundungsordnung vom 29. 1. 23,
geändert am 26. 9. 23 und 21. 12. 24.

^ Z a h l u n g s a u f s c h u b  ( s  105 I).
Z ölle  und V erbrauchssteuern sind indirekte S te u e rn , 

bei denen der S teuerzah le r die S te u e rn  auf seinen Ab­
nehmer abwälzt. D a  er vielleicht nicht sofort in  der



Lage ist, die W are abzusetzen, bekommt er den Ersatz 
fü r die S te u e rn  erst später herein. U m  ihn nicht zu 
zwingen, in  der Zwischenzeit K apital festzulegen, soll 
ihn: die S te u e r  gestundet werdeu, b is er voraussichtlich 
seinerseits den B etrag  gezahlt erhalten  hat. D em  
Steuerpflichtigen ist deshalb hier die Z ahlung  fülliger 
B eträge gegen Sicherheit und Verzinsung in der Regel 
auf sechs Atonale zu stunden. Diese S tu n d u n g  hat auf 
einfachen A ntrag  des Steuerpflichtigen zu erfolgen (im ein­
zelnen 8 129). D ies  w ird „Z ahlungsaufschub" genannt.

II. S t u n d u n g  i m  e n g e r e n  S i n n e  (8 127).
D ie S tu n d u n g  von S te u e rn  ist (abgesehen vom F a lle  I) 

eine A usnahm e, die im  billigen Ermessen (8 11) der 
S teuerbehörde liegt. V oraussetzung ist dabei, daß die E in ­
ziehung durch die S tu n d u n g  nicht gefährdet w ird 
(8 127 I).

D ie S tu n d u n g  soll in  der Regel n n r gegen V erzinsung 
und Sicherheitsleistung gew ährt werden. A usnahm stveise ist 
zinslose S tu n d u n g  zulässig.

Bel S tundungen von Besitzsteuern auf kurze Z eit wird in der 
P ra x is  meist von der Forderung einer Sicherheitsleistung abgesehen.

III. T e i l z a h l u n g e n .
B ew illigung von T eilzahlungen ist teilweise S tn n d u n g . 

H at die B ew illigung  von Teilzahlungen stattgefunden, 
so werden bei V ersäum ung einer T eilzah lung  alle noch 
ausstehenden B eträge fällig , wenn der Steuerpflichtige 
die T eilzahlung nicht innerhalb  einer Woche leistet, nach­
dem er m it H inw eis auf die F olgen  gem ahnt worden 
ist (8 128).

IV . Z in s e n .
Diese betragen nach AO. 8 126 jährlich 5 v. H. D ie B e­

stimmung der AO. sind aber durch V erordnungen geändert, 
die häufig gewechselt haben.

Z u r Zeit betrageu die Verzugszinsen 12 v. H., die Aufschub- 
zinsen und die S tundungszinsen 5 v-H -: Verzugszuschläge werden 
zur Z eit nicht erhoben. I m  einzelnen s. oben 8 13 v  I, II.)

V. S i c h e r h e i t s l e i  st u n  g.
I m  F a lle  der S tu n d u n g  hat der S teuerpflichtige 

S icherheit zu leisten. D ie AO. enthält eingehende V or­
schrift darüber, w as a ls  Sicherheitsleistung zulässig ist 
(vgl. 88 132— 112). Diese Vorschriften w erden durch die 
Bestim m ungen der S tu n d u n g so rd n u n g  (s. oben) ergänzt.

Ueber die praktische Handhabung vgl- oben II am  Ende.
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VI. Z  n st ä n d t g  k e i  t.
F ü r  die B ew illigung  van S t u n d n n g e  n ist innerha lb  des 

F A - weder die Kasse noch die Vollstreckungsstelle, sondern n u r die 
V e r a n l a g u n g s s t e l l e  z u s t ä n d ig -  D ie Vollstreckungsstelle kann n u r 
die Vollstreckung auf kurze Z e it aussetzen.

v. N i e d e r  s ch l a g u ir g.
Eine M aßregel innerhalb des Hebungsverfahrens ist die 

Niederschlagung. S ie  unterscheidet sich vorn E rla ß  da­
durch/ daß der E r laß  mit einer E rklärung an den S te u e r ­
pflichtigen nach außen gekehrt ist und den sachlichen 
Steueranspruch zum Erlöschen bringt, während die N ieder­
schlagung ein Vorgang innerhalb der Behörde ist, der 
sich n u r  auf die Hebung bezieht, das Bestehen des An­
spruchs nicht berührt und die Behörde nach außen nicht 
bindet.

D ie N iederschlagung ist in  ihrem  wichtigsten F a lle  ein V organg  von 
re in  rechnungsm äßiger B edeu tung . Um d as  Kussenwesen nicht unnö tig  
zu belasten, w erden uneinbringliche F o rderungen  niedergeschlagen, d. H. 
von w eiteren Versuchen ih rer E inziehung und w eiterer F ü h ru n g  in  
den Registern w ird  Abstand genom m en. Z u  dieser re inen  V erw a ltu n g s- 
ano rdnung  ist die B ehörde jederzeit ohne besondere gesetzliche Erm äch­
tigung  befugt. D aneben kann die Niederschlagung im  Gesetz noch a u s  
praktischen Rücksichten zugelassen sein. D ie A O . gestattet jetzt die 
N iederschlagung stets, w enn feststeht, daß die B eitre ib u n g  keinen Erfolg 
haben w ird  oder w enn die Kosten der B eitre ib u n g  außer V erh ä ltn is  
zu dem B etrag e  stehen (8 130).

Z uständig  zu r N iederschlagung ist innerha lb  des F A . die V oll­
streckungsstelle, nicht die Kasse. B ei B e träg en  über 30  M . ist zur N ieder­
schlagung die G enehm igung des LFA - erforderlich (B e itre ibungso rdnung  
8 27).

L. A n w e n d u n g s g e b i e t  d e r  A O -'
D ie B estim m ung über das H ebungsversahren  gelten außer fü r Reichs­

steuern auch fü r die R ealsteuern , soweit sie von den FÄ . und LFÄ . ver­
w a lte t werden (8 4).

F e rn e r  gelten die 88 122, 123 (Z ah lung  der S te u e r  in  b a r usw., und 
Verrechnung der gezahlten B eträg e  auf m ehrere Steuerschulden) auch fü r 
andere S te u e rn  der L änder und  G em einden, soweit sie von FA . und 
LFÄ . erhoben w erden (8 6). 

kV P r e u ß i s c h e s  R e c h t
E in ig e  allgem eine Vorschriften sind im Gesetz zur E rg än zu n g  der A b­

gabengesetze vom 25- 11. 26 e n th a lten :
F ü r  S ta a ts s te u e rn  kann der F M - an o rdnen , daß bei k l e i n e n  B e ,- 

t r ä g e n  nichts v e ra n la ß t w ird  (8 6); N i e d e r s c h l a g u n g  ist zulässig, 
w enn  die B eitre ib u n g  aussich tslos ist und die Kosten außer V e rh ä ltn is  
zum  E rfo lg  stehen (8 6). lieber Z insen  s. oben 8 13 L , kV

8  2 4 . Fm anzzw ang. Z w an gsm itte l.
S c h rif ttu m : B e c k e r ,  D ie B eitre ib u n g so rd n u n g , m it B eitrügen  

zum F inanzzw ang  (in S te u e r und W irtschaft 1924 S .  753, 1183).

^ . A l l g e m e i n e s .

Rechtsansprüche werden im privaten  und im. öffentlichen 
Leben vvn dem Verpflichteten in der Regel erfüllt, ohne



daß es eines besonderen D r u c k e s  bedarf. I n  anderen F ä l ­
len ist es notwendig, solchen Druck auszuüben, und der 
stärkste Druck ist der zwar nicht inuner, aber meist zuläs­
sige Z w an g in seinen verschiedenen Form en.

P r iv a te  Rechtsansprüche bedürfen zur Durchführung mit­
tels Zw anges einer gerichtlichen Bestätigung, einen „T ite l" .  
I m  öffentlichen Recht ist der Ausspruch der Behörde, das; 
sie einen Anspruch erhebe, selbst der T ite l  zur A usübung 
des Zwanges.

D er  F in anzzw ang ist eine besondere A rt  des V erw a ltu n g s­
zw anges. E r  betrifft die Leistungen, die nach den S teuer -  
gesehen auf G rund  der U nterordnung un ter  die F inanz­
hoheit geschuldet werden. I m  Zwangswege können jedoch 
n u r  Leistungen, bei denen die Verpflichtung auf G rund  des 
a l l g e m e i n e n  U n t e r t a n e n  V e r h ä l t n i s s e s  geschul­
det wird, herbeigeführt werden. Andere, wie die W ahrung  
des Steuergeheimnisses und die Teilnahme an Ausschnst- 
sihungen, können nicht im Wege des allgemeinen F inanz ­
zwanges, sondern n u r  erzwungen werden, soweit gesetzliche 
Sondervorschristen bestehen, und sind ferner teilweise durch 
Strasvorschriften geschützt.

Finanzzwang kann in jedem V erfahren notwendig werden, 
sowohl bei allgemeinen Aussichtsmastnahmen wie im E rm i t t ­
lungsverfahren, im Rechtsmittelverfahren, im Sicherungsver­
fahren, im Hebungsverfahren, auch im Strafverfahren .

M itte l des F in anzzw anges sind die Zw angsm it te l  (88 202, 
203) und die Beitreibung (88 3 2 5 ff.).

D a s  V erh ä ltn is  der Z w a n g sm itte l und der B eitreib ung  
ist dahin abzugrenzen, dast die Beitreibung (unten 8 25) zur 
Erzwingung von Geldleistungen und einigen gleichgestellten 
Leistungen, die Zw angsm it te l  zur Erzwingung von sonstigen 
H andlungen dienen.

L. D i e  Z w a n g s m i t t e l  i in e i n z e l n e n .
I. D i e  Z w a n g s m i t t e l  d e s  8 2 0 2 .

D a s  ganze S tcuerversahren  zielt darauf, die Zahlung  
der Steuerschuld herbciznsühren. Hierzu dient, wenn die 
Z ah lung  nicht freiwillig erfolgt, das  Beitre ibungsver­
fahren. Aber bevor es hierzu konunt, kann das FÄ- in 
allen Teilen  des V erfahrens  vielfach Handlungen von 
Steuerpflichtigen und anderen Personen verlangen, und 
zur Erzie lung sind hier besondere Z w angsm it te l  ausge­
bildet, die denen des Polizeirechts entsprechen. Zwangsgeld­
strafe, Ersatzvornahme und unm itte lbarer  Z w ang  (8 202).



L. Anwendungsgebiet der Zwangsmittel ist die gesamte 
Tätigkeit des FA. im Besteuerungsverfahren einschließ­
lich der Vorbereitung, Sicherung und Nachprüfung der 
Besteuerung (8 202), sowie auch des Verwaltungs­
strafverfahrens (8 441 IV).

M it  den Zwangsmitteln (insb. Strafandrvliung) kann auch 
eine Handlung erzwungen werden, zu deren Vornahme bereits 
eine gesetzliche Verpflichtung besteht.

d. Jedes Zwangsmittel muß zunächst unter Setzung einer 
angemessenen Frist angedroht werden. Die Androhung 
muß schriftlich erfolgen, außer wenn Gefahr im Ver­
züge ist. Is t die Frist ergebnislos verstrichen, so kann 
die Geldstrafe festgesetzt, die Ersatzvornahme oder der 
unmittelbare Zwang ausgeübt werden.

o. Die Erzwingungsstrafe (Zwangsgeldstrafe, s. auch 
oben 8 13 v  IV) ist keine kriminelle Strafe, sondern 
ein Druckmittel zur Erzielung der Handlung. Die 
einzelne Strafe darf 5000 M. nicht übersteigen, darf 
aber zur Erzwingung derselben Handlung beliebig oft 
wiederholt werden. Der Grundsatz os bis in iäsm gilt 
hier nicht. Bei natürlichen Personen ist Haft bis zu
4 Wochen als Ersatzstrafe anzudrohen.

W ird nach der Androhung der Zwangsstrafe die Handlung 
von einem anderen derart vorgenommen, daß dem Zwecke der 
Steuerbehörde genügt ist oder wird die Handlung unmöglich, so 
kann die Festsetzung und Beitreibung der Zwangsstrafe nicht 
mehr erfolgen, denn dann ist kein Raum mehr für eine Unge­
horsamsstrafe, die den W illen des Verpflichteten brechen soll.

Wenn dagegen die Strafe nicht nur angedroht, sondern bereits
festgesetzt ist, so ist sie zu vollstrecken.

Die Ersatzvoruahme ist die Ausführung ans Kosten 
des Pflichtigen.

Unmittelbarer Zwang darf nur als äußerstes M ittel 
angewandt werden.

6. Gegen die Androhung eines Zwangsmittels ist die Be­
schwerde an das LFA. gegeben (8 237). Gegen dessen 
Entscheidung gibt es die Nechtsbeschwerde an den RFH. 
(8 305 I). Gegen die Festsetzung eines Zwangsmittels 
gibt es gleichfalls die Beschwerde an das LFA., eine 
Nechtsbeschwerde an den NFH. jedoch nur dann, wenn 
dem Zwangsmittel eine besondere Androhung ausnahms­
weise nicht vorhcrgegangen ist (8 305 II).

Is t die Verfügung von einem FG. ergangen, so 
gibt es dagegen sofort die Nechtsbeschwerde an den 
RFH. (8 305 I-).

s. Ein Zwangsmittel ist auch die VermögenSbeschlagnahmc (8 353). 
Die AO. regelt nur die zivilrechtliche Wirkung der Vermögens-

B all, A llg. Steuerrecht 12
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beschlagnahme und hat sie a ls  T eil des Sicherungsverfahrens be­
handelt (s. oben 8 21 L II). Daneben stellte sie ein Zw angsm ittel 
dar, das in  der Kriegs- und ersten Nachkriegsgesetzgebung gegen 
im  A usland befindliche Steuerpflichtige angewandt wurde. S ie  
ersetzte somit hier die Zwangsgeldstrafe, die m an gegen im Auslande 
befindliche Steuerpflichtige nicht anwenden konnte-

Gegenwärtig ist Vermögensbeschlagnahine nur in 8 9 Ziff. 3 des 
Reichsfluchtsteuergesetzes als echte Sicherungsmaßnahme für S teuer 
und S tra fe  vorgesehen.

II. S  i ch e r  u n  g s g e l d (8 203).
W enn die S teuerbehörde b isher S teuervergünstigungen 

gew ährte (z. B . ih r an sich zustehende, aber den B etrieb 
störende Aufsichtsm aßnahm en unterließ), so pflegte sie die 
Befolgung der Steuervorschriften durch V ereinbarung von 
Vertragsstrafen fü r den F a l l  der Z uw iderhandlung zu 
sichern. D ie  AO. spricht hier richtiger von Sicherungs­
geldern. S ie  sind G eldbußen a ls  Ungehorsam sfolgen, aber 
nicht kriminelle S tra fe n .

F ü r  den einzelnen F a ll  sollen sie im allgemeinen 10000 M- nicht 
überschreiten. H at die Zuwiderhandlung stattgefunden, so legt das 
F inanzam t das Sicherungsgeld auf und bestimmt seine Höhe- D as 
Sicherungsgeld ist nicht aufzulegen, wenn der Steuerpflichtige nach­
weist, daß bei der Nichteinhaltung der Bedingung weder ihm noch 
seinem V ertreter, Angestellten oder Arbeitern ein Verschulden zur 
Last fällt (8 203).

Zw angsm ittel ist hier die Aufnahme der Sicherungsgelder in die 
Gewährung der Vergünstigung: der Festsetzung entspricht der Verfall 
des Sicherungsgeldes bei Zuwiderhandlung.

0. A n w e n d u n g s g e b ie t  d e r  AO-
Die Vorschriften über den Finanzzwang gelten auster für Neichssteuern 

noch für die Realsteuern, soiveit sie von FÄ. und LFA. verwaltet werden 
(8 4 II). 

v . P r e u ß i s c h e s  R echt.
Allgemeine Vorschriften über Erzwingungsstrafen gibt es nicht, sie 

sind daher nicht zulässig, soweit sie nicht in einzelnen Steuergesch. beson­
ders zugelassen sind.

Auch das BAG- kennt keine Erzwingungsstrafeu.

8 25. Beitreibunasverfahren.
Schrifttum : B e c k e r ,  Die Beitreibuugsordnung (in S teuer und 

Wirtschaft 1924 S - 753, 1183). H e is te r , D as Steuerbeitreibungsverfahven 
nach den Vorschriften der AO. (1932). Erläuterungsbücher zur B eitreibungs­
ordnung: L im a n - N e i ß e r  (1933), M a t t e r n  (1933).

D ie AO. hat das B eitre ibungsverfahren  einheitlich geregelt.
Z u r A usführung der Neichsabgabciiordiiung ist die VeitreibungS- 

ordnung v. 23. 6. 23 geändert am 5. 7. 23, 31. 12. 24 und 19. 1. 27. 
ergangen. S ie  ist eine Dienstanweisung für den inneren Dienst der 
F inanzäm ter. I h r e  grundsätzliche Bedeutung liegt darin , daß sie die 
F i n a n z ä m t e r  selbst (nicht andere Behörden) bindend zu V o l l ­
s t r e c k u n g s b e h ö r d e n  im S inne der Neichsabgabeuorduung macht 
und damit die notwendige Einheitlichkeit in die P ra x is  umsetzt, und
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daß sie innerhalb der Finanzämter einer besonderen Stelle, der V o l l ­
s t r e c k u n g s a b t e i l u n g ,  den gesamten Vollstreckungsdienst überträgt.

Wegen der Kosten s. oben 8 17 0 V o.
Der Unterschied zum Zivilprozes; liegt darin, daß nicht ein 

besonderer vollstreckbarer Titel (gerichtliches Urteil usw.) die 
Voraussetzung der Zwangsvollstreckung (Beitreibung) ist, son­
dern daß der Ausspruch der Finanzbehörde selbst (Steuer­
bescheid usw.) die Unterlage für die Vollstreckungshandlung 
schafft.

A l l  g e m e i ir e V o r s ch r i f t e n.
I. Voraussetzungen der Vollstreckung.

a. Dem Beitreibungsvcrfahren unterliegen alle Leistun­
gen, die nach den Steuergesetzen geschuldet werden. 
(AO. 8 326 I).

Genau handelt es sich um alle G e l  d l  e i st u n g e n sowie 
einige gleichgestellte Leistungen (zB. Erzwingung von Sicher­
heiten, Uebertragung von Sachen). — Eine gute Zusammen­
stellung der beitreibbaren Leistungen, namentlich eine fast 
lückenlose Aufzählung der beitreibbaren Geldleistungen enthält 
8 6 der Beitreibungsordnung. — Ueber das Verhältnis zu 
den Zwangsmitteln des 8 202 AO- s. oben 8 24 6. Absatz.

b. Vollstrcckungsschuldner ist, wer nach den Steuergesetzen 
verpflichtet ist (vgl. 88 326, 329).

Ueber das Beitreibungsverfahren gegen Personen, welche 
nach bürgerlichem Recht für den Anspruch haften, vgl. unten 
III a.

Ueber landwirtschaftlichenVollstreckungsschutz gegenüber Stcuer- 
forderungcn, s- NotVO- v. 14. 2. 33 AusfVO- Art-1 8 9.

o. Vollstreckungsbchörden sind die Behörden und Be­
amten, denen die Beitreibung zusteht und die zur 
Anordnung und Leitung des Zwangsverfahrens be- 
rnscn sind. Dies sind jetzt nur die Finanzämter 
(VeitrO. 8 1)-

Einige besonders schwerwiegende Handlungen (allgemeines 
Recht, die Einkommensverhältnisse des Schuldners zu er­
mitteln, Verlangen des Offenbarungseides, Anordnung des 
Arrestes, Vermögensbeschlagnahme, Verwertung von Sicher­
heiten) sind schon in der Rcichsabgabenordnung selbst den 
FÄ. Vorbehalten (88 325, 378— 381).

ck. Soweit das Vollstreckungsverfahren nicht der Voll­
streckungsbehörde selbst zugewiesen ist, hat sie es durch 
Vollziehungsbcamte ausführcn zu lassen (88 333, 
334, 331, 332 II). Die Rechte und Pflichten der 
Vollziehungsbeamten bei der Vollstreckung sind denen 
des Gerichtsvollziehers nachgebildet (88 335, 340).

Anweisung für Vollziehungsbeamte vom 31. 10. 32.



6. I m  In teresse  eurer straffen D urchführung der B ei­
treibung hat das FA . schon vor B eginn der V oll­
streckung das Recht zu V orhandlungen . E s  kann 
die V erm ögens- und Einkom m ensverhältnisse des 
Pflichtigen erm itteln und hat dabei dieselben Rechte 
wie im S teu ererm ittlu n g sv erfah ren . W enn die 
Zwangsvollstreckung aussichtslos erscheint oder ein 
Vollstreckungsversuch in d as  bewegliche Vermögen 
des Pflichtigen erfolglos geblieben ist, so kann es  
von dem Pflichtigen V orlegung eines V erm ögens- 
Verzeichnisses und Leistung des O ffenbarungseides ver­
langen (8 325).

k. D e r wesentliche Unterschied zur gerichtlichen V oll­
streckung liegt darin , das; ein besonderer vollstreckbarer 
T ite l nicht notwendig ist. An die S te lle  des voll­
streckbaren T ite ls  ist die einfache A ufforderung des 
P flichtigen zur Leistung (Leistungsgebot) getreten. 
D ie Zwangsvollstreckung darf erst beginnen, wenn 
seit der Bekanntgabe des Leistungsgebotes eine Woche 
verstrichen ist. V orher soll in  der Regel noch eine
M ahnung stattsinden (§8 326 IV , 341, 332 I).

V or E in le itung  einer Vollstreckung ist daher stets zu prüfen , 
ob L e i s t u n g s g e b o t  und M a h n u n g  m it den vor­
geschriebenen F risten  erfolgt sind. Beide sind nicht B estandteil 
der Vollstreckung, sondern ihre V oraussetzungen. S ie  gehen
dem gem äß auch nicht von der V ollstrcckungsabteilung au s , 
sondern d as  L eistungsgebot von der V eran lag u n g sab te ilu n g  (z.B. 
im Steuerbescheid), die M ah n u n g  von der Kasse.

§. B ei Vollstreckungen auf G ru n d  eines A rrestes im  S icherungs­
verfahren  fa llen  Leistungsgebot und M ah n u n g  fo rt. Die
A rres tano rdnung  m uß  aber innerha lb  e iner Woche nach der 
V ollziehung den B etro ffenen  bekanntgegeben w erden (8 378  II 
und  N F H . 10, 31).

II. E inw endungen gegen die Vollstreckung.
D er Schuldner kann Einw endungen verschiedener A rt

gegen den Anspruch haben.
a. E inw endungen gegen die ursprüngliche Festsetzung 

und Höhe des Anspruchs selbst kann er im  B e itre i-  
bungSverfahrcn nicht geltend machen. V ielm ehr mus; 
er hier leisten (8 251) und die Anfechtung im  RcchtS- 
m ittelverfahren verfolgen (8 327 I).

b. E inw endungen gegen den Anspruch selbst, entweder 
das; überhaupt eine rechtswirksame Festsetzung nicht 
stattgefunden habe oder das; der Anspruch nachträglich 
durch S tu n d u n g  erloschen oder verjährt sei, können 
gleichfalls nicht im  B eitreibungSverfahrcn geltend 
gemacht werden. Auch in diesen F ä lle n  m uß der



Schuldner leisten und Rückzahlung im E rs ta ttungs­
verfahren geltend machen (8 327 II, ähnlich der V oll­
streckungsgegenklage der Z P O .  8 767).

I n  der Praxis setzt jedoch in diesen Fällen die Voll- 
streckungsabteilung des Finanzamtes in der Regel die Voll­
streckung auf kurze Zeit aus und klärt den Sachverhalt durch 
Rückfrage bei der Veranlagungsabteilung.

o. Einwendungen gegen die A rt und W eise der Z w a n g s­
vollstreckung, etwa daß der Vollziehungsbeamte un- 
pfändbare Gegenstände gepfändet oder unzulässiger­
weise zur Nachtzeit gepfändet habe oder daß die 
Beitreibung vor Ablauf der F ris t  von einer Woche 
nach Bekanntgabe der Zahlungsverfügung  begonnen 
sei, sind ' innerhalb des B eitre ibungsverfahrens durch 
Beschwerde gegen die betreffende Vollstreckungshand­
lung zu verfolgen (8 237, ähnlich der „ E r in n e ru n g "  
der Z P O . ,  8 766).

ck. Neben dem Schuldner können auch andere Personen  
durch die Vollstreckung betroffen werden- W enn diesen 
am Gegenstände der Zwangsvollstreckung ein die 
V eräußerung  hinderndes Recht oder dergleichen zu­
steht, so können sie ihren Widerspruch im Wege der 
gerichtlichen K lage geltend machen (vgl. 8 328, ähn­
lich der Jn te rven tionsk lage  der Z P O ., 8 7 71).

Wird ein solches Recht glaubhaft gemacht, so gibt das 
Finanzamt den Gegenstand frei, ohne die Klage abzuwarten.

Zur Vertretung des Reichs im- Prozeß ist der Vorsteher des 
FA- zuständig (Bestimmungen vom 18. 3. 22, 8 1 Nr. 1, Amts­
blatt der Reichsfinanzverwaltung 1922 S - 153).

Der RFH- hat allerdings in einem Gutachten (19. 126) seine 
Ansicht dahin ausgesprochen, daß die Sicherungsübereignung der 
Steuergläubiger gegenüber kein die Veräußerung) hinderndes 
Recht auf vorzugsweise Befriedigung gewähren, die Zivilgerichte 
und das Neichsgericht, welche für die Entscheidung zuständig sind, 
sind aber demgegenüber bei ihrer bisherigen Praxis geblieben 
(RG- in R StB l. 1929 S. 307).

III. Z w angsverfahren  gegen Steuer-D rittschu ldner.
a,. W enn jemand nach bürgerlichem Recht fü r die S te u e r ­

schuld eines anderen haftet und die Haftung auf 
einem V ertrage mit dem Schuldner beruht, so ist 
das B eitreib nugsverfahren  nicht gegeben. Die S te u e r ­
behörde hat daun ihren Anspruch gegen den Hastenden 
auf G rund  der Vorschriften des bürgerlichen Rechts 
vor den ordentlichen Gerichten zu verfolgen (8 120 II).

b. W enn  dagegen die andere Person  nach bürgerlichem 
Recht kraft Gesetzes verpflichtet ist, die Schuld des 
Steuerschuldners zu erfüllen oder die Z w angsvo ll-
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streckung zu dulden (wie etwa der Erbe die Steuer­
schuld des Erblassers zu bezahlen hat, der Ehemann 
die Vollstreckung in das eingebrachte Gut der Ehe­
frau wegen Steuerschulden zu dulden hat), dann kann 
das FA. das Zwangsverfahren auch gegen diese 
Personen anordnen.
Der Anordnung des Zwangsverfahrens muß ein besonderes 

Verfahren vorhergehen. Der Jnanspruchgenommene muß nämlich 
vorher gehört werden und es muß sodann eine Entscheidung 
des FA. über die Inanspruchnahme ergehen, welche als der 
vollstreckbare Titel gilt. Bestreiten die in Anspruch genommenen 
Personen, überhaupt zur Erfüllung der Schuld oder zur Duldung 
des Zwangsverfahrens verpflichtet zu sein, so entscheidet das FA., 
und gegen dessen Entscheidung, wenn sie den Widerspruch zurück­
weist, ist die Klage vor den ordentlichen Gerichten gegeben 
(vgl. 8 330).

L. D u r ch f ü h r u n g de r Vo l l s t r ec kung .
Wenn ein Anspruch bei Fälligkeit nicht erfüllt wird 

und dem Finanzamt Sicherheit geleistet ist — sei es, daß 
die Sicherheit freiwillig gestellt oder erzwungen ist —, so 
kann das FA. die Sicherheit verwerten: die Absicht 
der Verwertung must dem Vollstreckungsschuldner eine 
Woche vorher bekanntgegeben sein (8 381).

Liegt keine Sicherheit vor, so kommt es zur zwangs­
weisen Beitreibung.
I. Zwangsverfahren wegen Geldforderungen.

I n  diesem regelmästigen Fall kann in das beweg­
liche und in das unbewegliche Vermögen des Steuerpflich­
tigen vollstreckt werden. Unbewegliches Permögen sind 
Grundstücke und solche Rechte, welche den Grundstücken 
gleichgestellt sind (zB- in Preusten das Bergwerkseigen­
tum, die an ein Grundstück gebundenen Apothekergerech­
tigkeiten). Bewegliches Vermögen ist alles, was nicht 
unbewegliches Vermögen ist, also insbesondere Sachen, 
Rechte, Forderungen.
a. Zwangsvollstreckung in das bewegliche Vermögen.

1. Die Zwangsvollstreckung beginnt (wie nach ZPO- 8 803) 
mit der P f ä n d u n g .  Die Pfändung verschafft der 
Steuerbehörde ein Pfandrecht. Die Pfändung erfolgt 
bei Sachen dadurch, daß der Vollziehungsbeamte sie in 
Besitz nimmt (ZPO. § 808), bei Forderungen und anderen 
Vermögensrechten dadurch, daß die Vollstreckungsbehörde 
dem Schuldner schriftlich verbietet, über die Forderung 
oder das Recht zu verfügen, und dem Drittschuldner — 
demjenigen, gegen den sich die gepfändete Forderung 
richtet — verbietet, an den Schuldner zu zahlen. We­
gen der Trennung von Pfändungsbeschluß und Ueber- 
weisungsbeschluß vgl. unt. ck. Der Drittschuldner ist zur
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Auskunft über die Forderung verpflichtet. D ie P fändu ngs­
beschränkungen des Zivilprozeßrechts finden auch auf die 
Pfändungen aus Steueransvrüchen Anwendung. (88 343 b is  
350, 359, 36 1 — 366, 3 6 8 - 3 7 1 ;  Vgl. Z P O . §8 828ff.)

2. D ie P f ä n d u n g  einer Forderung führt im  Zivilprozeßrecht 
nur zur Sicherung, erst dis U e b e r w e is u n g  hat das Recht 
der Behörde zur Einziehung der gepfändeten Forderung zur 
F olge. I m  Steuerverfahren hat die Pfändung das Recht der 
Steuerbehörde auf Einziehung zur Folge (8 361). Erfolgt eine 
Pfändung im  Arrestverfahren, so muß der eingezogene Betrag  
a ls  Sicherheit behandelt werden.

3. An die Pfändung knüpft sich die V e r w e r t u n g .  B ei 
Sachen erfolgt sie regelm äßig durch öffentliche Versteigerung, 
bei anderen Vermögensrechten durch Veräußerung (351— 358, 
3 6 7 — 371; vgl- Z P O . 88 816ff.), bei Forderungen s. oben 2.

4. Treffen m e h r e r e  P f ä n d u n g e n  zusammen, so g ilt 
(wie nach Z P O . § 804  III) die zeitliche R eihenfolge; 
in  Z w eifelsfä llen  findet über den E rlös  ein V erteilu n gs­
verfahren statt (88 360 , 370 ; vgl. Z P O . 88 872ff.).

5. D ie Zwangsvollstreckung in  dem A nteil an einer o f f e n e n  
H a n d e l s g e s e l l s c h a f t  oder Kommanditgesellschaft 
kann nur nach 8 135 H G B . durch Pfändu ng und 
Ueberweisung des Auseinandersetzungsguthabens und be­
fristete Kündigung der Gesellschaft durch das Finanzam t 
erfolgen. —  D ies  g ilt  auch, wenn der A n te il an der 
offenen Handelsgesellschaft bei E rm ittlung des steuer­
baren Verm ögens für Vermögenssteuern dem Vermögen des 
Steuerpflichtigen als Bruchteil hinzugerechnet worden ist 
(8 98 II RAbgO.). E ine entsprechende Uebertragung dieser 
Vorschrift auf das Beitreibungsverfahren — etwa direkte 
bruchteilsweise Haftung der einzelnen Gegenstände des Ge­
sellschaftsvermögens — ist abzulehnen.

b. Zwangsvollstreckung in das unbewegliche Vermögen.
D ie  Zwangsvollstreckung in  das unbewegliche Verm ögen 

erfolgt a ls  gerichtliche Zwangsvollstreckung. D ie Steuer- 
Vollstreckungsbehörde hat die S tellu n g  des G läubigers im 
gerichtlichen Verfahren.

D ie  Vollstreckung erfolgt (wie nach Z P O . 8 866) durch 
Z w angsversteigerung, Z w angsverw altung oder E intragung  
einer Sicherungshypothek Anträge auf Zwangsversteigerung  
und Z w angsverw altun g sind nur dann zulässig, wenn feststeht, 
daß der Geldbetrag durch Vollstreckung in  das bewegliche 
Vermögen nicht beigetrieben werden kann. B ei Kleinsied­
lungen (Ackerwohnungen. K leinw ohnungen), die der Schuldner 
bewohnt, ist wegen Steuerschulden eine Zw angsversteigerung  
oder Z w angsverw altun g nur m it Zustim m ung des Schuldners 
zulässig (88 372. 373).

II. Zwangsverfahren wegen anderer Leistungen a ls Geld­
forderungen.

D a s  FA- kann auch in  die Lage kommen, andere 
Leistungen a ls  Zahlungen erzwingen zu müssen, zB- die 
Leistung des Offenbarungseides, die Auskunft über die 
Vermögensverhältnisse, die Leistung einer Sicherheit, 
die Uebertragung des E igen tum s an  einer Sache, die
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A btretung von Rechten an d as Reich oder die B e ­
gründung von Rechten zugunsten des Reiches. I n  
diesen F ä llen  kommen die Z w an g sm itte l zur A nw en­
dung, die auch im E rm ittlun gsverfah ren  gegeben sind: 
Z w angsgeldstrafe, Ersatzvornahme und unm ittelbare G e­
w altanw endung-

W enn eine Sicherheit beigetrieben werden soll, so kann die 
Vollstreckungsbehörde, statt Geld beizutreiben, Gegenstände, die 
dem Schuldner gehören, in  Anspruch nehmen. Die Gegenstände 
können dem Schuldner weggenommen werden (88 374— 377).

. D i e  S t e u e r f o r d e r u n g  i n  K o n k u r s  u n d  Z w a n g s ­
v e r s t e i g e r u n g .
I. Konkursverfahren (Konkursordnung vom 20. M ai 1898).

Schrifttum : F e in ,  Konkurs und Steuerverfahren (1931); H e is te r , 
Der Konkursverwalter im Steuerrecht (1932); L ieb isch , M aterielles 
Steuerrecht und Konkurs (V JS chF S t- 1929 112). Ferner IW . 1933, 
310: W e il , S teuergläubiger und Konkurs, Leitsätze, zusammengestellt 
aus den Entscheidungen des RFH-, am tl. Sam m lung Bd- 1 bis 30. 

a. Sachliches Recht.
1. Sow eit zoll- oder steuerpflichtige Sachen wegen öffentlicher 

Abgaben zurückbehalten oder in Beschlag genommen sind, 
besteht an ihnen ein A b s o n d e r u n g s r e c h t  (KO. 
§ 49 Ziff. 1).

2. I m  übrigen ist das Reich wegen sämtlicher vor der 
Konkurseröffnung entstandener (8 98 RO.) Steuerfor-- 
derungen K onkursgläubiger (8 3 KO.). Auch soweit die 
Steuerforderungen noch nicht fällig sind, gelten sie für 
das K onkursverfahren a ls  fällig (8 65 KO.). Alle en t­
standenen S teuerforderungen sind daher K o n k u r s -  
f o r d e r u n g e n  (8 61 KO.).

3. Diejenigen Steuerforderungen, welche im letzten Ja h re  
vor der Eröffnung des Konkursverfahrens fällig geworden 
sind oder a ls  fällig gelten (ob. b), sind b e v o r r e c h ­
t i g t e  K o n k u r s f o r d e r u n g e n  (8 61 Nr. 2). S ie 
stehen im R ange n u r h in ter den Lohnansprüchen der A n­
gestellten des Gemeinschuldners aus dein letzten Ja h re .

4. Sow eit Steueransprüche erst nach der Eröffnung des 
K onkursverfahrens entstehen (zB. Umsatzsteuer bei der 
F o rtführung  eines Gewerbebetriebes, Grunderw erbsteuer 
bei Veräußerung eines Grundstücks), sind die S teuer­
forderungen M a s s e s c h u l d e n  (8 69 KO.).

6. Z ah lt der B ürge des Zollschuldners, so geht die Forderung 
des Reichs e in sc h l. d e s  K o u k u r s v o r r - e c h te s  auf ihn 
über (RG- in IW . 1932, 1461). 

d. Versahrcnsrecht.
1. Steuerforderungen müssen, wie alle Konkursforderungen, 

a n g e m e l d e t  werden (88 138 ff. KO.). — F a lls  
eine Anforderung der S teuer noch nicht erfolgt ist, liegt in 
der Anmeldung, sofern ein förmlicher Steuerbescheid nicht 
vorgeschrieben ist, eine Steueranforderung, die die Rechts­
m ittelfrist in Lauf setzt (NFH. 5, 221).

2. E in  W i d e r s p r u c h  im P rüsungsterm in  (8 144 KO.) 
kann als Einlegung eines Rechtsmittels angesehen werden, 
sofern ein Vertreter des FA . anwesend ist oder dem 
FA . der Widerspruch mitgeteilt wird.
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3. S o w eit der W iderspruch sich auf die A nerkennung der 
S t e u e r f o r d e r u n g  selbst bezieht, erfo lg t die Feststel­
lung  im  steuerlichen R ech tsm itte lverfahren  (3 146 V KO.), so­
w eit der W iderspruch sich auf die A nerkennung des V o r ­
r e c h t s  bezieht, e rfo lg t die Feststellung im  P ro z e ß ­
ve rfah ren  von den ordentlichen G erichten nach den a ll­
gem einen G rundsätzen.

4. B ei W iderspruch gegen die S teu e rfo rd eru n g  selbst ist zu 
unterscheiden: L iegt in  dem W iderspruch ein rechtzeitig 
eingelegtes R echtsm itte l oder schwebt schon ein R echtsm itte l­
verfahren , so ist das R echtsm itte lverfahreu  a ls  A m tsv erfah ren  
von den S teuerbehö rden  zu erledigen, ohne daß  die V or­
schriften, w er d a s  V e rfah ren  zu betreiben h a t, in  B etrach t 
kommen. — I s t  dagegen die S te u e rfo rd e ru n g  selbst rech ts­
k räftig  festgestellt, so m u ß  der W idersprechende den W id e r­
spruch verfolgen (8 146 IV  KO ), zB- gegebenenfalls durch 
einen A n trag  auf B erichtigung nach 8 225 II  R A bgO .

II. Z w angsverste igerung und Z w au g sv erw a ltu n g  von Grundstücken. 
(Gesetz über die Z w angsverste igerung  u n d  Z w an g sv erw a ltu n g  vom 
20. M a i 1898.)

S ch rif ttu m : E h r l i c h ,  W ie schützt sich das F A . vor Anleihen 
im  Z w angsverste igerungsverfah ren?

Ueber die Zw angsvollstreckung in  d a s  unbewegliche V erm ögen 
wegen S teu erfo rd eru n g en  im  allgem einen vgl. oben 6  I b 2. D ie 
S teuerbehörde  h a t n u r  die S te llu n g  des betreibenden G lä u ­
b igers.
u. Z w angsverste igerung.

1. E ine  S onderste llung  n im m t in  Z w angsverste igerungsver- 
sahren  n u r  die G r u n d s t e u e r  ein. W egen der la u ­
senden und der au s  den letzten zwei J a h r e n  rückständigen 
B eträg e  sind die „öffentlichen L asten" des Grundstücks an 
d rit te r  S te lle  (nach dem K vstenerstattungsanspruch eines 
die Z w an g sv erw a ltu n g  betreibenden G läu b ig e rs  und den 
Lohnansprüchen landw irtschaftlicher A ngestellterl zu befrie­
digen, wegen ä lte re r Rückstände a n  siebenter S te lle  (8 10 
N r. 3, 7). A ls  öffentliche Last des Grundstücks kommt 
von den S te u e rn  n u r  die G rundsteuer in  B etracht.

2. D ie S teuerbehö rde  gehört wegen der G rundsteuer nicht zu 
den förmlich B eteilig ten  (8 9) und es bedarf daher einer 
förmlichen A nm eldung  der Steuerschuld (8 37  N r. 4) nicht. 
D ie Grundsteuerschuld m uß berücksichtigt w erden, w enn sie 
dem Gericht bekannt ist. D er B e trag  ist von dem E r- 
steher b a r  zu berichtigen (8 49).

b. Z w angsvcrw a ltung .
I m  Z w an g sv erw a ltu n g sv ersah ren  w erden n u r  die lausenden 

B eträg e  der öffentlichen Lasten, also auch der G r u n d ­
s t e u e r ,  berücksichtigt (8 155) und  vom V erw alter ohne wei­
te res  V erfah ren  berichtigt (8 156). 

v . A n w e n d u n g s g e b i e t  d e r  A O .
D ie Vorschriften über d a s  B eitre ib u n g sv e rfah ren  finden au ß er auf 

Reichssteuern auch auf die R ealsteuern , Landesstem pelsteuern und  ü b e r­
h au p t a lle  S te u e rn  der L änder und  G em einden insow eit A nw endung, a ls  
diese S te u e rn  von FÄ- verw alte t oder auch n u r  erhoben u n d  beigetrieben 
w erden (88 4 — 6). —  S o fe rn  der R F M . die V erw altu n g  der G runderw erb ­
steuer L andesbchörden ü b ertrag en  h a t (z. B . in P reu ß en  den G em einden),
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so gelten für die Beitreibung der Grunderwerbsteuer die landesrechtlichen 
Vorschriften (8 482).

L - P r e u ß is c h e s  R echt.
I m  preußischen Recht, soweit die AO> nicht anwendbar ist, erfolgt 

die zwangsweise Einziehung wie jede Beitreibung einer öffentlickMccht- 
lichen Schuld im Verwaltungszwangsverfahren (Ausführungsgesetz zur 
Zivilprozeßordnung vom 6. Oktober 1899, 8 5, und Königliche Verord>- 
nung vom 15. November 1899, vielfach geändert). D as V erw altungs­
zwangsverfahren ist im Anschluß an das zivilrechtliche Vollstreckungsver- 
fahren geordnet, aber in  wesentlichen Teilen verschieden. Notwendig ist 
namentlich nicht ein vollstreckbarer T itel, sondern die Vollstreckung erfolgt 
auf G rund eines bloßen Ausspruchs der Behörde, daß sie vollstrecken 
wolle- S ie  gibt ihren W illen dadurch zu erkennen, daß sie dem Voll­
ziehungsbeamten einen schriftlichen A uftrag zur Vollstreckung erteilt (813 
der VO- vom 15. November 1899). Jede Behörde, welcher die Einziehung 
zusteht, ist ihre eigene Vollstreckungsbehörde (8 4) und vollstreckt durch 
ihre eigenen Beam ten als Vollziehungsbeamten (8 6). Die Zw angsvoll­
streckung in das bewegliche Vermögen ist ähnlich wie die gerichtliche Voll­
streckung geordnet, nur daß die P fändung von Forderungen hier durch 
Ausspruch der vollstreckenden Behörde selbst geschieht (8 25). Der Rechts­
weg innerhalb des Verwaltungszwangsversahrens ist nur für D ritte, die 
ein Recht an dem gepfändeten Gegenstände geltend machen wollen, nach 
A rt der Vollstreckungszwischenklage (Jnterventionsklage) gegeben (8 19). 
Die Zwangsvollstreckung in das unbewegliche Vermögen erfolgt nach den 
für die Zwangsvollstreckung bestehenden Vorschriften. Die erforderlichen 
A nträge sind durch die Vollstreckungsbehörden zu stellen (8 51). Diese 
sind hier also innerhalb des Verfahrens nicht anders als Privatg läubiger 
gestellt: nu r muß als G rundlage des V erfahrens ih r Ausspruch genügen, 
daß sie wegen einer Forderung in bestimmter Höhe vollstrecken wollen.

D as V erw altungszw angsverfahren ist der einzige Weg, auf dem die 
Behörden zu dem geschuldeten S teuerbetrag kommen kann- S ie  kann 
nicht wahlweise den Steuerpflichtigen vor dem ordentlichen Gericht ver­
klagen und aus dem U rteil gerichtlich vollstrecken: der Rechtsweg ist 
auch für die Behörde nicht gegeben (RGZ- 8 3 ^ ) .

Die VO- über das V erw altungszw angsverfahren vom 15. 11. 1899 
gilt auch für das Kommunalabgabenrecht (KAG- 8 90).

8 - G e g e n s e i t i g e  B e is ta n d s p f l i c h t  d e r  L a n b e s s te u e r v e rw  a l tu n g e n .
Die S teuerverw altungen der einzelnen Länder sind verpflichtet, sich 

untereinander Beistand zu gewähren (Gesetz über den Beistand bei E in­
ziehung öffentlicher Abgaben und Vollstreckung von Vermögensstrafen 
vom 9. J u n i  1895).

8 26. Erstattunrisverfahren. 
Erstattunasverfahren heißt das Verfahren, in  welchem der­
jenige, der auf G rund eines V erlan gen s der Steuerbehörde  
etw as gezahlt hat, einen Erstattungsanspruch aus Rechts­
gründen geltend zu machen hat. G leichgestellt ist ein besonderer 
V ergütungsanspruch. E s  handelt sich bei dem E rstattungs­
anspruch und dem E rstattungsverfahren nicht mehr darum , 
die Festsetzung der S te u e r  anzugreifcn —  dies geschieht im  
R echtsm ittelverfahren — , sondern darum, geltend zu machen, 
daß bei Z ugrundelegung der rechtskräftigen Festsetzung z. B . 
zu viel gezahlt sei oder daß nach Rechtskraft der Festsetzung



8 26. Erstattungsverfahren 171

der Anspruch erlassen oder verjährt und trotzdem Zahlung 
beigetrieben sei (oben 8 16 H. I, II).
I. Das Neichsrecht schließt den Rechtsweg auch für Erstat- 

tungsansprüche allgemein aus (8 2422). Dafür hat es aber 
ein gesichertes förmliches Erstattungsverfahren eingeführt, 
welches sich in seinem Aufbau eng an das Stcuerfest- 
setzungs- und Rechtsmittclverfahren anschließt.

Der Antrag auf Erstattung aus Rechtsgründen ist schriftlich 
oder mündlich bei einem FA. zu stellen. Dieses hat ihn der zu­
ständigen Stelle zu übermitteln. Gibt diese dem Anspruch nicht 
statt, so hat sie ihn durch einen „Bescheid" abzulehnen (8 150). — Eine 
Mitwirkung der Steueransschüsse findet nicht statt (folgt aus 8 31).

Gegen diesen Bescheid stehen dem Antragsteller dieselben Rechts­
mittel zu wie gegen einen Steuerbescheid. Handelt es sich also 
um Zölle und Verbrauchsabgaben, so tr itt das Anfechtungsverfahren 
m it Anfechtung an das LFA. und Nechts.beschwerde an den NFH. 
ein: handelt es sich um andere Steuern, so t r it t  das Berufnngs- 
verfahren m it Einspruch an das FA., Berufung an das FG. und 
Ncchtsbeschwerde an den RFH. ein. War der ablehnende Bescheid 
von einem LFA. ergangen, so gibt es im Anfechtungsverfahren 
die Ncchtsbeschwerde an den RFH., im Berufungsverfahren die 
Berufung an das FG. und sodann die Rechtsbeschwerde an den 
RFH- (8 235).

Zweifelhaft kann sein, ob das geschilderte ordentliche Nechts- 
mittelversahren nur bei in der AO. 83 128—130 ausdrücklich 
erwähnten Erstattungsansprüche (oben 8 16 L  VII a, b) oder auch 
auf die übrigen Fälle eine Rechtspflicht der Erstattung (8 16 
H. VII e) anzuwenden ist. Dem Sinn der Vorschriften der NAbgO. 
entspricht es, auch hier das ordentliche Rechtsmittelverfahren zur 
Anwendung zu bringen, znmal 8 235 ei,je ausdrückliche Beschrän­
kung auf die Fälle der 88 128—130 nicht enthält-

II. Is t die Verpflichtung zur Erstattung festgestellt, so muß 
die Vollstreckungsbehörde den Betrag zurückzahlen. Eine 
Zwangsvollstreckung gegen das Reich ist hierfür nicht 
auSgebildet.

Die Nückzahlungspflicht nach Feststellung ist selbstverständliche 
Pflicht jedes beteiligten Beamten, und zur Durchsetzung ist als 
letztes M itte l die Dienstaufsichtsbeschwerde bis zum Finanzminister 
gegeben.

III. Kleinbeträge. Erstattungen unterbleiben, wenn der zu erstattende 
Betrag 60 Pfennig nicht übersteigt und die Erstattung nicht bcan- 
tragt wird. Als Antrag gilt die Berichtigung einer Steuerfestsetzung 
und die Einlegung eines Rechtsmittels (8 7 der Kleinbetragsverord­
nung, s. oben 8 17 0 II 4).

v. A n w e n d u n g s g e b i e t  der  AO.
Das Erstattungsverfahren findet außer bei Reichssteuern 

auch bei Realsteuern statt, solveit sie von FÄ. und LFÄ. ver­
waltet werden (8 4 II).

O-Pr-eustisches Recht.
Die Rückzahlung zu viel oder zu Unrecht erhobener Steuern ist Pflicht 

der Behörden- Das preußische Recht gibt in der Regel einen besonderen 
Rechtsschutz hierbei nicht-, wer im Gegensatz zum Neichsrecht einen solchen



172 8 27. D ie Steuerzuwiderhandlungen

Anspruch zu haben glaubt, kann die Rückzahlung verlangen, und wenn  
sie ihm abgelehnt wird, kann er im Wege der Dienstaufsichtsbeschwerde 
bis zum Finanzm inister gehen. (Erstattung von Kleinbeträgen kann der 
FM - beschränken, G. v. 25- 11. 26 8 6).

N ur wenn die Pflicht zur Rückzahlung darauf gestützt wird, daß der 
Steuerauspruch bereits früher getilgt oder verjährt sei, ist der Rechtsweg 
vor den ordentlichen Gerichten gegeben.

I m  8 9 des Gesetzes, betreffend die Erw eiterung des Rechtsweges 
vom  24. M a i 1861 , ist bestimm t: „W egen allgem einer A nlagen und 
A b g a b e n .....................kann auf Grund der Behauptung, daß die ein­
zelne Forderung bereits früher getilg t oder verjährt sei, die Klage 
auf Erstattung des Gezahlten angestellt werden, jedoch bei Verlust 
des Klagerechts nur binnen spätestens 6 M onaten nach erfolgter  
Beitreibung oder geleisteter Zahlung."

A uf Grund dieser Bestim m ung ist der Rechtsweg bei allen Steu ern  
gegeben. N u r für Gem eindeabgaben ist durch 8 160 I des Zuständig­
keitsgesetzes vom 1. August 1883  jeder Rechtsweg vor den ordent­
lichen Gerichten versagt.

S o w e it  das U rteil e ines Gerichts vorliegt, ist in  Preußen auch 
die Zwangsvollstreckung gegen den F isk u s m it einigen Beschränkungen 
zugelassen. V gl. E G Z P O . 8 15 preußische A llgem eine Gerichts­
ordnung § 33  T eil I T ite l 3 5  und 88 153, 242 A nhang, ferner Ver­
fügung betr. die Zwangsvollstreckung wegen G eldforderungen an den 
F isk u s vom 18. J u l i  1881 (JustiAm inisterialblatt S .  160) und An­
weisung dazu vom 24. M ärz 1882  (Justizm inisteria lb latt S .  59).

3. Teil.

Steuer-Strafrecht
Schrifttum : B l u m e n s a h t ,  Einführung in  die gerichtliche P ra x is  in  

Steuerstrafsachen (1931); C a t t i e n ,  Reichssteuerstrafrecht und Reichssteuer­
strafverfahren (2. A ufl. 1929, das grundlegende Werk, jedoch noch untev  
Zugrundelegung der früheren Fassung der A O ): M i c h a e l i s ,  Steuerstraf­
verfahren nach der Reichsabgabenordnung (1928, insbes. für das Z o ll-  
recht); M e n d t ,  Grundriß des Steuerstrafrechts und Steuerstrafverfahrens 
1929, insbes. für Zollrecht): R o s e n d o r f f ,  Steuerersparung, Steuerum v 
gehung, Steuerhinterziehung (1920); S c h m a lz ,  D ie  Steuerhinterziehung  
im S in n e  des 8 359  Abs- 1— 4 (jetzt 8 396) der Reichsabgabenordnung  
(1926). —  Steuerstrafrecht und Steuerstrafverfahren (Vorträge auf der 
siebenten Reichssteuerwoche der Verwaltungsakadem ie 1931). —  Zum  früheren 
Recht: D r o s t e ,  D ie Strafbestim m ungen des preußischen Einkommensteuer­
gesetzes und des Ergänzungssteuergesetzes (Verwaltungsarchiv 8  348). G o l d ­
s c h m id t ,  D as Verwaltungsstrafrecht. B erlin , 1902. M e i s e l ,  M oral und 
Technik bei der V eranlagung der preußischen Einkommensteuer (Schm ollers 
Jahrbuch 35 285). M e i s e l ,  D a s  Strafrecht der österreichischen Einkommen­
steuer (Finanzarchiv 14 991).

8 27. Die Steuerzuwiderhandlungen.
A l l g e m e i n e s .
I. D a s  frühere S teuerstrafrecht w ar in den einzelnen S te u e r­

gesetzen zersplittert. D ie  AO. hat auch auf diesem Gebiet 
zuerst eine Einheitlichkeit hergestellt.



D as Steuerstrafrecht umfaßt die Vorschriften, die die Z u ­
widerhandlungen gegen die Steuergesetze unter S tra fe  stellen. 

AO. 8 392 bestimmt:
„Steuerzuwiderhandlungen im S inne dieses Gesetzes sind straf­

bare Verletzungen von Pflichten, die die Steuergesetze im  I n t e r ­
e s s e  d e r  B e s t e u e r u n g  auferlegen. A ls Steuerzuwider­
handlung g ilt auch eine dem T äte r oder Teilnehm er gewährte 
Begünstigung".

I n  der Betonung des Interesses der Besteuerung liegt 
die Abgrenzung gegenüber einigen Fällen, bei denen 
Steuergesetze gleichzeitig Vorschriften nahrungsm ittelpoli- 
zeilicher N atur enthalten. D er Begriff der S teuerzu­
widerhandlung ist besonders wichtig für die Fälle der 
M ehrheit strafbarer Handlungen (Id ea l- und Realkon­
kurrenz, 8 418, S tG B . 8 73, unten II k) und für das Ver­
fahren-

II. F ü r  Steuerzuwiderhandlungen gilt das Strafgesetzbuch 
soweit nichts Abweichendes vorgeschrieben ist (8 391). E s 
gelten also insbesondere die allgemeinen Lehren des S tra f-  
rechts über Kausalzusammenhang, Verschulden, Nechts- 
widrigkeit —  über den Begriff des Versuchs, der Teil­
nahme und der M ehrheit der Verbrechen — und die 
Vorschriften über die S trafarten . Die AO. enthält aber 
eine Reihe wichtiger Sonderbestimmungen, in denen die 
Steuerzuwiderhandlungen anders behandelt werden, als 
die strafbaren Handlungen des Strafgesetzbuches.
a. Auch eine juristische P erso n  oder eine P erso n en ver -  

eiu igu n g  kann a ls  T ä ter  dann bestraft werden, wenn 
nach der besonderen Strasvorschrift die S tra fe  für ver­
wirkt erklärt werden kann, ohne daß ein Verschulden  
einer natürlichen Person festgestellt zu werden braucht, 
dies jedoch nur, wenn die Steuerzuwiderhandlung im 
Betriebe der juristischen Person begangen ist und nur 
auf Geldstrafe und in die Kosten erkannt wird (8 393).

b. Unverschuldeter N echtsirrtnm  befreit von  der B estrafu n g.
Diesen Grundsatz, der wohl auch bei der S trafrechtsreform  Auf­

nahme finden wird, nim m t die AO- vo raus: „S tra ffre i bleibt, wer 
in unverschuldetem I r r tu m  über das Bestehen oder die Anwend­
barkeit steuerrechtlicher Vorschriften die T a t für erlaubt gehalten 
h a t"  (8 358). Nach S tG B . 8 59 galt früher n u r der I r r tu m  
über Tatsachen a ls  S trafausschließungsgrund. I m  Laufe der 
letzten Ja h re  hat sich aber die Rechtsprechung des Reichsgerichts»' 
dahin geändert, daß auch der I r r tu m  über die Rcchtswidrigkeit 
eine Bestrafung wegen Vorsatzes aussch'ließt- Infolgedessen fällt 
der I r r tu m  über das Bestehen steuerlicher Pflichten meist schon 
unter diesen allgemeinen Gesichtspunkt, so daß die Bestimmung 
des 8 395 in der P ra x is  keine große Bedeutung erlangt hat-
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e. D ie tätige Neue ist in wichtigen F ä l len  Strafauf­
hebungsgrund.

W er un rich tige  oder unvolls tänd ige  A ngaben  bei der S te u e r ­
behörde berichtig t, e rg ä n z t oder un terlassene A ngaben nachholt, 
bevor e r angezeig t oder e ine  U ntersuchung gegen ihn  e inge leite t 
ist, un d  ohne daß  e r durch die G e fah r e in e r u n m itte lb a re n  E n t­
deckung dazu v e ran laß t ist, b leibt straffrei (8 410). D ie neuere 
Rechtsprechung des R G - be ton t, d aß  die G efah r e iner u n m i t t e l ­
b a r e n  Entdeckung bestanden haben m uß , um  die W irkung der tä t i ­
gen R eue auszuschließen, und  daß die A ngaben genügen, w enn 
sie a ls  G ru n d lag e  fü r die R ichtigstellung dienen können, auch 
w enn die T ätige-R eue-E rk lärung  nicht a lle  E inzelheiten  en thä lt.

G egenüber dem S onderta tbestand  bei der V erm ögensteuer 1931 
(un ter 0  VII) g ib t es gleichfalls tä tige  Reue (R F H . in  N S tB l .  33, 
387, G utachten).

G elegentlich der E in fü h ru n g  großer neuer S te u e rn  ist dreim al 
S tr a f f re ih e i t  fü r  frühere  S teu erv e rg eh en  zugesichert w orden , 
w enn  e in  S te u e rp flich tig e r in n e rh a lb  gewisser Z e it fü r  die neue 
S te u e r  b ish e r verschwiegenes V erm ögen  oder E inkom m en angebe. 
D ies  ist zum  erstenm al 1913 durch den sogenannten  „ G e n e ra l­
p a rd o n "  im  W ehrbeitragsgesetz (8 68) geschehen, ist d ann  angesichts 
der S te u e rre fo rm  1 9 1 9 /2 0  durch d a s  Gesetz über Steuernachsicht 
vom 3. J a n u a r  1920 (8 1) und zuletzt im  Z usam m enhang  m it 
der D evisenablieferung durch die S teueram nestie  1931 w iederholt 
w orden, welche m it e iner teilweisen B efre iung  von der N achzah­
lungspflich t verbunden  w ar.

6. D er  Versuch wird bei S teuerhinterziehung und S te u e r ­
hehlerei m it denselben S t r a fe n  bestraft (8 397) wie die 
vollendete T a t  (anders S t G B .  8 44). Aehnliches gilt 
(8 398) fü r Beihilfe (anders S t G B .  8 49 II) und B e­
günstigung (anders  S t G B .  88 257, 258).

6. F ü r  Nücksäll und wiederholten Nückfall sind bei den 
wichtigsten Steuerzuwiderhandlungen verschärfte S tr a fe n  
angedroht (8 404, ähnlich S t G B .  88 244, 250°, 261, 
264).

k. B ei Jdealkonkurrenz — w enn ein und  dieselbe H andlung  zu­
gleich a ls  S teue rzuw iderhand lung  und nach einem  anderen
Gesetze zu bestrafen ist —  g ilt wie im  Strafgesetzbuch, daß das
Gesetz anzuw enden ist, welches die schwerere S t r a f ta t  oder die
höhere S tr a f e  and roh t. A ber w enn d as  andere Gesetz anzu- 
wendcn ist, so ist stets daneben auf die nach dem Steuergesetz 
verw irkte G eldstrafe und die anderen  N ebenstrafen zu erkennen 
(8 4181). W egen I d e a l -  und  R e a l k o n k u r r e n z  zwischen m e h ­
r e r e n  S ten erzu w id erh an d lu n g en  vgl- 8 418  II, III. 

x. D ie V erjä h ru n g sfris t fü r die S tra fv e rfo lg u n g  b e träg t fünf J a h r e ,  
bei O rd n u n g sstra fen  (un ter 0  III) ein  J a h r  (8 419). 

k. B etricb sin h ab c r. die die B etriebe  nicht selbst le iten , können m it 
G enehm igung des F A . die strafrechtliche H aftung  fü r V erbrauchs­
steuern auf die B etrieb sle ite r übe rtrag en  (8 344).

ö. D i e  A r t e n  d e r  S t r a f e .
D ie S t r a f e n  im Steuerstrafrecht sind gekennzeichnet durch 

die fiskalische Richtung-



I. Die Geldstrafe herrscht vor. F ü r  die vielen Fälle ,  in 
denen eine begangene Hinterziehung nicht entd'eckt wird, 
erhält die S taatskasse auf diese Weise im merhin einigen 
Ersatz.

A u snahm sw eise  ist sogar die U m lvL ndhm a e in e r u n e in b rin g ­
lichen G eldstrafe in  eine F reih e itss tra fe  un te rsag t (pr- S tS tG .  8 22). 
D er S taa tskasse  sollten keine Kosten entstehen-

II. Auf Freiheitsstrafe (Gefängnis) kann neben Geldstrafe bei 
Steuerhinterziehung erkannt werden (8 396). I m  zweiten 
Rückfall must auf Gefängnis neben Geldstrafe erkannt 
werden, wenn nicht mildernde Umstände vorhanden sind 
(8 404).

III.  Neben der Geldstrafe gibt es als  Hauptstrafe die E in ­
ziehung der W are (8 401 1). Die Einziehung der W are  ist in: 
allgemeinen S trafrecht Nebenstrase und dient meist der Un­
schädlichmachung ( S t G B .  88 40, 42, 152, 295, 296 a, 
335, 3 6 0 II, 3 6 7 II, 3 6 9 II). I m  Steuerstrafrecht ist sie 
Hauptstrafe und soll den S t a a t  bereichern. Die W are  
kann bei jedem D ri t ten  eingezogen werden, ohne Rück­
sicht auf Eigentilmsverhältnisse (8 414, grundsätzlich an ­
ders  S t G B -  8 40), und kann die Einziehung aus  irgend­
welchen tatsächlichen G ründen  nicht erfolgen, so hat der 
Hinterzieher dem S t a a t  neben der Geldstrafe und neben 
der Nachzahlung der S te u e r  noch den W e r t  der W are  
zu ersetzen (8 401 II).

IV. K ann die S t r a f e  nicht eingezogen werden, so sehen die 
Gesetze oft noch Haftungen anderer Personen vor.

W enn V ertre te r, V erw alter oder Bevollm ächtigte bet A u sfü h ru n g  
ih re r  O bliegenheiten  S te u e rz u w id e rh a n d lu n g eu  begehen, so hafte t 
de r V ertre ten e  fü r  die von ih n en  verw irk ten  G e ld stra fen ; ebenso 
ha fte t der G eschnftsherr oder H an sh a ltu n g sv o rs tan d  fü r Angestellte 
oder A ngehörige, diese H a ftu n g  e n tfä ll t  aber, w enn festgestellt w ird , 
dast die Z u w id e rh a n d lu n g  ohne sein oder seines V e r tre te rs  W issen 
geschehen ist und die genügende Aufsicht geübt w orden ist (8 416, 417).

V. A ls  Ncbenstrafen kommen Vekanntmachung auf Kosten 
des Verurteil ten und Aberkennung der bürgerlichen Ehren­
rechte vor (88 399, 400).

VI. Eintragung in das Strafregister. Alle Steuerstrafen, mit 
A usnahm e der O rdnungsstrafen  (unten 0  III), werden in 
das S trafregis ter  eingetragen. (S trafregister-Verordnung 
vom 6 .3 .2 6  mit A enderungsverordnung vom 1 1 .3 .3 0 . )

- D i e  e i n z e l n e n  T a t b e s t ä n d e .

D ie AO. faszt die wichtigsten Tatbestände zusammen: D ie
bisherigen Steuergesetze unterschieden in  der Hauptsache zwei
strafbare Handlungen, die Hintevziehung (früher auch Desrau-
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dation genannt) und die Ordm m gSlvidrigkeit. I n  der S te u e r -  
gesetzgeöung der letzten J a h re  wurde a ls  dritter Tatbestand  
die S teuerlieh lerei ausgebildet. D ie  N A bgO . hat diese drei 
Tatbestände übernom m en und a ls  w eiteren Tatbestand von 
allgem einer B edeutung die Stcuergeführdung hinzugefügt. 
F erner hat sie einige Tatbestände von geringerer B edeutung  
neu geschaffen oder zusam m engefaßt.

Neben der AO . bleiben besondere Tatbestände der ein­
zelnen Steuergesetze in  Kraft.
I. S t e u e r h i n t e r z i e h u n g .

D a s  M erkm al der H interziehung ist, daß bei ihr der 
Vorsatz (d. H. das B ew ußtsein , nicht die Absicht) vorhanden  
sein m uß, den S ta a t  um  Steuerertrüge zu schädigen, 
u. I n  den früheren  Gesetzen gab es zwei verschiedene A rten , die 

H in terziehung  un te r S tr a fe  zu stellen. E n tw eder w urde die 
vorsätzliche (oder die absichtliche) Schädigung selbst u n te r S tr a fe  
gestellt, w ie in  der neueren Gesetzgebung, oder es w urden  V er­
m utungen  fü r  die Absicht der S teuerh in te rz iehung  aufgestellt.

W enn  e in  bestim m ter T atbestand  e rfü ll t  w a r  (zB . wissentlich 
falsche A ngabe der E inkom m ensverhältn isse, preuß. E in k S tG . 
8 72), so w urde die H interziehungsabsicht v e rm u te t; dem B e­
schuldigten blieb die M öglichkeit, nachzuweisen, dass er keine 
H interziehung beabsichtigt habe. E r  konnte dies u n te r anderem  
durch den N achw eis, daß  e r a u s  R ec h ts irr tu m  gehandelt habe 
(zB- e r habe sein E inkom m en a u s  G ew erbe wissentlich nicht bei 
der E inkom m ensteuer angem eldet, w eil er es bei der Gewerbe­
steuer augem eldet habe und nicht gew ußt habe, daß es auch ein- 
kommensteuerpflichtia sei), 

b. D ie  A O . hat den u n m i t t e l b a r e n  W e g  gewählt 
(8 396 I):

„W er zum  eigenen V orte il oder zum N achteil eines anderen 
nicht gerechtfertigte S teu e rv o rte ile  erschleicht oder vorsätzlich be­
w irkt, daß S teu ere in n ah m en  verkürzt werden, w ird  wegen S te u e r­
h in terziehung m it G eldstrafe bestraft. D er Höchstbetrag der G eld­
strafe ist unbeschränkt. B ei Z ö llen  und V erbrauchsabgaben ist die 
G eldstrafe m indestens auf das Vierfache des hinterzogenen B e­
tra g s  zu bemessen, fa lls  der B e tra g  der S teuerverkürzung  oder 
des S te u e rv o rte ils  festgestellt w erden kann. N eben der G eldstrafe 
kann auf G efän g n is  b is  zu zwei J a h r e n  erkannt w erden."

Vgl- im  einzelnen 8 396  II— VI. 
o- H interziehung und B etru g . E ine  besondere Schw ierigkeit bie­

te t das V e rh ä ltn is  der H interz ichungsstrafe  zum  gewöhnlichen 
B e tru g . D ie herrschende A nschauung geht davon  a u s ,  daß  die 
S te u e rh in te rz ie h u n g  e in  S o n d c rfa ll  sei un d  dadurch die V o r­
schriften über den B e tru g  fü r diese F ä lle  ausgeschlossen w ürden . 
D a s  stiinm t auch m it der herrschenden V olksauffassung übere in , 
die sich m it äußerster Hartnäckigkeit s träub t, S te u e rh in te r­
ziehungen dem gewöhnlichen B etrüge  gleichzustellen. M a n  hat 
(O tto  M ay e r, S .  3 7 8 — 380) h iergegen juristisch fo rm ale  B e­
denken e rh o b en : der T atbestand  d e r H in te rz ie h u n g  sei nicht e in  
U n te rfa ll des strafrechtlichen B e tru g e s , w e il e r  nicht dieselben 
V orausse tzungen  habe w ie der B e tru g . D ie H in te rz ieh u n g  be­
deute zw ar e in  „m eh r"  in so fern , a ls  noch d a s  besondere M erk-
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m a l der beabsichtigten S te u e rh in te rz ieh u n g  hinzukom m e, aber 
sie bedeute auch e in  „w eniger", da sie die E rregung  oder E r­
h a ltu n g  e in es  I r r t u m s  nicht voraussetze. D a  es also auch 
F ä lle  gebe, in  denen die H in terz iehung  vorliege , ohne daß  ü b e r­
h a u p t der T a tbestand  des strafrechtlichen B e tru g e s  in  B etrach t 
käme, so könne die H in te rz ieh u n g  nicht a ls  U n te rfa ll  des B e ­
tru g e s , der ih n  nach dein G rundsatz der S p e z ia l i tä t  a u s ­
schließe, gelten . D ie h ier vorgetragenen B etrach tungen  über 
d a s  V e rh ä ltn is  der T a tbestände von H in te rz ieh u n g  und  B e tru g  
sind rich tig , doch den d a ra u s  gezogenen rechtlichen F o lg e ru n g en  
w ird  m an  sich nicht anschließen können. E s  lieg t kein A n laß  
v o r, den G rundsatz  d e r S p e z ia l i tä t  n u r  d a n n  anzunehm en , w enn  
der e ine  F a l l  der U n te rfa ll des an deren  ist. Auch in  den h ie r 
vorliegenden  T atbeständen  —  die m a n  a ls  zwei sich schneidende 
Kreise bezeichnen könnte —  ist e s  m öglich, d aß  d a s  eine S t r a f -  
gesetz, s o w e i t  e s  v o rlieg t, d a s  andere  aussch ließ t. M a n  w ird  

> bei solchem V e rh ä ltn is  der T a tbestände besonders begründen 
müssen, w aru m  gerade der eine T atbestand a ls  S v e z ia lta t-  
bestand anzunehm en ist: w enn aber eine so allgem eine Rechts­
anschauung des Volkes vorliegt, wie h ier, dann  ist sie fü r die 
Ausschließung des anderen  T atbestandes eine ausreichende G ru n d ­
la g e . F ü r  den besonderen F a l l ,  d aß  der S teu erp flich tig e  den 
I r r t u m  nicht durch eine H an d lu n g  e rre g t, sondern  n u r  durch 
U nterlassen e iner Anzcigepflicht, w ill üb rig en s  auch O tto  M äher 
der herrschenden V olksanschauung nachgeben.

D ie A O . e n th ä lt besondere V orschriften über d as  V er­
h ä l tn is  der S te u e rh in te rz ie h u n g  zum  B e tru g  nicht. D ie R echts­
lage ist die gleiche wie b isher. D ie H in terziehung  ist a ls  ein 
S o n d e rfa ll anzusehen, welcher d as  V orliegen des strafrechtlichen 
B etru g es  ausschließt (übereinstim m end R G S tr .  60 , 97). 

ä- D em  Versuche der S teue rh in te rz iehung  ist es g l e i c h g e s t e l l t ,  
w enn jem and in  dem B ew ußtsein , daß infolge seines V erha ltens 
eine V erkürzung von E innahm en  an  E inheitsw ertsteuern  e in tre ten  
kann, es u n te rn im m t, die m it der W erte rm ittlu n g  befaßten 
B ehörden  irrezu fü h ren  (8 397 III).

6. S tr a f m a ß :  G eldstrafe in  unbeschränkter Höhe, bei Z ö llen  und V er­
brauchssteuern m indestens d as  Vierfache des h interzogenen B etrag es . 
D aneben evtl- G efän g n is  b is  zu zwei J a h r e n  (8 396 1). F e rn e r  
E inziehung von steuerpflichtigen Erzeugnissen und zollpflichtigen 
W aren  (8 4 0 1 1).

I- H interziehung kann auch hinsichtlich solcher W aren  begangen w er­
den, deren E in fu h r, A u sfu h r oder D urchfuhr verboten ist (8 396 VI). 

g . E ine  H interziehung kann auch in  der nicht rechtzeitigen A bführung  
der Lohnsteuer durch den A rbeitgeber liegen (R G . in  R S tB l .  1927 
S .  187).

b . Ueber den S onderta tbes tand  bei der V erm ögensteuer 1931 siehe 
u n te n  VII- 

II. S  t e u e r g e f ä h r  d u n g.
Nach bisherigem Recht sielen alle Zuwiderhandlungen, 

bei denen der Vorsatz, den S ta a t zu schädigen, fehlte, nur 
unter eine Ordnungsstrafe. Die AO. hat die fahrlässige 
V erkürzung der Steuereinnahm en des S taa tes  als be­
sonderes Vergehen herausgehoben und als S teu erg efä h r-  
dung unter S tra fe  gestellt, S tra fm aß : Geldstrafe bis 
zu 100 000 Mk. (8 402).

B a ll ,  A llg  - S teuerrech t 1 3
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D ie Bezeichnung des T atbestandes a ls  „ S te u e rg e fä h rd u n g "  ist 
w enig glücklich. A ls  G efäh rdung  pflegt m an  sonst im  S tra frech t T a t ­
bestände zu bezeichnen, bei denen gefährliche E inrichtungen oder M itte l 
ve rw and t w erden, ohne daß es  auf den E rfo lg  ankommt. S o  gab 
es auch im  S teuerrech t S tr a fe n  auf G efä llsgefährdung . E in  B eispiel 
bot das a lte  B ra n n tw M G . 88 167— 169. D o rt w a r u n te r anderem  
bestimmt, daß e in  Brennereibesitzer bestraft w ird , w enn in  seiner 
B rennerei heimliche V orrichtungen angetroffen  w erden, die m it 
seinem W ille n  oder W issen bestehen un d  dazu d ienen, w eingeist­
h a ltig e  D äm pfe  oder B ra n n tw e in  abzu le iten  oder zu entnehm en 
oder die M eß u h r zu stören . A n d a s  bloße Bestehen e in e r E in ­
rich tung , die dazu  d ie n t, die A ufsichtsbeam ten zu täuschen, also schon 
an  die G efährdung  der S teu ere in n ah m en  des S ta a te s ,  w urde h ier die 
S tr a fe  geknüpft. I n  der A O . w ird  dagegen S teu e rg e fäh rd u n g  
die tatsächlich e r f o l g t e  S chädigung durch F a h r l ä s s i g k e i t  
g en an n t.

D a  es  sich um  e in  F ahrlässigke itsvergehen  h an d elt, g ib t e s  einen 
s tra fb a ren  Versuch nicht. D ie V erkürzung  der S te u e re in n ah m en  
m uß  e in g e tre ten  sein.

III. O  r d il u n g s  w i d r i g k e i t. 
D ie  Ordnungsstrafe ist ordentliche S tr a fe ,  nicht V erw al-  

tungszwangsinastregel.
D ie  Ordnungswidrigkcit war bisher in  zweifacher Weise 

unter S t r a f e  gestellt: in manchen Gesehen war die O rd­
nungsstrafe einfach für jede Uebertretung des Gesetzes 
angedroht, in anderen war sie an bestimmte Tatbestände  
angeknüpft.

D ie  AO . droht eine Ordnungsstrafe in Löhe Non 
3 b is  10 0 0 0  Mk. für jede Zuwiderhandlung gegen die im  
Interesse der Besteuerung erlassenen Vorschriften an und 
gegen die dazu ergangenen Verwaltungsbestimmungen,  
wenn sie öffentlich oder dem Beteiligten besonders bekannt­
gemacht sind (8 413).

Z u w id e rh an d lu n g e n  gegen bloße S  o l l Vorschriften —  V o r- 
schriften, die n u r  der O rd n u n g  h a lb e r gegeben, aber nicht zw ingend 
sind und  deren N ichtbeachtung auch nicht die U nw irksam keit e iner 
R echtshandlung zur Fo lge  h a t, ferner Z uw iderhand lungen  gegen 
V orschriften betr. B uchführungspflich ten  (88 160 ,161) —  sind nicht straf­
bar- I m  ü b rigen  kommt es au f ein Verschulden aber nicht an . Doch 
w ird  die O rd n u n g sstra fe  nicht v e rh än g t, w enn  sestgestellt w ird , daß 
S tra fau ssch ließ u n g sg rü n d e  vorliegeu oder die Z uw iderhand lung  auf 
einem  unabw endbaren  Z u fa l l beruh t. N a c h w e i s ,  daß k e i n e r l e i  
V e r s c h u l d e n  vorlieg t, befre it gleichfalls (R G S tr-  61 81, 88). — 
I s t  b e re its  fü r den F a l l  der N ichtbefolgung einer A n o rdnung  ein 
Z w a n g s m itte l nach 8 202 (8 43 L l) anged roh t, so kann die O rd­
n u n g sstra fe  daneben nicht ve rhäng t w erden (8 413 II). — D ie Ord^ 
nungsstrase  w ird  unabhäng ig  von ih re r Höhe n ic h t  in  das S tr a fe  
vegister e inge tragen  (oben L VI).

IV. S  t e u  e r h e h l  e r e i. 
Steilerhehlerei (vgl. S t G B .  88 2 5 8  ff.) begeht, wer  

seines V orte i ls  wegen Gegenstände, von denen er weist
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oder den Umständen nach annehmen m uß, daß S te u e r n  
für sie hinterzogen sind, kauft oder sonst an sich bringt, 
verheimlicht, absctzt oder zu ihrem Absatz mitwirkt. Die 
S tra fe  ist die gleiche wie für die Hinterziehung (8 403).

V. W e i t e r e  T  a t b e st ä n d e.
W eitere Einzeltatbestände der AO. betreffen das Ver­

bot des K onto auf einen falschen N am en  (oben 8 37 ^  I b), 
die Anzcigepflicht der Testamentsvollstrecker (oben § 3 7 ^  
16), Verfälschung von Steuerzeichen und ähnliche Zeichen­
vergehen, Hinweise auf S tenerersparnngen  bei Geschäfts­
abschlüssen und Verletzung der G eheim haltungspflich t
(88 405, 407— 409, 411, 412).

VI. S t e u e r s a b o t a g e .
Nach einer Verordnung des Reichspräsidenten zur 

Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und O rd­
nung vom 15. Septem ber 1923 wird mit Gefängnis 
nicht unter einem M onat und m it Geldstrafe bedroht, 
wer öffentlich oder in einer Versammlung oder durch 
Verbreitung von Schriften dazu auffordert oder anreizt, 
einer Steuerpflicht nicht zu genügen oder die Durch­
führung der Steuerpflicht auf andere Weise zu hindern 
(VO. v. 15. 9. 23 8 D.

VII- D e r  S v n d e r t a t b e s t a n d  b e i  d e r  V e r m ö g e n s t e u e r  1931.
(8 15 der zweiten S teueram nestievero rdnung  vom 19. 9. 1931.) 
u- D er S onderta tbestand  b e trifft die V erm ögenserk lärung  1931. E r  

lieg t vor, w enn jem and
1. vorsätzlich in  der V erm ögenserk lärung  1931 steuerpflichtige V er- 

m ögensgegenstände im W erte  von insgesam t m ehr a ls  3000  R M - 
einer bestehenden S teuerpflich t zuw ider nicht ang ib t,
oder nicht vorhandene Verbindlichkeiten abzieht,

2. ferner, w enn jem and vorsätzlich eine bere its  abgegebene V er- 
n rögenserklärung 1931 b is  zum  A blauf der E rk lärungsfris t nicht 
entsprechend berichtigt,

3- oder w enn jem and vorsätzlich a ls  S teuerpflich tiger oder dessen 
V e rtre te r in  dem sich auf die V erm ögenserk lärung  1931 be­
ziehenden S tcu e re rm iltlu n g sv e rsah ren  auf besonderes B efragen  
dein F in a n z a m t unrichtige A uskünfte gibt,

4. oder w enn jem and vorsätzlich e iner bestehenden Rechtspflicht 
zuw ider eine V erm ögenserk lärung  fü r 1931 b is  zum A blauf 
der Am nestiefrist nicht abgib t, obw ohl d as  steuerpflichtige G c- 
sam tverm ögen die F reig renze  überstiegen h a t. 

b- D ie S tr a fe  fü r den S onderta tbestand  ist G efän g n is  nicht u n te r  
3 M o n aten . I n  besonders schweren F ä lle n  kann auch au f Z uch thaus 
b is  zu 10 J a h r e n  erkann t w erden. N eben der F re ih e itss tra fe  ist 
au f G eldstrafe zu erkennen- D er Höchstbetrag der G eldstrafe ist 
unbeschränkt. I m  üb rigen  bleiben die Vorschriften der Reichs­
abgabenordnung  u n b e rü h rt.

A u s  der Höhe der S tra fa n d ro h u n g  folgt, daß die F in a n z ä m te r  
zu r B earbe itung  im  V erw altungsstra fve rfah ren  nicht zuständig sind, 
sondern die V erfahren  an die S taa tsanw altsch laft abgeben müssen!
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v- Anwendungsgebiet der AO.
Die Vorschrift der AO- über das m aterielle Strafrecht gelten außer 

fü r Reichssteuern auch für die Realsteuern, soweit diese von den FA- 
und LFA- verw altet werden (88 4 I, 18 Ziff. 1).

L. Prenkisches Recht.
E s gibt nur lvenige gemeinsame Vorschriften- Die Verjährungsfrist 

in  Steuersachen beträgt in Preußen, soweit die einzelnen Steuergesetze 
keine abweichenden Bestimmungen enthalten, fünf J a h re  (8 2 des 
Einführungsgesetzes zum Strafgesetzbuch, A rt. V des Gesetzes, betr. einige 
Ergänzungen des Einführnngsgesetzes zum (preußischen) Strafgesetzbuch 
vom 22. M ai 1852 und A rt. XI der Verordnung betr. das Strafrecht und 
Strafverfahren  in den durch das Gesetz vom 20. 9. 66 und die beiden 
Gesetze vom 24. 12. 66 m it der preußischen Monarchie vereinigten Landes­
teilen, m it Ausnahm e des vormaligen Oberamtsbezirks Mainhessen und 
der Enklave Kaulsdorf vom 25. J u n i  1867).

F ü r  K o m m u n a la b g a b e n  gilt KAG- 88 79 ff.

8 28. Steuerstrafverfahren.
U e b e r  s i ch t.

D ie V erfolgung einer S teuerzuw iderhandlung  kann im  
Wege des NerwaltungSstrafverfahrens oder der öffentlichen 
Klage erfolgen. D a s  V erw altungsstrasoerfahren  kann auch 
in  ein gerichtliches V erfahren  übergehen.

I n  beiden F ä lle n  gelten die Vorschriften der S t r a f ­
prozessordnung, soweit die AO. nichts Abweichendes be­
stim mt (8 420).

v . V e r w a l t u n g s s t r a f v e r f a h r e n .
I. Nntersuchungsverfahren. 

a. D ie  Untersuchung im  V erw altungsstrafverfahren  er­
folgt durch die F i n a n z ä  m t e r. Diese Untersuchung 
ist zulässig bei a llen  S teuerzuw iderhandlungen  (oben 
8 27 ^  I). N u r wenn der Beschuldigte wegen 
S teuerzuw iderhandlung  festgenommen und dem Rich­
ter vorgeführt ist, ist die Staatsanwaltschaft zur E r ­
m ittlung  zuständig (8 421 I), kann aber auch das 
F A . ersuchen, die E rm ittlu n g en  zu übernehm en 
(8 426 III).
1. Ferner muß das FA . die Sache an die Staatsanw altschaft 

abgeben, wenn der Sondertatbestand bei der Vermögensteuer 
1931 vorliegt (s. oben 8 27 0  VII).

2. Abgesehen von diesen Fällen  haben die S taatsanw altschaft 
und die Gerichte nicht einzugreifen, solange das F A . die 
Sache nicht der S taatsanw altschaft abgibt (8 426 I). D as 
ist eine Abweichung vom ordentlichen S trafverfahren. D as 
Anklagemonopol und die Verfolgungspflicht der S ta a ts ­
anwaltschaft bestehen nicht.

3. E s besteht auch nicht überall eine Vcrfolgungspflicht der 
FA. S ie  sind befugt, von der Einleitung oder Durchführung 
einer Untersuchung abzusehen, wenn eine Hinterziehung nicht 
in F rage kommt und das Verschulden des T ä ters geringfügig
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ist. D er Reichsfinconzminister kann auch in schweren F ällen  
von der E inleitung einer Untersuchung Abstand nehmen 
oder das begonnene Verwaltungsstrafverfahren Niederschla­
gen (8 477).

4. Da§ V erwaltungsstrafverfahren kann sich auch gegen Neben- 
bcteiligte richten, das sind Personen, denen ein Recht an 
Gegenständen zusteht, die der Einziehung unterliegen oder 
denen ein  Anspruch auf solche Gegenstände zusteht, sowie 
Personen, die für Geldstrass und Kosten haften (8 421111). 
Gegen einen Rechtsanwalt kann wegen des Verdachts 
einer fahrlässigen Steuerzuw iderhandlung, die er in  A us­
übung setnes B erufes bei der B eratung in  Steuersachen 
begangen hat, n u r  eingeschritten werden, wenn zuvor im 
ehrengerichtlichen V erfahren eine Verletzung seiner B e­
rufspflichten sestgestellt ist (8 423).

d. Z ur Beschlagnahme, Durchsuchung und vorläufigen 
Festnahme sind dem F A . Rechte gegeben, die den 
Rechten der Staatsanwaltschaft im ordentlichen Ver­
fahren nachgebildet sind (88 430—439).

Durchsuchungen, die nicht „ in  Steuergesetzen" besonders 
vorgesehen sind (8 437), sondern — der regelmäßige F a ll — 
nach den allgemeinen Vorschriften der S trafprozeßordnung 
erfolgen, können die F inanzäm ter selbst nicht vornehmen.

N ur wenn Beamte des Steueraußendienstes zu Hilfsbeamten 
der S taatsanw altschaft bestellt sind, wie dies jetzt häufig, ge­
schieht, können diese bei Gefahr im Verzüge auch selbständig 
Durchsuchungen anordnen und vornehmen (S tP O . 8 98).

e. Der B eginn  der Untersuchung soll aktenkundig ge­
macht werden (8 441). Der Zeitpunkt ist insofern 
wichtig, als bis dahin tätige Reue (oben 8 27 II e) 
zulässig ist.

ä. Der Beschuldigte kann sich im Untersuchungsverfahren 
durch einen Beauftragten vertreten lassen, das F A . 
kann aber sein persönliches Erscheinen anordnen 
(8 444).

s. Zulässig ist eine freiw illige Unterwerfung unter die 
Strafe (8 446 und VO. über die Unterwerfung in 
Strafverfahren vom 1.11.21).

Eine solche Unterwerfung kommt insbesondere dann 
in Betracht, wenn der Beschuldigte die Vorwürfe als 
richtig anerkennen muß. Eine solche Unterwerfung steht 
einer rechtskräftigen Bestrafung gleich. Die Strafe 
wird, sofern es sich nicht nur um eine Ordnungsstrafe 
handelt, in das Strafregister eingetragen. Ein Rechts­
m ittel gibt es nach vollzogener Unterwerfung nicht 
mehr. — I n  der P ra x is  endet der überwiegende Teil 
aller Steuerstrafverfahren mit einer Unterwerfungs­
verhandlung.



k. Das Untersuchungsverfahren kann damit endeii' daß 
das Verfahren eingestellt (8 446) wird, oder daß der 
Beschuldigte sich einer Strafe unterwirft oder daß 
das FA. die Sache der Staatsanwaltschaft zur Er­
hebung der öffentlichen Klage abgibt (8 446). Schließ­
lich kann es auch mit Erlaß eines Strafbescheides 
durch das FA. enden (8 447).

II. Strafbescheid.
a. Eine Entscheidung durch Strafbescheid des FA. ist 

nur zulässig, wenn die Steuerzuwiderhandlung nur 
mit Geldstrafe und Einziehung bedroht ist oder das 
FA. nur auf Geldstrafe, Einziehung und BekannK- 
machung auf Kosten des Verurteilten oder auf eine 
dieser Strafen erkennen w ill (8 421 II). Ein Straf­
bescheid über mehr als 5 M. soll nur ergehen, wenn 
dem Beschuldigten vorher Gelegenheit zur Acußernng 
gegeben worden ist (8 442).

Der Strafbescheid hat die strafbare Handlung, das S tra f­
gesetz und die Beweismittel anzugeben und soll ferner die 
Entscheidungsgründe und eine Nechtsmittelbelehrung ent­
halten (8 437).

b. Gegen den Strafbescheid gibt es wahlweise die Be­
schwerde und den Antrag ans gerichiliche Entschei­
dung. Das eine Rechtsmittel schließt das andere 
aus. lieber die Beschwerde entscheidet das LFA. 
durch Beschlverdebescheid (8 450). Wegen des An­
trags auf gerichtliche Entscheidung vgl. unten L I.

o. Die Vollstreckung rechtskräftig gewordener Straf- und 
Beschwerdebescheide steht den FÄ. zu (8 450). Geld­
strafen und eingezogene Gegenstände fallen dem Reiche 
zu (8 460).

Nur wenn die Umwandlung einer festgesetzten 
Geldstrafe in Freiheitsstrafe notwendig wird, hat 
das Gericht sie auf Antrag des Finanzamtes vor- 
zunehmen (8 470). Die zur Vollstreckung gerichtlich 
erkannter Strafen zuständige Behörde hat die Voll­
streckung auf Ersuchen des Finanzamtes vorznnchmen 
(folgt sinngemäß aus 8 202 I I  6).

6. Zum gnadenweisen Erlaß einer durch Strafbescheid 
erkannten Steuerstrase ist der Neichsministcr der 
Finanzen zuständig (8 477).

E r hat diese Zuständigkeit durch Erlast vom 30. 5. 32 bis 
zum Betrage von 5000 N M .' auf die Landesfinanzämter über­
tragen.



0. G e r i  cht l i chcs V e r f a h r e n .
Zn einem gerichtlichen Verfahren kann es kommen, wenn 

gegen einen Strafbescheid Antrag ans gerichtliche Entschei­
dung gestellt wird, sowie wenn die öffentliche Klage erhoben 
wird.
I. Wird gegen einen Strafbescheid der Antrag ans ge­

richtliche Entscheidung gestellt, so findet ein gerichtliches 
Verfahren statt, das in einigen Punkten von dem ordent­
lichen Verfahren abweicht.
a. Das FA. übersendet die Akten der Staatsanwalt­

schaft, diese legt sie dem Gericht vor, eine schriftliche 
Anklageschrift wird nicht eingereicht. Wenn das Gericht 
nicht schon aus förmlichen Gründen zu einer Zurück­
weisung kommt (8 463), so findet eine Hauptver­
handlung statt- Dabei ist das Gericht an die im 
Strafbescheide festgesetzte Strafe nicht gebunden, son­
dern kann auch zuungunsten des Antragstellers über 
sie hinausgehen; die „re fo rm stio !n  peius" ist in 
diesem Fall zulässig (8 469).

Ueber das Recht zur Rücknahme des Strafbescheides und 
' des Antrages auf gerichtliche Entscheidung vgl- 88 461, 464,

465.
b. Im  Verfahren hat das FA. die Rechte eines Neben­

klägers (8 467).
a. Besonders geregelt ist die Bindung des Strafgerichts

an eine Steuerfestsetzung. Hängt eine Verurteilung
wegen Steuerhinterziehung oder Steuergefährdung da­
von ab, ob ein Steueranspruch besteht usw., und hat 
der 'NFH- schon über diese Fragen entschieden, so 
bindet dessen Entscheidung das Gericht. Liegt eine 
Entscheidung des RFH. noch nicht vor, so ist das 
Strafverfahren auszusetzen, bis eine rechtskräftige 
Feststellung erfolgt ist- Ergeht diese durch eine F i­
nanzbehörde oder ein anderes FG. als den NFH., 
so hat das Strafgericht die Entscheidung des RFH. 
einzuholen, wenn es von der rechtskräftigen Fest­
stellung abweichen w ill (8 468 I, II). Weicht die Ent­
scheidung des RFH- von der rechtskräftigen Fest­
stellung ab, so ist diese entsprechend zu berichtigen 
(8 468 III).

II. Zur Erhebung der öffentlichen Klage kann es kommen, 
wenn das Ermittlungsverfahren von der Staatsanwalt­
schaft geführt wird, entweder weil der Beschuldigte 
festgenommen und dem Richter vorgesührt war (88
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421, 426) oder weil das FA. die Sache an die S taa ts ­
anwaltschaft abgegeben hat (88 425, 446).
a. I n  diesem Fall findet das ordentliche Strafverfahren 

statt mit der Sonderbestimmung, dajz .das FA. im  
Verfahren die Rechte des N ebenklägers hat.

b. Lehnt die Staatsanwaltschaft einen Antrag des FA. 
auf Verfolgung einer Steuerzuwiderhandlung ab, so 
kann das FA. die öffentliche Klage selbst erheben und 
hat insoweit die Stellung der Staatsanwaltschaft (8 
472 I, III). Die Bindung an eine Entscheidung des 
RFH- besteht auch hier (8 472 IV).

0. A n w e n d u n g s g e b ie t  d e r  A O .
Die Vorschrift der AO- über das S trafverfahren  (ob. 8) gelten 

außer für Reichssteuern auch für die Realsteuern (88 4 I, 18 Ziff. 1), 
ferner für Laindesstemvelsteuern, soweit sie durch FÄ- oder LFÄ. verwaltet 
werden (8 5), außer für S trafvorschriftM  gegen an der Verwaltung be­
teiligte Personen (8 485). Die Vorschrift über das gerichtliche Verfahren 
in Steuerstralfsachen (oben 8) gelten sinngemäß für alle öffentlichlchecht- 
lichen Abgaben (8 8 II). Die entsprechenden Vorschriften der S trafprozeß- 
ordnung treten für den Bereich der AO- außer K raft (im einzelnen 
s- 8 479). 

v .  P r e u ß is c h e s  R echt.
Nach der S tP O . 88 419, 420 kann das Landesrecht den V erw altungs­

behörden das Recht übertragen, wegen Zuwiderhandlungen gegen die 
Vorschriften über die Erhebung öffentlicher Abgaben und Gefälle S tra f ­
bescheide auf Geldstrafen und Einziehung zu erlassen- Gegen einen solchen 
Strafbescheid ist der A ntrag auf gerichtliche Entscheidung zulässig.
I- D ir e k te  S te w e r n .

Hier waren früher meist folgende Verfahren zugelassen: Die Regie­
rung erließ eine „vorläufige Straffestsetzung" wegen der Geldstrafe 
und der Kosten. Der Beschuldigtei w ar aber zur Zahlung nicht ver­
pflichtet. Zahlte er nicht freiwillig, innerhalb der ihm gesetzten Frist, 
so m ußte die Behörde zur Anklage vor den ordentlichen Gerichten 
schreiten. Dieses Verfahren ist jetzt nur bei der Hausiersteuer (G- über 
die Besteuerung des Gewerbebetriebes im Umherziehen (8 27 ff.) und 
bei der W anderlagersteucr (Wanderlagersteuergesetz 8 10) vorgesehen. 
I m  übrigen ist meist die, Anwendung der Vorschriften der AO- vor­
geschrieben.

II- I n d i r e k t e  S t e u e r n .
F ü r  die preuß. indirekten S teuern , auf welche die AO. nicht an­

wendbar ist, gilt grundsätzlich noch das sog. Berwaltungsstrafgeseh 
vom 26. 7. 97 (im einzelnen vgl. hierüber die 4. Aufl. dieses Werks, 
S - 217), es gibt aber zur! Zeit kein preuß. Gesetz über eine indirekte 
S teuer, auf welche dieses Gesetz Anwendung findet, da für die Stomipel- 
steuer, da deren V erw altung deu Reichsfinanzbehörden übertragen ist, 
die AO- Anwendung findet (AO. 8 5), und da im Schlachtsteucrgesetz 
(8 8) die Anwendung der AO- ausdrücklich vorgeschrieben ist.

III. F ü r  Kommunalabgabcn besteht außerhalb des Anwendungsgebiets der 
AO- (Realsteuern) ein Recht zum E rlaß  von Strafbescheiden nicht.
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Unm ittelbarer Zwang  
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Unzulässigkeit von 
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Urkunden 17 
Urkundenstempel 156
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Veranlagungsstelle 33  
Veranlagungssteuern 86  
Veranlagungsverfahren  
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Ertragsw ert 71 
Teilw ert 69 
des Streitgegen­

standes 106  
Wiederbeschaffungs­

wert 72 
W erte, ausländische 70  
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Zuwachssteuern 26 
Zwangsgeldstrafe l 61 
Z w angsm ittel 160  
Zwangsversteigerung  

1 6 7 ,1 6 8  
Zw angsverw altung 167,

169 -
Zw angsvollstreckung 163 
— , gegen den F iskus 17r, 
Zweckverbände 25



l)0169063 7


